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Biertefjähriger Abormementspreis in Breslau 2 Thlr. außerhalb Incl, Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ | 
IE PF 2 FFC 5 
\ Nr. 390. Morgen⸗Ausgabe. Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 23. Auguſt 1866. 
5 Die neue Zeit und das Abgeordneten ⸗Haus. und dem Nationalſtolze der Preußen ſchmeicheln, und wir begreifen voll: [| Deutſchlands einen langen Artikel, deſſen Aufgabe iſt, der Agitation der de 
2 Motto: | ar Alte ſtürzt, es Bas u Dh kommen, daß die Landesvertreter ſich beeilen werden, allefricalen Blätter entgegenzutreten: „Ein ſtarkes Preußen und ein einiges 8 
nd neues Leben blüht aus den Runen. Ungeſetzlichkeiten, aus welchen dieſe außergewöhnlichen Erfolge hervor: | Italien, jagt er, find die Hilfsgenoſſen der Geſittung, und wenn Frankreich 


1 * 
| Das ift es, was wir in dem Abgeordneten⸗Hauſe vermiſſen: das neue] gegangen find, durch eine Indemnitäts⸗Bill zu verdecken.“ nicht mehr allein ſich dem Dienſte der Freiheit der Völker weiht, jo werden 
Leben. Für Preußen wie für Deutſchland hat eine neue Zeit begonnen; Wir haben zur Zeit leider von dieſer „Eile“ noch nichts bemerkt.] die Völker doch nicht vergeſſen, daß Frankreich es geweſen, das ſich ihrer 
das Alte, das fo lange auf uns gelaſtet, iſt zuſammengebrochen; Alles Sache zuerſt gewidmet bat.“ un 
j e eee ee p Breslau, 22 August Im Uebrigen verfihert man, daß in Paris jezt die friedlichſte Summurg 
kennung der gewaltigen Fortſchritte, die Preußen und mit Preußen 3 J * ne 9 5 0 8 Maren dun en 9 wege er 1 4515 er el 6 a 
Deutſchland gemacht, Streben nach dem Ganzen und Hinwegſehen, fei daß der Friedensſchluß zwiſchen Preußen und Oeſterreich in naher | OT ven® erteäge Defterreich PR Breuben und Italien 2 ANNE en 
a 9 Streben nach 3 gehen, fe Ausſicht ſteht. Von Seiten des preußiſchen Bevollmächtigten wurde in Pra Armee in ihre Heimath entlaſſen werden ſollen. — Was die mexicaniſche 
es auch nur vorläufig, über hindernde Formen: das waren und find die ein felbftitändiger Entwurf zum Friedensvertrage über nr. "= 8 Angelegenheit betrifft, fo heißt es, daß darüber noch allerhand Enthallungen 
5 72 5 — 2 5 u 9 der wiener „Preſſe“ geſchrieben wird — die ee. 2 1 5 675 bevorſtehen. Der Kaiſer, behauptet man, ſchrieb vier Briefe an den Erzherzog 
Allgemeinen — Jahre hindurch war es erſehnt wi en tommen find. Die Pourparlers erhielten eine um fo reellece-WBafis, als die] Marimilian, um ihn zur Abreiſe von Miramare zu bewegen. Diele Briefe IF 
worden, daß die Krone nur einen Schritt zur Befeitigung des Conflicts Wünſche der beiden Regierungen nun volllommen klar ſich gegenüberſtehen. l be reist: re Dei unte 1 1 
thun möge; in allen Reden über Bewilligung und Nichtbewilligung war Gs muß hervergeboben merden, daß es nicht Verdienst der Mübrigteit der mi ns Napoleon Il. e ee 7 
als höchſte Forderung aufgestellt worden: die Regierung müffe um In- Vertreter allein iſt, dab dieſen Pourparlers der Erfolg, d. i. die Einigung, wird beweiſen, da 0 — in böchſtens die Räumung verlangſamern, 
demnität einkommen; man ſehnte ſſch im Volke nach Beſeltigung der] die bei den meiften Vertragspuntten nunmehr fait accompli iſt, in naher bee ee schluß g kann, Hailer Maximilian aber ue 
inneren Wirren, und das Abgcordneten⸗Haus war bereit, die Hand zu] Ausſicht fteht, ſondern daß auch das wechſelſeitige Entgegenkommen weſentlich ſolchen Umſtänden ſeinen Entſchlu 5 65 bat. Sogar auf der mericaniſchen 
bieten, in einer Zeit, in welcher es ſich in der günſtigſten Lage befand. dazu beigetragen hat. Thatſächlich giebt es nur wenige Punkte, in denen Geſandtſchaft bezweifelt man die Rückkehr der Königin Charlotte nach Mexico. 
Jetzt befindet ſich das Miniſterium in dieſer günſtigen Lage. Gern noch eine größere Differenz zwiſchen den beiden Bevollmächtigten beſteht, und Der Marſchall Bazaine 2 * Monat Januar ſich nach Frankreich einſchiffen. 
oder ungern, man muß einräumen, daß es dieſe günſtige Lage benutzen nur die italieniſche Frage, ſowie das Verhällniß Oeſterreichs zum Bundes: De Abdankung Maximilians dürfte ihn aber an der Abreiſe verhindern, da 
konnte und daß es auch nicht einen Schritt in Bezug auf die Budget⸗Jeigenthume hinderten die Grfüllung des jo allgemeinen Wunſches eines in die ale Franzosen in Merich einfthaften Gefahren auebeſedt ſird Pa. 
frage zu thun nöthig hatte. Ob es in dieſer Weiſe klug gehandelt hätte, nächſte Zeit fallenden Friedensſchluſſes. Ueber die erneuerte Garantie, welche der Kaiſer Napoleon dem Könige 
i eine andere Frage, aber gebotene Nolhwendigteit war es nicht, jezt. Der Abſchluß des Friedens mit Baiern und Heſſen darf nach der „Seidl, Leopold eee Er . 27 20 1 
| weniger wie früher. Die Thronrede vernichtete, wenn nicht alle, doch] Correſp.“ ebenfalls in den nächſten Tagen erwartet werden. Wie dieſe Corre⸗ Se een a fache 6 40 band a ge⸗ 
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einen großen Theil der gehegten Beſorgniſſe; ohne alle Ueberhebung und ſpondenz hört, iſt in Berlin der Haupt⸗Nachdruck darauf gelegt worden, daß . „ a ; 5 
en in rubiger, Ran er ſprach fie ſich über 3 Preußen mit Hilfe des Friedensſchluſſes in den ſüddeutſchen Staaten aufrich⸗ richtet wurde, erhält die „K. Z.“ eine zuverläffige Mittheilung aus Brüſſel. 
Erfolge der preußiſchen Waffen auß, erklärte offen, daß die ohne Budget tige Freunde gewinne. „Deshalb hat man — heißt es in dieſem Blatte 
geführte Verwaltung in der Verfaſſung nicht begründet ſei und erſuchte weiter — die Bedingungen auf das mildeſte Maß beſchränkt, eine Procedur, 
das Abgeordneten⸗Haus um die Ertheilung der Indemnität. Der gan: [deren ſtaatsmänniſche Richtigkeit nur bei Denjenigen auf Zweifel treffen kann, 
zen Haltung der Throntede merkte man, wenn es auch nicht offen aus: welche die Aufgabe Preußens darein ſetzen, durch eine unabläſſige Preſſton] gelegen babe N, 7 
geſprochen worden wäre, den wirklichen Wunſch an, den innern Con] ſein Uebergewicht täglich und ſtündlich zu dokumentiren. Eine ſolche Preffion Aus Spanien meltet Mn daß die Ruhe allmählig wiederkehre, daß 5 
fliet für immer zu beſeitigen. Wir wollen gar nicht ſagen, daß das] mag augenblicklich einſchüchtern, aber fie ſchafft nicht die Baſis für eine aber noch Vieles an die lezten überwundenen Aufſtände erinnere. So wur⸗ 
Minifterium plötzlich von einem Uebermaß von Verſöhnlichkeit ergriffen wor: dauernde Führerſchaft, wie fie dem Charakter der Deutſchen angemeſſen iſt. den unter Anderem exft kürzlich wieder zu Barcellona zwei, Ofiiere, bie WE 
} den wäre; wir räumen ein, daß für die Erfüllung. der weiteren deut⸗ Der Krieg bat den Schwerpunkt der deutſchen Macht nach Preußen verlegt. den Theilnahme am März Auſſtande vom Striegsgeriht zum Tode perurtbeilt 
ſchen Aufgabe Preußens die Beſeitigung des inneren Confliets eine po- | Dieſe Thatſache wird um fo nachhaltiger wirken, je mehr wir uns bereit] waren, e e ce e bie Hanvelötaunmer hatten en Vie RENEzE 
ütiſche Nothwendigkeit war — aber das benimmt den gemachten Con⸗ zeigen, unſeren ſüpdeutſchen Landsleuten Bedingungen zu erſparen, welche glaclichen um Begnadigung gebeten, das Miniſterium aber hatte ſich einſtim⸗ 
ceſſtonen nicht den geringſten Werth. f e Beſchämung oder Schmerz zurücllaſſen würden. Man hat daher diejenigen mig dagegen erklärt; Narvaez glaubt nur durch unerbittliche Strenge die 
Kurz, in der Thronrede lag das Bewußtſein, daß für Preußen] Ruchſcchten eintreten laſſen, welche für gewiſſe Fälle um fo ſicherer eine un: Aera der Militäraufſtände ſckließen zu konnen. Vierzehn andere Offizier, 
und Deutſchland eine neue Zeit angebrochen war, und daß man für) bedingte Solidarität Deutſchlands gewährleiſten.“ die vom Kriegsgericht zu den Preſidios (Verbannung) verurtheilt wurden 
die Bedürfniſſe dieſer neuen Zeit auch neue Mittel und neue Maßnah- Was die Frriedensverhandlungen zwischen Italien und Oeſterreich betrifft, ſind jetzt nach dieſen Gefängniſſen auf der Nordkuſte Afrila's eingeſchifft 


Was die Exiſtenz jenes Briefes betrifft, ſo wird dieſelbe insbeſondere in einer 
pariſer Correſpondenz der „Nat⸗Ztg.“ ausdrücklich beſtritten, wobei noch her⸗ AR 
vorgehoben wird, daß „dergleichen zu ſchreiben gar keine Veranlaſſung“ bar 


men 3 6 6 ſo ſind dieſe, wie man aus Florenz mit Beſtimmtheit mittheilt, in Paris er⸗ 1 den Nachricht 3 Amerika ik 5 heb Cabinet 
1 Jiefes Bewußtſein ſcheint im Abgeordnetenhauſe ſich noch nicht öffnet worden und zwar haben die Negotiationen bereits am 17 nter den Nachrichten aus Amerika ict hervorzuheben, daß das Cabinet 
: 3 von Lima feine Anſicht über den die Ufer des La Plata⸗Stromes verheeren? 


Bahn gebrochen zu haben, denn ſonſt mußte man zu der Erfenntniß|gonnen. Die dem General Menabrea ertheilten Inſtructi nd 
} gekommen fein, daß die neue Zeit auch für das Volk und das 55 der „Gazzetta di Torino“ ſehr einfacher Kann er en = den Krieg veröffentlicht hat. Herr Pacheco, Minister der auswärtigen Anger | 
. neue Maßnahmen und neue Gruppirungen verlange. | Frieden ſchließen, und dabei von Oeſterreich fo viel als möglich zu erlangen] Legenheiten, bat auf Befehl des Präsidenten, Oberſt Prado, eine Note an die 
bisher unmöglich, daß Männer, welche noch bis vor Kurzem für die] ſuchen. Mit Ausnahme der öffentlichen Schuld ſoll Italien, das hierin auf Geſandten Peru's zu Rio Janeiro, Montevideo und Buenos Ayres gerichtet, 
ige Stellung Oeſterreichs im Bundestage begeiftert waren, mit die Unterſtützung Frankreichs zählt, ſich zu keiner Zahlung für Venetien ver⸗ worin gegen den geheimen zwischen den drei Mächten in Bezug auf Para“ 
ri andern Männern, welche, wie z. B. Waldeck, die Annexionsvorlagen pflichten. Die trientiner Frage fol zur Sprache gebracht werden und, wenn guav am 1. Mai 1865 zu Buenos Ayres abgeſchloſſenen Vertrag proteſtirt 
7 offen „mit großer Freude“ begrüßten, noch länger eine und dieſelbe Par- das Terrain günftig, fo will Italien für dieſe Provinz ſelbſt baar zahlen wird. — Der Befehl über die chile⸗peruvianiſche Escadre iſt einem Offizier 
tei bilden und nach denſelben Zielen ſtreben können. Ein Band, das] Sonſt iſt die Situation im Allgemeinen immer noch eine ſchwankende u der Vereinigten Staaten, Herrn Tucker, übertragen worden. — Die Nach? 
gar nicht mehr eriſit, noch länger feſtuhalten, iſt eine Unmöglichkeit, man spricht namentlich davon, daß Ricaſoli die Unhaltbarteit feiner Stel, richten aus Montebiveo und Buenos Apres laſſen keinen Zweiſel daran, daß 
| und eben, weil man dieſe Unmöglicjfeit verſuchte, traten jene Erſchei⸗ lung einſehe und fein Entlaſſungsgeſuch noch vor dem Abſchluſſe des Friedens] der Krieg gegen Paraguay keinen rechten Fortgang hat. In den argentini⸗ 
nungen bei den Adreßverhandlungen vor, die bei längerer Dauer das einreichen werde. Er habe, ſo behauptet man, durch den zähen Widerſtand ſchen Journalen war bereits von Ausſichten auf einen dreimonatlichen Waffen 
l Volk dem Abgeordnetenhauſe entfremden müſſen. 1 den er anfänglich der Räumung des Trientiniſchen entgegenfetzte, es ebenfo: ſtillſtand die Rede. Br: 
i Diejenigen, welche gern die Erfolge der deutſchen Politik des Mi⸗f wohl mit Frankreich, als mit dem Könige und mit der Friedenspartei im .. 
un anerkennen möchten, müſſen Jene ſchonen, denen dieſe Erfolge] Lande verdorben. Indeß wird man wohlthun, dieſes Gerücht noch mit Vor⸗ Preuß e u. 5 
dana — es ia e ee 3 Aa Amen⸗ſicht aufzunehmen. Gewiß ift, daß Ricafoli zwar energiſch genug war, die“ = Berlin, 21. Aug. [In Abgeordnetenkreiſen] glaubt 
Aber eben en in * 6 e 15 1 gie! ta, Tab Anträge Frankreichs und die Bedingungen Oeſterreichs zurücdzumeifen, aber | man, daß das Indemnitäts⸗Geſetz ohne erhebliche Abänderung angenom: 
Bildung neuke Gruppirungen 3 ng e e ſonde * un a0 nicht mächtig genug, um Lamarmora und Conſorten zu entfernen, welche men werden wird. Wie es mit der Adreſſe werden ſoll, läßt ſich da⸗ 
wendig, und weit 3 die A sh - N 8 = 10 x Parteien, i dann wieder unter der Hand die Dinge fo leiteten, daß man ſchließlich die gegen noch nicht abſehen. Von verſchiedenen einflußreichen Seiten an 
überhaupt nur . an m. 5 eh 17 — Fi 5 15 5 fla Anträge Frankreichs und die Bedingungen Oeſterreichs dennoch hat anneh⸗ | der Spitze vom Präfidenten werden forkdauernd Anſtrengungen gemacht, 
meinen wir, , . , . verifiebenen Frastionen herbei 
entwickeln werde. und nach ihrem Verfall „neues Leben“ ſich ” das Miniſterium Ricaſoli längere Zeit werde halten können, obwohl die ich auh die => 1 ix gelingen werde. In dieſem Falle wird 
Die Baſis und der si 1 2 8 Blätter der Linken ſeit einigen Tagen mit großem Eifer für Nicaſoli in die ſich auch die Debatte nicht länger als zwei Tage ausdehnen. Es liegt 
Verfaſſungskampf. Wir Mm mn 7 8 9 Miele Schranken treten. ah in der Abſicht, dann das Geſetz, betreffend die Einverleibung von 12 Pr: 
vollſtändig zu Ende ſei; trotz der lieg Re 115 130 150 der]. Bezeichnend für die Situation iſt es Übrigens, daß der zur äußerſteu Cin- heſſen, Naſſau, Hannover und Frankfurt fo ſchleunig wie möglich zu er⸗ 
Anerkennung der Ungeſetzlichkeit der bud etlofen Regi 1 d ei len gehörige Deputirte Z acardelli zum königlichen Commiſſarius für die Bros [ledigen. Das Herrenhaus iſt von ſeiner Commiſſion aufgefordert wor⸗ 
Conſitte möglich, ja ſogar vorauszufspen, fo lange enlerung und dimm Belluno ernanut worden if. Der Tniglige Commiſarius Sela bat] den, den, Euch feine Zufllmmung zu eripeilen, | 39 
Maſorität des Abgeordnetenhauſes nicht Eins 1 5 en Udine nicht verlaſſen; da daſſelbe den Italienern bleibt, jo wird auch Sella * Berlin, 21. Aug. [Ein Brief des Königs aus früherer 7 
find fie durch die Erklärung der Thronrede vorläu fi befeitigt un jeine Amitsthätigkeit dort fortſezen. — Im hoͤchſten Grade befremdend ift die] Zeit.] Durch einen Zufall it die hier ſeit einiger Zeit erſcheinende 
anderenteilg fieben fie in dieſem Augenblick in AN ad igt, Nachricht, daß Deſenzano am Gardaſee und mehrere andere Punkte des ita⸗ „Poſt“ * den Beſitz eines eigenhändigen Schreibens gelangt, welches 
Jetzt iſt die Hauplſache die Neugeſlaltung Deutſchlands und zwar lieniſchen Territoriums in der Nähe von San Martino und Solſerino trotz] der König als Prinz von Preußen im Jahre 1849 an einen pommer⸗ 
auf dem durch die Gewalt der Ereigniſſe vorgeſchriebenen Wege zwar] des Waffenſtillſtandes auf der Baſis des uti possidetis von den Defterreis| ſchen Edelmann gerichtet. Das Original dieſes Schreibens befindet ſch 
uns derſelbe gefallen oder nicht. Wir begreifen vollſtändig das ger chern occupirt worden find und daß auch von Mantua aus die Bannmeile in den Händen der Redaction der „Post“; die Veröffentlichung deſſellen 
5 rgere mehrmals üͤberſchritten worden fein fol. Wie es mit dem im Waffenſtill⸗ erſcheint gerade im gegenwärtigen Augenblicke von bedeutendem Intereſſe. 


e Gefühl derjenigen, denen die Geſchichte, die nun einmal von Zeit . ; i 
zu Zeit ihren eigenen Kopf aufſetzt, einen Strich durch die Rechnung ſtands⸗Vertrage von dem öſterreichiſchen Commiſſar abgegebenen Verſprechen Der Wortlaut des Schreibens iſt fa den 26. Mai 1878 


gemacht hat; es wäre möglicher Weiſe recht hübſch geweſen, wenn ſichf beſtellt ft, dem zufolge vie österreichische Regierung in Bezug auf die in Süd⸗ i ift mir richti 9 
4 die Geſchichte nach den IT Reſolutionen des Sören tyrel politiſch compromittirten Individuen ‚und Gemeinden mit der größten aus Peufetlen Jhne Auch an ien Ang n en, Wa 
m gerichtet hätte; aber ſchließlich find nicht unſere Winfge und unſere] Milde verfahren und weder die compromittirten Individuen noch Gemeinden] Sie ſagen, daß die deutſche Einteits⸗Idee auch in Pommern Anklang finde } 
Beſchlüſſe, ſondern der Gang der Geſchichte das allein Beſtimmende.] mit Kriegsſteuern und anderen Laſten wegen ihrer politiſchen Haltung be⸗ und man die Annahme der deutſchen Verfaſſung wünſche, wie ſie aus de 
15 Werbiflen und Aaprtöpfig zu fen, well bie Geſchchte nicht fo will, wie uh weren elle das ergiebt ih am einfach daraus, daß in Sübtyrol bereits bende Finn Pr ih. Aber gerabe datum Fin Id a 
wir be wäre Don Quixotterie; Pflicht gerade der fortſchreitenden diele Verhaftungen aus politiſchen Gründen vorgenommen wurden und daß entſchieden gegen die Annahme jener Verfaſſüng, und kann nur die Weisheit 
Parteien ist es, auf den neuen Bahnen, welche die Geſchichte beſchritten,] nicht wenige Perſonen genöthigt geweſen find, ihr Heil in der Flucht und im] des Königs loben, daß Cr fie fo wie fie if, nicht annahm. Ich erſuche Sie, 
die urſprünglichen Zwecke zu ertei chen 990 unfere Principien, die immer Exil zu ſuchen. die Werfonen, welches Ranges und Standes fie ſein mögen, die ſich für ! 
| und unter allen Umftänden unſere Leitſterne bleiben werden, zu ver⸗ [; Aus Nom berichtet man, daß Baron v. Arnim im Namen der prer⸗ c den be e gehe e e 
wirklichen. alle sifhen Regierung dem päpſtlichen Stuhle angezeigt habe, der berliner Hof & 
Trotz der Main Sr auf dem Wege der Einheit Deutſch⸗ ſei bereit, einen apoſtoliſchen Nuntius zu empfangen und in Erwiderung 
lands ein tüchtiges St vorwärts gegangen. „Feinde ringsum“, kön⸗ einen Botſchafter bei dem Vatican zu accreditiren. 
* wir auch 5 — m 0 00 de abgeſehen von dem natürlichen“ In den franzsſiſchen Blättern ist vorwiegend von der preußischen An⸗ 
* und der er . nie In Di 5 Auslandes giebt es jenfeits der] nexionsvorlage die Rede. Wie günftig ſich das „Journal des Debats“ darüber 
€ ainlinie in den Volker ſer Fortſchr Slerungen der. widerfirebenden | ausipriht, während die ultramontane „Union“ ſich darüber im böchſten Grade 
lemente noch genug, die un! Preten auf dem jetzigen Wege zu fentrüſtet zeigt, davon geben die unter 5 gemachten Mittheilungen den 


hindern ſuchen. Daher ift vor Allem Einigkeit in un öbrlichere ; : i ituti 
2 Daher 5 unſerer deutſchen ausführlicheren Beweis. Hier erwähnen wit nur, daß der „Conſtitutionnel“ hätte 
litik nothwendig; ſie wäre unmöglich, 9 1 Miniſterium ſich in] in einem ironiſirenden Tone — ah a, während das Geſetz den hi, fe hätten. . x 55 
en inneren Fragen noch fo abſtoßend und zurückweiſend wie früher ver⸗ preußischen Kammern vorgelegt wird, die Volksvertretungen der betreffenden Dies kann nicht der Gang fein, den die treuen Pommern gehen wollen, 
hallen hätte; daß das Miniſterium feine Stellung zum inneren Con- Staaten nicht gefragt werden. Auch das „Siecle“ begreift wohl die Annexion, und es komm zu darauf an, ihnen dies Alles klar zu machen, ftatt nach? 
flicte geändert, zeigt, daß es von der Nothwendigkeit dieſer Einigkeit tann ſich aber bei allem Wohlwollen für Preußen, mit den Gründen nicht zuſprechen, nn 5 . In weni — ag der König : 
zur Erreichung feiner deutſchen Zwecke eben fo tief durchdrungen ift wie ei 055 „ ſprechen, und die, we dren, ſehen und verſtehen wollen, werden Inn 
d 4 9 en ie einverſtanden erklären, welche in der Botichaft dafür angerufen werden, und| preifen für den Gang, den Er gebet. . “A 
kun größere Theil des Volkes. Denn leicht iſt die Aenderung der Ster, befürchtet, es möchten dieſelben in dem gefammten liberalen Curopa eine] Die nieberliegenben materiellen Intereſen werben aufblühen, wem Dede 
lung dem Minifterium ſicher nicht geworden. , mangenehme Senſation hervorrufen. In der „Patrie“ widmet der zum e ee eee Reringe kan. alle nicht 
d wir dieſes ſchreiben, leſen wir in einem franzöſiſchen libe⸗] Offizier der ep: 25 ernannte 3 der oft die Ehre hat, feinen | Muth gefaßt zum König, und Preu — Geſchick wird ſich erfüllen, % b. 


A 581 en f e 
8 * Blatte: „Dieſe tühne Poliit muß unbedingt dem Selbſtgefühle! Namen unter miniſter zu ſetzen, der Einigung! muß an die Spitze Deuiſchlands kommen, aber auf eine Art, die Dauer 1 
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des Miniſteriums zur Preſſe zu ziehen, als eine Anklage wegen Beleidigung 
eines Miniſters in Bezug auf fein Amt unſeres Wiſſens nur mit Zuſtimmung 
des Miniſters erhoben wird. Wie iſt es nun zu begreifen, daß inmitten 
einer ſo gewaltigen politiſchen Action, welche die höchſten Anſprüche an die 
geſammte Volkskraft machte und ſo recht dazu angethan ſchien, alle Triviali⸗ 
täten des Alltaglebens vergeſſen zu machen — wie in es zu begreifen, daß 
der Miniſter⸗Präſident, die Seele jener Action, feine Genehmigung zur Ver⸗ 
folgung einer Zeitung (welche im Uebrigen ſeiner Politik nicht feindlich ent⸗ 
gegentrat) wegen eines Druckfehlers geben konnte? 


Deutſchlaud. 
1. Aug. [Folgende Bekanntmachung! iſt heute 


Heil verſpricht, und Beides erreicht man nur durch Kraft und Conſequenz; 
N 21 indem man die Rechte Anderer et und ſchont, erhält man ſich 
r 


ein eigenes Recht. 


0 che von Preußen. 
„Marienburg, 17. Aug. [Anklage.] Wie wir erfahren, iſt ein katholiſcher 
Geiſtlicher aus unferer nächſten Umgegend des Hochverraths angeklagt. Der: 
felbe fell eingezogenen Wehrmännern geſagt haben, fie möchten, wenn ſie 
mit den Oeſterreichern zuſammenkommen, die Gewehre wegwerfen und zu 
den Oeſterreichern übergehen. Ein Audienz⸗Termin ſoll bereits anberaumt 


Weichſelmunde befinden ſich, wie alljährlich, jo auch diesmal wieder viele Fa⸗ 
milien aus Danzig, um zu baden und die friſche Seeluft zu genießen. Die⸗ 
elben beabſichtigten nun dieſer Tage in die idylliſche Einförmigkeit ihres Le⸗ 
bens durch einen Theater⸗Abend einige Abwechſelungen zu bringen, und da⸗ 
mit zugleich den wohlthätigen Zweck zu verbinden, für die Familien der im 
Felde en Landwehrleute eine kleine Summe Geldes zuſammenzubrin⸗ 
gen. Es werden zwei Luſtſpiele und einige lebende Bilder auf das Programm 
geſetzt. Dilettanten erklären ſich bereit, die Rollen zu übernehmen und alles 
dazu Gehörige zu beſchaffen, allein in ganz Weichſelmünde iſt kein Lokal, wo 
man den Tespiskarren hineinſchieben könnte, als die aus zwei Klaſſen bes 
5 nde Schule, auf welche die Geſellſchaft daher ihr Augenmerk richtet. Doch 
der Lehrer darf ohne Genehmigung ſeines Lokal⸗Schulinſpectors, des Pfarrers 
in Neufahrwaſſer, das Lokal nicht bewilligen. Man geht zu Letzterem und 
stellt ihm die Sache vor. Der Herr Pfarrer erklärt, daß die Behörde in 
Danzig es geſtatten müſſe. Die Behörde in Danzig wird befragt, ſie hat 
nichts dawider, und nun glaubt man pen ſicher zu ſein. Es werden die 
Siubſcriptionsliſten herumgeſchickt und zah leich unterzeichnet, die Rollen ein⸗ 
Be die Coſtüms beſchafft, Tapezirer, Theatermeiſter u. dgl. find in voller 
Arbeit, die Proben beginnen, da endlich erhält man am Abend vor der be⸗ 
abſchtigten Aufführung einen Schreibebrief des Herrn Pfarrers, worin kurz 
und kündig erklärt wird, daß die Schule die Vorhalle der Kirche ſei und dieſe 
nicht zum Combödienhaus gemacht werden dürfe. Er könne daher das Lokal 
nicht bewilligen. Der Geſellſchaft blieb nun nichts übrig, als dem Herrn 
Pfarrer ibren Dank abzuſtatten, ſich ſelbſt aber wegen der vergeblichen Koſten 
And die Landwehrfrauen wegen der ihnen entgangenen Unterſtützung zu be⸗ 
dauern. Die Aufführung mußte natürlich wegen Mangels an einem andern 

Lokal unterbleiben. G.) 
Stettin, 21. Auguſt. [Confiscation und Preßprozeß wegen 
ines Druckfehlers.] Die „Oſtſ. Ztg.“ ſchreibt: Nr. 152 unſeres Blattes 
vom 1. April d. J. wurde nach bereits vollſtändig erfolgter Ausgabe polizei⸗ 
lich mit Beſchlag belegt und demnächſt von der Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
klage gegen uns erhoben, wegen eines Vaſſus, in einem der kölniſchen Zeitung 
entnommenen Artikel aus Paris, welcher eine Beleidigung des Grafen Bismarck 
in Bezug auf ſein Amt enthalten ſollte. In verſchiedenen Terminen vor dem 
Unterſuchungsrichter gelang es dem verantwortlichen Redacteur Dr. Wolff, 
den Nachweis zu führen, daß der incriminirte Ausdruck lediglich auf einem 
flat des Wortes 


(hr. L. 3.) 
ung.] In unſerem kleinen Fiſcherdorfe 


ein. 
Danzig, 16. Aug. [Nichtbewilli 


Frankfurt, 2 
hier erſchienen: 

Nachdem mir von Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen am II. d. 
Mts. die obere Leitung der Civilverwaltung in den von den preußiſchen Trup⸗ 
pen beſetzten Territorien Naſſau, Oberheſſen, Frankfurt und Franken unter 
der Autorität des Ober⸗Commando's der Main⸗Armee übertragen worden iſt, 
habe ich meine Wirkſamkeit mit dem heutigen Tage begonnen. 

Ich bringe Vertrauen und guten Willen mit. — Möge mit gutem Willen 
und Vertrauen mir von allen Seiten entgegen gekommen werden! 5 

Den Behörden und Bewohnern der gedachten Territorien gegenüber tritt 
in der rang und in den Verhältniſſen der bereits ernannten Herren Civil⸗ 
Commiſſarien keine Veränderung ein. 

Der Civil⸗ Gouverneur: Frhr. v. Patow. 

Hannover, 19. Aug. [Die Deputation an den König von 
Preußen.] Die Deputation, welche von hier neulich in Berlin war, 
beſtand aus den Herren Realſchuldirector Meier aus Wremen, Hofbe⸗ 
ſitzer Henken aus Spaden und Agent Runde aus Lehe. Nach einer 
Audienz bei dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck hatten dieſelben 
die Ehre, am 17. Sr. Maj. dem Könige eine mit vielen Unterſchriften 
bedeckte Adreſſe aus Oſtfriesland, welche die Einverleibung Hannovers 
in Preußen erbat, zu überreichen. Wie die „N. H. 3.“ mittheilt, 
richtete Se. Majeſtät nach huldvollſtem Empfange etwa folgende Worte 
an die Deputation: N 
Ihre mir vorgetragenen Wünſche werden erfüllt werden. Lange habe 
ich überlegt, ob die Dynaſtien zu entthronen ſeien, da dieſe alten Geſchlechter 
mit dem preußiſchen Königbauſe verwandt ſind. Aber Preußens und Deutſch⸗ 
lands Wohl macht die Einverleibung nothwendig; Preußen kann keinen Feind 
im Rücken und in der Flanke dulden; dieſe höhere Rückſicht hat eg an 
fein müſſen. Ich hoffe, daß Sie die in der Adreſſe ausgeſprochenen Geſin⸗ 
nungen bewahren werden und daß ich Sie unter anderen Verhältniſſen wie⸗ 
der ſehen werde. 20 achte die treue Anhänglichkeit der Hannoveraner an 
ihre Dynaſtie; es iſt aber, da dieſelbe ſtets feindſelig gegen Preußen gehan⸗ 
delt hat, nicht anders zu handeln möglich geweſen.“ 

Mit der Verſicherung, daß die Eigenthümlichkeiten des Landes ge⸗ 
ſchont werden würden, hat Se. Majeſtät die Deputation entlaſſen. In 
ähnlicher Weiſe, wie Se. Maj. der König, hat ſich Graf Bismarck 
geäußert und beſonders hervorgehoben, daß den Volkswünſchen ſtets 
Rechnung getragen werden ſolle, ſo weit es immer moͤglich. 


Gießen, 19. Aug. [Kreisrath Goldmann.] Das anfangs 
nur unbeſtimmt aufgetretene Gerücht, daß der großherzogliche Provinzial⸗ 
Director, Kreisrath Goldmann von hier, von der preußiſchen Landes⸗ 
Adminiſtration in Homburg nach Weſel internirt worden ſei, hat ſich 
nunmehr beſtätigt. Ueber die Gründe dieſer Verfügung bört man aus 
ziemlich zuverläſſiger Quelle, Kreisrath Goldmann ſei, nachdem er ſich 
vorher zum Unterſchreiben eines Reverſes bereit erklärt habe, nach Hom⸗ 
burg beſchieden worden, um in die dort für Oberheſſen und Homburg 
gebildete Landesregierung einzutreten. Ehe er dort erſchienen ſei, habe 
er ſich in Darmſtadt Inſtruetionen geholt und ſodann dem königlich 
preußiſchen Landrath v. Briefen erklärt, er lehne die ihm gemachte Of⸗ 
ferte ab und verweigere die Unterſchrift des Reverſes. Hierauf habe 
Landrath v. Brieſen ihm eröffnet, wenn er ablehne, werde er entlaſſen 
werden, worauf Herr Goldmann erklärt habe, er werde dieſe Entlaſſung 
nicht als giltig anſehen, in feiner Dienſtſtelle verbleiben und feine Func⸗ 
tionen fortverſehen. Auf dieſe Erklärung, bei welcher derſelbe nach einer 
ihm geſetzten Friſt beharrt, erfolgte durch das Gouvernement in Frank- 
furt die Feſinehmung des Herrn Kreisraths, die in der Art vor fi 
ging, daß er ſich ehrenwortlich verpflichtete, ſich nach der Feſtung Weſel 
bis auf Weiteres zu begeben. 

München, 17. Aug. [Gegen Preußen. — Bündniß mit 
Frankreich.] Als Gegendemonſtration gegen die neulich hier abgehal⸗ 
tene Volks⸗Verſammlung iſt eine Anzahl Bürger, darunter namentlich auch 
Mitglieder des Gemeinde-Collegiums, zuſammengetreten, die zu Unter⸗ 
zeichnungen für folgende Erklärung auffordern: 5 

1) Wie wir das Ausſcheiden Oeſterreichs aus Deutſchland für ein National- 
Unglück halten, ſo würde auch eine Trennung des Südens vom Norden als 


ein ſolches erſcheinen. d N l 
2) Unter den obwaltenden Verhältniſſen erachten wir es weder im Inter⸗ 
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dies geſchehen war, wurde wieder die Einlieferung jenes Ausſchnittes verlangt. 
Weiter wurde der Setzer unſerer Druckerei, welcher den incriminirten Paſſus 
geſetzt hatte, vernommen, und ſchließlich ſollte auch der Corrector vernommen 
werden, welcher den Druckfehler zu corrigiren überſehen hatte — doch mußte 
ſeine Vernehmung unterbleiben, da er inzwiſchen an der Cholera erkrankt war. 
Weshalb dann nach ſeiner Geneſung die Vernehmung nicht ſtattfand, wiſſen 
1 wir nicht. Endlich it am 3. Auguſt die mündliche Verhandlung vor dem 
Königl. Kreisgericht, Abtheilung für Strafſachen. In dieſer wurde für Recht 
erkannt, daß der incriminirte Paſſus der mit Beſchlag belegten Nr. in allen 
znaoch vorfindlichen Exemplaren zu vernichten ſei. In der uns heute zugegan⸗ 


WER 


en Ausfertigung des Urtheils heißt es nach Anführung des ineriminirten 
Paſſus: „In dieſer Aeußerung it ſowohl eine Schmähung der auswärtigen 
Ptolitik des Grafen Bismarck, mithin der Anordnungen der Obrigkeit, als 
auch eine Beleidigung des Grafen Bismarck in Beziehung auf ſein Amt, mit⸗ 
hin der Thatbeſtand der nach den §§ 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs ſtraf⸗ 
baren Handlungen enthalten. Wenngleich nach der von dem Redacteur Dr. 
Wolff bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung gegebenen Auskunft für be⸗ 
wieſen anzunehmen iſt, daß das Wort „Trugpolitik“ nur auf einem Druck⸗ 
fehler beruhe, und daſſelbe in dem Artikel, von welchem es abgedruckt iſt, 

„ Trutzpolitik“ lautet, jo enthält doch gerade dieſes Wort objectiv den That⸗ 
beſtand der vorangegebenen ſtrafbaren Handlungen, und es läßt ſich auch nicht 
etwa behaupten, daß durch daſſelbe der Sinn des ganzen Arlikels dermaßen 
entſtellt werde, daß ohne Weiteres in die Augen ſpringt, es liege hier ledig⸗ 
lich ein Druckfehler vor.“ — Obgleich unſeres Wiſſens in Preußen die Ver⸗ 
FL ilung einer Druckſchrift wegen eines Druckfehlers bisher noch nicht erfolgt 
itt, fo mag doch das Urtheil juriſtiſch unanfechtbar ſein; jedenfalls hielten wir, 
da das Verdict weder als eine Strafe gegen uns erſcheint, noch uns ſonſt 
einen Nachtheil zufügt, eine Appellation für überflüſſig. Auch würden wir 
die ganze Angelegenheit nicht weiter unſern Leſern mittheilen, wenn fie nicht 
gerade in der Unbedeutendheit des Erfolges im Vergleich zu dem aufge⸗ 
wandten Unterſuchungs⸗Material charalteriſtiſch für unſere Preßverhältniſſe 
wäre. Bekannt iſt es ja, wie das Verfahren der Behörden gegen die Preſſe, 
8 je nach den vom Minifterium ausgehenden Anweiſungen, mannigfachen Mo⸗ 
bDlificationen unterliegt. Im vorliegenden Fall ſind wir aber um jo mehr be: 
rechtigt aus der Erhebung der Anklage einen Schluß auf die ſubjective Stellung 


e 
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geben, denn er hat Alles ſchon gewußt. Er hat alle denkbaren Räthſel 
in einem großen Buch verzeichnet gehabt und wenn Einer gekommen 
iſt und hat ihm etwas aufgegeben, iſt er blos in ſein Zimmer gegangen, 
hat nachgeſchaut, und gleich hat er's gewußt. Da hat einmal die 
Stammgeſellſchaft geſagt: „Wenn wir doch unſerem Wirth etwas zum 
Rathen aufgeben könnten, was er noch nicht wüßte, 10 Maß Wein 
würde er gleich geben.“ Iſt ein zerlumpter Handwerksburſch' in der 
Eck geſeſſen und hat geſagt: „Meine Herren, ich werde dem Wirth ein 
Räthſel aufgeben, was er nicht wird löſen können.“ Topp! haben ſie 
geſagt, geben Sie's auf. Iſt der Wirth gekommen, hat geſpottet und 
geſagt: „20 Maß geb' ich zum Beſten, wenn ich nicht weiß.“ „Nun“, 
hat der Burſch' geſagt, „ſchaun's, was iſt das: Was ich weiß, willen 
Sie nicht, und wenn ich's Ihnen auch ſagen thät, da wiſſen wir's alle 
beide nicht.“ Hat ſich der Wirth den Kopf zerbrochen und in ſeinem 
Buche nachgeſchaut, hat aber nix d'rin geſtanden, hat er ſich für über⸗ 
wunden erklärt und gefragt: Was iſt das? „Sehen's“, hat der Burſch' 
geſagt, „meine Hoſen ſind hinten zerriſſen; das weiß ich, aber Sie 
wiſſens nicht — und nun ich's Ihnen geſagt hab', wiſſen wir alle Beide 
nicht, wenn ich die Hoſen zum Schneider ſchicken werde, ob er mir's 
umſonſt machen wird.“ — 

Bei allen Räthſelfragen bewahrte er viel Ernſt und verſtand mit 
ſchlechten Witzen keinen Spaß. Er hatte mir einmal auf zwei Tage 
die Freundschaft gekündigt, weil ich ihn gefragt: „Schaun's, was if 
für ein Unterſchied zwiſchen Napoleon und einem Kirſchkern?“ und ihm, 
als er nach langem Kopfzerbrechen geſagt: Ich weiß nicht —, geant⸗ 
wortet: Ich auch nicht. — Allmählich rückte er auch mit vielen Witzen 
gegen Preußen heraus, die ich in Rückſicht auf gewiſſe Paragraphen 
des Preßgeſetzes lieber einmal ſpäter mündlich zum Beſten geben will. 
Wir warteten ihm natürlich auch mit ſaftigen Gegenſtücken auf, am 
meiften imponirte ihm die bek⸗ante Anneedote vom größten Baumeiſter: 
Unſer verſtorbener König ſaß einmal in Wien zur Tafel und hat man 
ſich mit Räthſeln unterhalten. Jeder hat müſſen ein Räthſel aufgeben. 
Wie die Reihe an den Kaifer gekommen iſt, hat er geſagt: „Mir fallt 
nix ein.“ Hat der König geſagt, wie er daran kam: „Meine Herren, 
wer iſt der größte Baumeiſter?“ da haben Alle gefagt: „Das iſt der 
liebe Gott, der Alles jo wunderbar gebaut.“ „Nein“, ſagte der Kö: 
nig, „das iſt unſer Kaiſer Franzel, dem fallt nix ein.“ — 

Die kalte Witterung hatte ſich allmählich verloren, die ſchönen 
Abende vereinten uns häufig zu Spaziergängen in die liebliche Um⸗ 
gegend. Wir ſahen im nächſten Walde Lagerfeuer brennen und ſchloſſen 
auf eine Feldwache oder ein Bivouac von Kameraden, denen wir einen 
Beſuch abſtatten wollten. Beim Eintritt in den Wald wurden wir 


A Aus dem mähriſchen Feldlager. 
A Kniebitz bei Olmütz, 14. Auguſt. 
der Näthſelnazi. — Die bleiche Betty. — Auf der Jagd. — Flucht 
15 e 5 Preußen. — Dimüger Preſftechbeis 5 ee 
Ich hatte ſchon viel Märſche auf ſchmutzigen Wegen gemacht, aber 
ſo ſchlimm war keiner geweſen, als der von Sr. apoſtoliſchen Maje⸗ 
ſlät Dorfe Chudwein bis Kniebitz bei Olmütz. Jene verdächtigen Stel⸗ 
len der Straße glichen dem Triebſande, nur ein raſcher Sprung rettete 
vor dem Verſinken. Wir tröſteten uns indeß über manches Mißgeſchick, 
denn das uns als Cantonnements quartier beſtimmte Dorf ſollte ſehr 
ſchön und ſehr reich ſein. Nachdem wir noch einen bedeutenden Forſt 
late hatten, erblickten wir unſeren Beſtimmungsort. Freundliche mit 
Schiefer gedeckte Häuschen in maleriſchen Baumgruppen halb verborgen 
lachten uns entgegen; um wie viel wohliger wird dem Krieger zu Muthe, 
wenn er bei ſchlechtem Wetter ein ſauberes Quartier unter Dach und 
Fach in Ausſicht hat; in kalten Nächten iſt es bei Mutter Grün gerade 
nicht angenehm. Wir rückten endlich ein, mürriſche Geſichter empfingen 
uns in unſerem Quartier. Ein feuchtes Loch wurde 30 Soldaten im 
Brauhauſe zur Wohnung angewieſen, keine Bank, kein Tiſch, keine Diele 
in dem Zimmer ſtatt des erwarteten Comfort. Wie häufig iſt etwas 
ſchoͤn gedacht, aber — es kommt anders. Am zweiten Tage quartterte 
ich um und kam mit einem Freunde zu einem Tiſchlermeiſter. Der 
alte Meiſter war eine biedere deutſche Haut; er hatte von Ans 
fang an die Niederlage der Oeſterreicher prophezeit und öfters 
beinahe deshalb im Wirthshaus Prügel bekommen. Seine Frau war 
eigentlich nur ein Schatten eines menſchlichen Weſens; ſie zitterte, wenn 
wir ſprachen und wurde erſt nach einigen Tagen zutraulicher, als ſie 
wirklich ſah, daß wir ihr Häuschen nicht anzündeten und ihren 
Kopf noch nicht abgeſchnitten hatten. Mit der Verpflegung waren wir 
ſehr zufrieden, auch der Verkehr mit den Dorfbewohnern geſtaltete ſich 
recht freundlich. 4 
Eine fonderbare Eigenſchaft hatte unſer Wirth, es war eine förm⸗ 
liche Sucht, Räthſel aufzugeben. Er hatte deren einen unerſchöpflichen 
Vorrath, außer allerlei Kunſiſtücken brachte er ſcherzhafte Fragen und 
Rechenaufgaben vor. Wen er einmal faßte, den ließ er ſobald nicht 
8. Er erklärte uns für Hexenmeiſter, als wir Sachen, die im empi⸗ 
chen Ausprobiren freilich ſchwierig waren, mit Hilfe einer einfachen 
oder quadratiſchen Gleichung in wenigen Minuten löſten. Das war 
ihm nach nicht vorgekommen; „hören Sie, fagte er, „Sie müſſen ſakriſch 
gute Schulen in Preußen haben, unſer Pfarrer kriegt fo was in drei 
Tig' nicht raus.“ Seine Lieblingsgeſchichte war folgende: Es war ein⸗ 
mal ein Gaſtwirth, dem hat Niemand können ein neues Räthſel auf⸗ 
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ch kehr wird von Brünn nach Dresden und zurück vermittelt und findet 
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eſſe Baierns noch Deutſchlands für angemeſſen, uns dem Norden unterzuord⸗ 
nen und dadurch der dort herrſchenden Gewalt⸗Politik zu huldigen. 

3) So lange die Vereinigung von Nord⸗ und Süd⸗Deutſchland zu einem 
Bundesſtaate mit einem aus freier Volkswahl hervorgegangenen und mit 
entſcheidender Stimme in allen gemeinſamen Auggen en ausgerüſteten 
Parlamente nicht erreichbar iſt, halten wir es für zweckmäßig, die Bildung 
eines ſüſtweſtdeutſchen Bundes auf volksthümlicher Grundlage ohne Vorrecht 
eines Einzelſtaates mit gemeinſamer Bundesregierung und Volksvertretung 
anzuſtreben, von der Anſicht ausgehend, daß dadurch die Einigung Geſammt⸗ 
Deutſchlands auf freiheitlicher Grundlage nicht gehindert, ſondern vielmehr 
gefördert werde. 

4) Die Auflöſung des Zollvereins würde den Norden ebenſo ſchwer als den 
Süden ſchädigen; ſie wird daher, auch wenn die politiſche Vereinigung von 
Nord⸗ und Süd⸗Deutſchland zur Zeit nicht erzielt werden kann, nach unſerer 
Ueberzeugung nicht erfolgen. 

Bewegen ſich dieſe Sätze noch immerhin auf einigermaßen neutralem 
Boden, ſo leiſtet dagegen ein anderes münchener Blatt, der „N. B. Kur.“, 
welches ganz offen den Anſchluß „an den großen Nachbar Frankreich“ 
predigt, das Stärkſte, was in dieſer Richtung wohl überhaupt jemals 
ein deutſches Blatt zu veröffentlichen ſich getraut hat. Daſſelbe giebt 
u. 5 folgende die bairiſche Selbſtſtändigkeit verherrlichende Sätze zum 
Beſten: 

Wer hat Baiern, Würtemberg, Baden, Heſſen vergrößert? Frankreich, 
Napoleon I. In welcher Periode bildeten ſich unſere bisher nicht erreichten | 
bairiſchen Staatsmänner und Gelehrte, wie z. B. Montegelas, Neigersberg, 
Feuerbach ꝛc., unſere Heerführer Deroy, Wrede ꝛc. aus? Zur Zeit des Rhein⸗ 
bundes, an der Seite der Franzoſen. Darum: Lieber ein Baiern in ſeiner 
Größe und Selbſtſtändigkeit erhaltendes, ja vielleicht noch vergrößerndes — 
Bündniß mit Frankreich — als ein preußiſch Bismarck'ſches Helotenthum.“ 

In Kempten hat eine Volksverſammlung im Sinne der national⸗ 
liberalen Partei ſtattgefunden. — Heute iſt abermals ein Courier mit 
Depeſchen an Herrn v. d. Pfordten nach Berlin abgegangen. Die De: 
peſchen betreffen den bevorſtehenden Friedensabſchluß. 


Oeſterrei ch. 

AA Brünn, 20. Aug. [Verſchiedenes.] Die Behörden in 
Znaim haben eine Aufforderung zur Meldung der Eigenthümer einer 
Anzahl öͤſterreichiſcher Vorſpannwagen, deren Führer den preußiſchen 
Truppen entlaufen find, erlaſſen. Die Cholera ſcheint nicht nur hier, 
ſondern auch in der Provinz im Abnehmen begriffen zu ſein. Jeden⸗ 
falls tragen bierzu viel die eigene Vorſicht der Mannſchaften und die 
von den Militär⸗Sanitätsbehörden getroffenen Maßregeln bei. — Wäh⸗ 
rend in der Hauptſtadt und in den meiſten Orten der Provinz zwiſchen 
den Einwohnern und den preußiſchen Truppen jetzt ein recht gutes Ver⸗ 
nehmen herrſcht, kommen doch hin und wieder in einzelnen Orten kleine 
Rencontres vor, die jedoch keinen ernſtlichen Charakter tragen. — Ein 
in Wien erſcheinendes Winkelblatt, „die Gemeindezeitung“, iſt noch jetzt 
bemüht, in der gemeinſten Weiſe über die Preußen herzuziehen, und 
bringt täglich eine Reihe von vollſtändig erdichteten Erzaͤhlungen über 
das Benehmen unſerer Truppen, wonach dieſelben als Räuber und un⸗ 
civiliſtrte Wilde geſchildert werden. Daß man die Diſtribution dieſes 
Blattes in den occupirten Landestheilen frei zuläßt, iſt ein Zeichen un⸗ 
ſerer moraliſchen Stärke, die den Thatſachen das Urtheil überläßt. — 
Wir haben ſelbſt gute öfterreihiihe Patrioten das Gebahren jener Partei 
verdammen hören. — Nachdem Poſten⸗ und Eiſenbahnlauf größtenteils 
wieder hergeſtellt find, wird die Induſtrie und der allgemeine Verkehr 
ſich bald wieder heben. In den an der preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
belegenen Strichen Mährens, wo die Leinen⸗Induſtrie beſonders im 
Schwunge iſt, haben die durch die Kriegsereigniſſe bedingten Lieferungen 
einen bedeutenden Umſatz erzeugt. Man fürchtet jetzt große Verluſte, 
da die Speculation mit theurem Material bedeutende Vorräthe geſchafft 
hat, die jetzt eine Werthsverminderung erleiden werden. 

§§ Brünn, 19. Auguſt. [Eiſenbahn⸗ und Poſtverkehr. — 
Das 6. Armeecorps. — Lebensmittelpreiſe. — Sehnſucht 
nach der Heimath.] Geſtern iſt der Eiſenbahnverkehr von hier ver: 
mehrt und geregelt worden. Der Perſonen-, Gepäd: und Eilgutver⸗ 


von hier die Abfahrt um 10 Uhr 53 Min. Früh, die Ankunft in Prag 
um 7 Uhr 36 Min. Früh, die Ankunft in Bodenbach um 12 Uhr 49 
Min. Nachm. und die Ankunft in Dresden um 3 Uhr 30 Min. Nachm. 
Rat. Von Bodenbach geht der Zug um 3 Uhr 30 Min. Nachm. ab, 
die Ankunft in Prag erfolgt um 7 Uhr 11 Min. und die Ankunft in 
Brünn um 4 Uhr 11 M. Nachm. Von den Güterzägen verkehren 4 regel: 
mäßig in beiden Richtungen und es iſt zu erwarten, daß dieselben in 
den nächſten Tagen dem Privatverkehre überlaſſen werden. — Nachdem 
ſchon in der vorigen Woche die kaiſerl. Poſt wieder in Wirkſamkeit ges 
treten iſt und die Eilwägen nach allen Seiten hin abgehen, wird ſeit 


indeß unangenehm enttäuscht, wir fanden uns plötzlich umringt von 
Zigeunern, und zwar von der ſchäbigſten böhmiſchen Sorte. Wir üder⸗ 
reichten dem Chef der Bande, der gebrochen deutſch ſprach, ein anſehn⸗ 
liches Trinkgeld und kauften uns dadurch von den Belaͤſtigungen der. 
Horde frei. In einem großen Keſſel brodelten in friedlicher Eintracht 
die faftigften Stücke eines von uns an demſelben Tage erſtochenen kran⸗ 
ken Pferdes und geraubtes Geflügel. Die kleinen Zigeunerbuben wur⸗ 
den haͤufig mit einem urwüchſigen Kochlöffel derb auf den Mund ge: 
ſchlagen, wenn ſie verſuchten, ein Stückchen Fleiſch aus dem Keſſel zu 
ſtehlen. Einige Männer waren mit der Anfertigung von Brummeiſen 
und Meſſingkellen beſchäftigt. An den beiden Rändern eines Grabens 
ſaß ein Ehepaar, welches ſich ſpielend und ſchaͤkernd einen zerlumpt ges 
kleideten Säugling zuwarf, welcher mit dieſer eigenthümlichen Lieb⸗ 
koſung durchaus nicht zufrieden zu fein ſchien. Nach der einförmigen 
Melodie eines Tam⸗Tam und einer Sackpfeife führten junge Paare 
einen ſchlafrigen Nationaltanz aus, der in Nichts jene glühenden Schil⸗ 
derungen der wilden Zigeunertänze beſtätigte. Sinnend ſah dem wüſten 
Treiben ein blaſſes, vielleicht zwanzigjähriges Mädchen zu. Ihre Klei⸗ 
dung war ganz die ihrer Genoſſinnen, aber Tag und Nacht gleichen 
ſich eher als jenes blelche Geſchöpf einer Zigeunerin. Der Ch 
der Bande ſtellte uns Vater und Mutter vor, ſie konnten die Abart 
nicht erklären. Sie heißt Belty, es iſt nicht richtig mit ihr — wurde 
uns mit einer charakteriſtiſchen Bewegung des Zeigeſingers auf der Stirn 
geſagt. Wir verſuchten mit dem armen Mädchen eine Unterhaltung 
anzuknüpfen, aber ſie ſah uns nur ſtarr an, dann hielt ſie uns bettelnd 
die Hand entgegen; plotzlich, als fie ein Zehnkreuzerſtück, eine für fie 
ungewohnt reiche Gabe erhielt, belebte ſich ſeltſam das Auge — ſie 
nannte einen Kameraden in mähriſcher Sprache den Prinzen Tulik, ſie 
ſchwärmte von großen Gebäuden und ſchönen Gärten, ſie habe Silber 
und Gold zu Hauſe und beſitze den Schlüſſel zu den tieſſten Geheim⸗ 
niſſen der Erde. Sie gerieth von deklamatoriſcher Aufregung faſt in 
Extaſe, bis fie erſchöpft aufhörte und in ihre frühe Haltung und Abs 
ſpannung zurückſank. Wir wurden ſelbſt mit der Irren irre. War es 
Komödie? Oder war es wirklich eine jener Unglücklichen, die ein Zu⸗ 
fall oder Raub der Bande als Mitglied zugeführt? Arme Betty! 
Wer wird, wer kann es entziffern? 

Auf dem Rückwege bemerkten wir an der Lifiere des Waldes einige 
Rehe und beſchloſſen, den nächſten Tag auf die Jagd zu gehen. Jetzt 
bedurften wir dazu der Genehmigung des Jägers, die uns auch ertheilt 
wurde, früher war die Jagd frei. Die prachtvollen Wildgärten hatten 
indeß bald zu Ausſchreitungen geführt. Die Zündnadel wurde auch 


dem Rehbock und der Wildſau gefährlich. Die Benutzung der konig⸗ 
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vorgeſtern auch der Telegraphendienſt von öſterreichiſchen Beamten wieder 
verſehen. Natürlich fteht auch dieſer Verkehr unter preußiſcher Controle, 
ebenſo wie das Zeitungs weſen, denn es darf kein fremdes Blatt hier 
ausgegeben werden, bevor es nicht die preußiſche Cenſur paſſirt hat. 
Es iſt uns übrigens bekannt geworden, daß zunächſt nur telegraphiſche 
Depeſchen von Privaten nach Wien, Prag und Dresden angenommen 
werden. — Noch immer iſt nichts definitived bekannt, wenn die Armee, 
und namentlich das 6. Armeecorps, nach Haufe zurückkehren wird und 
hängt dies natürlich von der Abſchließung des Friedens ab. „Bis jetzt 
heißt es, daß am 18. d. M. der Rückmarſch angetreten wird. Die 
Truppen des 6. Armeecorps liegen überdies ſehr zerſtreut und in wei⸗ 
ten Cantonnements, ſo daß der Marſch nach der Heimath, wenn er 
nicht etwa zum Theil durch die Eiſenbahn vermittelt wird, wohl über 
eine Woche in Anſpruch nehmen dürfte. Während ſich der Stab der 
11. Divifion hier befindet und die einzelnen Truppentheile in 2—3mei⸗ 
ligem Umkreiſe von Brünn cantonniren, das 3. Niederſchl. Inf. Regt. 
Nr. 50 aber die Beſatzung des biefigen Ortes ausmacht, befindet ſich 
die Reſerve⸗Artillerie in und bei Müglitz und die 12. Divifion bei Zop⸗ 
tau, was nur wenige Meilen von der preußiſchen Grenze entfernt iſt. 
Seit einigen Tagen bat die Verpflegung der preußiſchen Truppen durch 
die Quartiergeber überall aufgehört und während die Mannſchaften ihre 
täglichen Portionen aus den Magazinen erhalten, ſo daß die Wirthe ſie 
nur abzukochen haben, iſt den Offizieren und Militärbeamten ein ent: 
ſprechender Geldzuſchuß pro Tag für die Selbſtbeköſtigung gewährt wor: 
den. Derſelbe iſt zwar ziemlich hoch bemeſſen, ſteht jedoch in dem noͤthi⸗ 
gen Verhältniß zu den hohen Preiſen in den hieſigen Hotels und Ne: 
ſtaurationen für Mittagsmahl, das bei Ihnen für 12—15 Sgr. zu 
haben ift, muß hier mit dem unvermeidlichen Seidel Wein mit 1 Thlr. 
bezahlt werden. Eine Kufe Bier, welches Pilſener genannt wird, aber 
dieſen in der Geſchichte der Bier⸗Erzeugung bekannten Ort nie geſeben 
bat, wird mit 2% Sgr. bezahlt. Ebenſo viel koſtet ein Glas Kaffee. 
Nachdem von der kgl. preuß. Commandantur der Werth eines preußi⸗ 
ſchen Thalers auf 1 Gld. 93 Kr. deeretirt worden, iſt ein paniſcher 
Schrecken unter alle Verkäufer, und namentlich unter die Reſtaurants 
gefahren und haben dieſe um mindeſtens 40 pCt. aufgeſchlagen, wobei 
ſie allerdings jetzt glänzende Geſchafte machen. — Nach den großen 
Entbehrungen und Strapazen, welche die Armee ausgeſtanden hat, iſt 
die zur Zeit beſtehende Waffenruhe eine wahre Erholung für fie zu nen: 
nen und dürfte namentlich der Aufenthalt in Brünn für die bezüglichen 
Truppen ein recht angenehmer fein. Die biefige Bevölkerung lebt mit 
ihnen im beſten Einvernehmen, es beſteht hier ein recht gutes Theater, 
an dem das früher in Breslau engagirte Frl. Klingelhöffer mit vielem 
Erfolge wirkt und letzthin als Valentine Epoche machte; im Augarten 
giebt die Kapelle des 50. Regiments allwöchentlich mehrere Coneerte, 
die Umgegend um Brünn iſt reizend und bietet viele ſchoͤne und ſehens⸗ 
werthe Punkte, die Cholera nimmt täglich ab und das Wetter bleibt 
ſonnig und warm. Mithin könnte es uns allen unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden recht gut gehen, doch beſchleicht uns trotz alledem die Sehnſucht 
nach Hauſe, verbunden mit der Sorge um die dortigen Lieben, unter 
denen der bekannte Würgengel jetzt ſo ſchrecklich hauſt und wir verließen 
gern ſchon morgen, wenn es anginge, die anmuthige mähriſche Haupt⸗ 
fſladt mit Freuden, um nach viermonatlicher Abweſenheit endlich die 
theuere Heimath wiederzuſehen. ö 
A Mähr.⸗Oſtrau, 19. Aug. [Zur Situation. — Militä- 
riſches. — Vorſichtsmaßregeln.] Die beſtimmte Ausſicht auf 
den nahen Friedensſchluß, die Wiederinbetriebſetzung der Nordbahn und 
die Aufhebung des Verbotes der Ausfuhr von Lebensmitteln haben 
binnen Kurzem eine förmliche Umwälzung hervorgebracht. Der Wochen— 
markt war ſeit langer Zeit nicht fo ſtark beſucht wie geſtern. Mag auch 
viele der Anweſenden Neugierde oder Klatſchſucht herbeigeführt haben, 
aber von Aller Geſichter ſtrahlte Freude, welche ſogar auf die Geſchäfte 
ihren Einfluß ausübte und dieſelben glatter von ſtatten gehen ließ. Aber 
nicht blos auf dem Markte, überall berrſcht reges Treiben. Siſtirte 
Baue werden von Neuem in Angriff genommen, ſogar mit verſtärkten 
Kräften, um fie vor dem Winter noch zu beenden. Beſonders iſt bier: 
her zu zählen die Errichtung eines großartigen Etabliſſements, zu deſſen 
Herrichtung angeblich ein Zeitraum von 3 Jahren noͤthig fein wird und 
welches ſich mit Erzeugung verſchiedener chemiſcher Fabrikate, hauptſäch⸗ 
lich Soda und Stearinkerzen, befaſſen wird. Auf der Bahn verkehren 
täglich mehrere Extrazüge, welche den verſchiedenen Stationen leere Wag⸗ 
gons zur Dispoſttion ſtellen, kurz, der nervus rerum unſerer Stadt 
— die Induſtrie — wird nach einigen Wochen wieder ſeine frühere 


lichen Dienſtwaffe zu anderen als dienſtlichen Verrichtungen iſt aber ſtreng 
verboten und um die braven Musketiere vor der Strafe für eine Pflicht: 
überſchreitung zu bewahren, erſchien eine Verordnung des Obercomman— 
dos, wonach jeder Nimrod, der ohne Erlaubniß bei Ausübung des 
edlen Waidwerks betroſſen wird, acht Tage Mittelarreſt erhält. Nun 
iſt zwar ein Wildbraten bei dem ewigen Rindfleiſcheſſen keine zu ver: 
achtende Abwechſclung — aber acht Tage Arreſt für einen Lampe — 
das iſt doch etwas zu ſtarker Tabak. — Am nächſten Tage ſchoſſen wir 
zwei Haſen, vier Hühner und eine Wachtel. Fürwahr — ein glänzen⸗ 
der und kaum geahnter Erfolg! Jetzt eben, nachdem der haut-goüt 
endlich bemerkbar geworden, iſt unſere brave Tiſchlermeiſterin beſchäftigt, 
die unglücklichen Opfer unſerer Jagdluſt mit Sahnſauce nach unferen 
Angaben zuzubereiten. Ein köſtlicher, lang entbehrter Geruch dringt aus 
der Küche in mein Schreibzimmer. 

Als wir von der Jagd nach Haufe fliegen, waren wir genöthigt, 
vor einem Oeſterreicher die Flucht zu ergreifen — freilich war es ein 
vierbeiniges gefährliches Subject, ein wüthender Bulle. Mit ſolchen 
Kunden iſt nicht zu ſpaßen, ich riß faſt ebenſo ſchnell aus als ein Haſe, 
den ich vorher gefehlt hatte. Aber unermüdlich folgte mit geſteigerter 
Geſchwindigkeit der böſe Feind. Faſt hat er das erſte Opfer ſchon auf 
den Hörnern. Wir balanciren im Gänſemarſch in raſender Eile über 
k einen aus einem einzelnen Brett beſtehenden Steg über die Oskawa, 

ein Flüßchen, wenig breiter wie die breslauer Rinnſteine und beherzt 

reißen wir das Breit los. Drüben ſteht er, lächelnd ſehen wir 
den wüthenden Ur an — aber durch das Waſſer ging er nicht. Hic 
haeret aqua — mein Herr Ochs! — 

Daheim fielen mir einige Nummern der „Neuen Zeit“ eines in Ol⸗ 
mütz erſcheinenden Blattes in die Hände. Ich habe ſtets die Bemer⸗ 
kungen gegen Ihre Correſpondenten gebilligt, den gemeinen Unſinn der 
diverſen Schandblätter nicht abzudrucken; verlohnt es doch kaum der 
Oruckerſchwärze; noch verächtlicher erſcheint das Schimpfen eines Blattes, 
welches hinter ſicheren Mauern erſcheint. Die Ziege ift es auf dem 
Stalldache, welche den Wolf ſchmäht. Aber eine Stelle über das Eſſen 
der Preußen laſſen Sie mir wohl paſſiren. Vielleicht war es ein bie⸗ 
derer Pommer, der wirklich das Beſchriebene vollführt. Die Stelle 
lautet in einer Correſpondenz aus Proßnitz: „Wer in neuerer Zeit das 
Sprichwort eingeführt: der ißt wie ein Preuße — muß ſich wohl von 
der Unmäßigkeit der Preußen überzeugt haben. Was genießbar war, 
wurde gegeſſen ohne Rückſicht auf die Folgen. So aß ein bei einem 
Groß bauer bequartierter Soldat zuerſt Brot mit Speck und trank ein 
Quart Branntwein, dann Salat mit Brot, trank dann Milch, Bier 

uud wieder Branntwein, aß dann Suppe und ein Pfund Rindfleisch, 
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Spannkraft erlangt haben. Auch die k. k. Behörden kehren langſam 
auf ihre Poſten zurück, ſogar die Bettler, deren bekanntlich unſere Stadt 
eine große Anzahl beſitzt und die ſich auch aus Furcht vor der evange⸗ 
liſchen preußiſchen Beſatzung verſteckt hielten, haben wieder ungehindert 
ihre angeſtammten Platze eingenommen, ein Vorzug, um welchen fie ge⸗ 
wiß die Regenten von Hannover, Kurheſſen und Naſſau beneiden müſſen. 
— Wie hier, fo iſt es in jeder Beziehung auch in den benachbarten 
Städten. In Troppau und Teſchen langten die k. k. Landesregierungen 
am 15. reſp. 16. an, um ihre Wirkſamkeit wieder aufzunehmen. Beide 
hatten ſich bekanntermaßen nach Bielitz geflüchtet und bis jetzt dort aufge⸗ 
halten. — General Stolberg, welcher vordem in dem Landesregierungs⸗ 
Gebäude zu Troppau wohnte, hat in Folge deſſen ſein Quartier nach dem 
Landhauſe verlegt, woſelbſt bereits der Civilcommiſſar für Oeſterreich.⸗ 
Schleſten, Landrath v. Selchow, wohnt. — Eine amüſante Lectüre bie⸗ 
ten jetzt die in hieſiger Gegend beliebten Lokalblätter Troppau's und 
Teſchens und man muß die Kühnheit bewundern, mit welcher dieſe 
Blätter ihren Preußenhaß in ſo plumper Weiſe zur Schau tragen. — 
Heute Mittag langte hier eine Compagnie öſterr. Infanterie vom Kaiſer⸗ 
Regimente an. Zweck und Dauer ihres Aufenthaltes iſt unbekannt. — 
Von den in Przivos ſtehenden preuß. Truppen wurden geſtern 70 Mann 
nach Hruſchau verlegt. — Der Bezirksarzt Ziffer von hier iſt beauftragt 
worden, auf den Dörfern der Umgegend Vorkehrungen zu treffen, um 
einem etwaigen Ausbruche der Cholera angemeſſen entgegentreten zu 
können und iſt bereits in Erledigung dieſes Auftrages begriffen. 


Italien. 


* Florenz, 17. Aug. [Zu den Friedensverhandlungen.] 
Die „Italie“ ſchreibt: 

„Die Friedensunterhandlungen ſollten heute in Paris eröffnet werden, 
und wir können nur wiederholen, was wir ſchon jo oft geſagt: es muß ſchnell 
ein Ende gemacht werden. Die Zeit des Zögerns und Verſchleppens iſt vor⸗ 
über. Eine ernſtlich beſtrebte Regierung muß wiſſen, was ſie will, und, wenn 
fie einen Entſchluß gefaßt hat, jo ſoll ſie ihn, ohne ſich von untergeordneten 
Rüdfichten ableiten zu laſſen, durchführen. Der gegenwärtige Zuſtand Caro: 
pa's macht es Italien, wie Oeſterreich, zum Geſetz, eine ungewiſſe, mit ber 
11 und unbekannten Gefahren beſäete Situatiou nicht länger hinaus: 
zuziehen.“ 

[General Menabreal befindet ſich nach einer Verſicherung des italie⸗ 
niſchen Specialeorrefpondenten der „Köln. Z.“ im vollſtändigſten Zerwürfniß 
mit Lamarmora, deſſen Politik er ebenſo ſehr mißbilligt, als ſeine kopf⸗ 


feſt zu Lamarmora und ſeinen Entwürfen. 
ſchulter Genieoffizier, verſuchte es darauf, mit Aufzählung aller ſich der 
Ausführung entgegenſtellenden Schwierigkeiten im Detail den vorgeſchla⸗ 


[Zündnadelgewehre.] Die „Provincia“ meldet, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung bereits 6000 Zündnadelgewehre erhalten habe, und 
deren noch weitere 12.000 erwarte; die Verhandlungen mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung hat Oberſt Redaelli geführt. 

[Kriegsgefangene.] Die „Gazzeſta di Milano“ meldet, daß 
am 15. Auguſt 1750 öſterreichiſche Kriegsgefangene durch Mailand ge⸗ 
kommen find, die von Feneſtrelli nach Peschiera gehen, wo fie ausge⸗ 
tauſcht werden; nach dieſen ſind mit einem anderen Zuge 1200 ange⸗ 
kommen, welche die Nacht über in der Citsdelle blieben. Auch fie wur⸗ 
den nach Peschiera gebracht, nachdem nochmals 260 weitere Kriegsge⸗ 
fangene zu ihnen geſtoßen waren. 

[Demonſtrationen] In Padua iſt am 13. das Teatro Nuovo, wel⸗ 
ches ſeit einer Reihe von Jahren geſchloſſen war, mit einer Darſtellung, wel⸗ 
cher der König beiwohnte, wieder eröffnet worden. Gegeben wurde der „Fauſt“ 
von Goethe. Das ganze Haus war ausverkauft. Der König blieb etwa 
anderthalb Stunden; der Enthuſiasmus wollte nicht enden; erſt als der Nds 
nig ſich entfernt hatte, war eine ruhige Aufführung möglich, jetzt jedoch die 
Aufmerkſamkeit des Publikums ſehr gering. — In Venedig fand bei der 
Ankunft der italieniſchen Parlamentäre, die dem Feſtungs⸗Gouverneur die 
amtlichen Schriften über den Waffenſtillſtand überbrachten, eine Demonſtra⸗ 
tion ſtatt; das Volk empfing die ilalieniſchen Offiziere mit einem tauſendſtim⸗ 
migen „Evviva i nostri Iıberatori, evviva gli Italiani!“ 


Nom, 14. Aug. [Der Papſt und die Römer. — Franz Il] 


dann trank er Kaffee mit Buttermilch zubereitet und aß Butterbrot in 
unglaublichen Quantitäten.“ 

„Die Preußen“, ſagt das Blatt, „wollen das Land ſo ausſaugen, 
daß es ſpäter durch Hungersnoth zur Revolution getrieben wird.“ — 
Die Gegend um Müglig und Proßnitz iſt freilich äußerſt hart betroffen 
und unſer Landmann mag Gott danken, daß Waffenglück und Preußen⸗ 
muth für uns entſchieden. Müglitz z. B. hat durch viele und große 
Brände in den letzten Jahren viel gelitten; ſeit mehreren Monaten 
herrſcht gänzliche Erwerbslosigkeit und Abſchluß vom Verkehr; der Rück⸗ 
zug des 8. k. k. Armeecorps vernichtete die Ernte; das Korn hat durch 
Froſt gelitten und giebt kaum den Samen; Weizen und Gerſte leiden 
durch Regen, die Kartoffelfäulniß iſt eine totale; unter der Einwohner⸗ 
ſchaft wüthet die Cholera; die ärmeren Leute leiden Hungersnoth, all⸗ 
gemeine Theuerung beginnt. 


Wien. [Eine gemeine Lüge.] In prager Blättern begegnen wir 
folgendem „Eingeſandt“: Wiener Blätter enthielten die auch hierher gelangte 
Nachricht: Se. Majejtät der König von Preußen und Gefolge hätten in 
meinem Gaſthofe keine Rechnung begleichen laſſen ꝛc. ꝛc. Dieſer bögmwilligen, 
jeden Anhalts entbehrenden Erfindung gegenüber wollen Sie in nächſter Num⸗ 
mer Ihrer Zeitung meiner wahrheitsgemäßen Verſicherung Raum geben, daß 
Se. Majeſtät der König von Preußen mir nicht bloß den Betrag meiner Rech⸗ 
nung unverkürzt zahlen, ſondern auch in überaus entſprechender Weiſe die 
Dienerſchaft beſchenken ließen. W. Rotermundt, Beſitzer des Hotels zum 
„blauen Stern“ in Prag. 


[Statiſtiſches.] Als Friedrich der Große am 31. Mai 1740 den Thron 
beſtieg, hatte der preußiſche Staat einen Umfang von 2190 DM. mit 2% 
Mill. Einwohnern. Friedrich vergrößerte ihn durch die Erwerbung Schleſiens 
und Weſtpreußens, fo daß er bei ſeinem Tode am 17. Auguſt 1786, einen 
Umfang von 3515 QM, mit etwa 6 Mill. Einwohnern hatte. Achtzig 
Jahre pater an demſelben Tage, den 17. Auguſt 1866, wurde dem preußi⸗ 
chen Landtage ein Geſetz vorgelegt, durch welches dem preußiſchen Staat das 
Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das Herzogthum Naſſau 
und die freie Stadt Frankfurt einverleibt werden. Dieſe Länder haben zu⸗ 
ſammen mit Schleswig⸗Holſtein einen Flächen⸗Inhalt von 1280 Q.⸗M. mit 
4,189,015 Einwohnern. Nach der A anf von 1864 hatte das Königreich 
Preußen 19,304,843 Einwohner, welche auf 5122 Q.⸗M. lebten, nach Hinzu: 
oe N. Erwerbungen von Hannover 2c, jetzt alſo 23,493,858 Seelen auf 


[Das fhöne Hellas] In dem „Progres de Lyon“ wird folgendes 
Factum griechiſcher Zuſtände erzählt: Soulier, Eigenthümer des Cirque 
Olvmpique, gab vor einem Jahre in einer Stadt Griechenlands Vorſtellun⸗ 
gen. Die plaſtiſchen Formen ſeines weiblichen Perſonals entflammten die 
empfänglichen Nachkommen der alten Hellenen, und eines Tages fiel eine An⸗ 
zahl Griechen ohne vorhergegangene Kriegserklärung in den Circus ein, 
raubte, gleich wie die alten Römer auf den liſtig angeſtellten Spielen des 
Neptun die Sabinerinnen, mehrere der bervorragendſten Künſtlerinnen, wobei 
auch die Perle der Geſellſchaft geweſen ſein ſoll, tödteten einige Stallknechte 
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Wir find bei einer Uebergangsperiode angekommen; Menſchen und Dinge 
bereiten ſich vor, wenn auch mit dem Unterſchiede, daß von jenen die 
meiſten, wäre es möglich, die neue Zeit hier nicht erleben möchten. So 
kommt es, daß aus den verſchiedenſten Klaſſen ſehr Viele daran denken, 
ſich eine neue Heimath in der nahen oder fernen Fremde aufzuſuchen. 
Aber der im „Oſſervatore cattolico“ erſchienene Artikel aus der Feder 
eines bekannten Prälaten, der auch dem Papſte den guten Kath giebt, 
ſich mit den Cardmälen von Rom zu entfernen, hat hier ſehr mißfallen. 
Der Verfaſſer hat es gewiß nicht übel gemeint, ſieht auch wohl nicht 
zu ſchwarz, wenn er nach der Räumung Roms durch die Franzoſen 
wider das ciericale Regiment den Radicalismus zu einer Oppoſition 
erwachſen ſieht, welcher jenes nicht mehr mit Erfolg die Spitze wird 
bieten können; allein der Papſt will nichts von Fortgehen wiſſen, glaubt 
vielmehr im Volke auch jetzt noch jene nachhaltige Sympathie zu be⸗ 
ſitzen, die das Leben für ihn in die Schanze zu ſchlagen bereit iſt; aber 
er täuſcht ſich. Seine Reiſe nach Caſtelgandolfo zu einem kürzeren 
Aufenthalte hat er jetzt völlig aufgegeben. Marcheſe Sacchetti wurde 
beauftragt, die bereits für den häuslichen Comfort hinausgeſchafften Ef⸗ 
fecten nach dem Vatican zurückbringen zu laſſen. — Daß der Verkauf 
der liegenden Gründe und Paläſte des Königs Franz II. durch die Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe hintertrieben iſt, hinderte nicht, daß in dieſen Tagen eine 
nicht kleine Zahl von Gegenſtänden veräußert wurde, welche den Grafen 
von Trapani und Trani, wie dem Könige ſelber bisher als Hausmöbel 
dienten. Das geſchah namentlich mit allen den Pferden, die der König 
zu entbehren ſich entſchließen mochte. Graf von Trani, des Königs 
älteſter Stiefbruder, iſt vor einigen Tagen mit feiner Gemahlin nach 
der Schweiz abgereiſt und dürfte nicht wohl hierher zurückkehren. Auch 
Graf v. Trapani ſchickt ſich zur Abreiſe an. (K. 3.) 
Krautreic. 

* Paris, 19. Aug. [Zu den preußiſchen Gebietserwei⸗ 
terungen.] Der „Moniteur“ unterläßt es, den Text der Botſchaft 
des Königs von Preußen in Betreff der einzuverleibenden Staaten mit⸗ 
zutheilen; er erwähnt nur kurz in ſeinem Bülletin des dieſe Botſchaft 
begleitenden Geſetzentwurfs und hebt aus dem hierüber eingelaufenen 
Telegramme die Stelle hervor, welche die Hoffnung ausſpricht, daß die 
betreffenden Bevölkerungen ſich mit der Zeit in die Annexion finden 
werden. Das „Journ. des Debats“ ſpricht ſich über denſelben Gegen: 
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marck muß unbedingt dem ar Ha und dem Nationalftolze der Preußen 2 


ame Neutralität Frankreichs, die gezwungene Theilnahmloſigkeit = 
Oeſterreichs, die Discretion Rußlands, um nicht von England zu re das 
ſich abſichtlich von allen continentalen Angelegenheiten fern hält, hab 
unternehmenden Miniſter des Königs Bibeln das Spiel leicht gemacht. 2 
hat mit eben jo viel Kedbeit wie Geſchicklichkeit eine jener Gelegenheiten be 
| zubt, die jo ſelten im Völkerleben eintreten. Er ging, wie Shaleipeare sagt, 
| mit der Hochflut, die zum Glüde führt.“ Re 
Die clericale „Union“ dagegen, ift geradezu wüthend über die preus 
ßiſchen Annerionen: Sn. 
„Alſo mit einemmale ein Königreich, zwei Herzogthümer und eine Freie 
ſtadt; 2,210,000 Seelen! Voilä le premier vol de l’aigle prussienne! 
Leider iſt es uns nicht vergönnt, auf die Entſchließungen der Staatsmänner 
den Einfluß auszuüben, den unſer Patriotismus zum Wohle unſeres Landes 
gern ausüben mochte. Wir haben aber wenigſtens noch eine Stimme, um 
die öffentliche Meinung wach zu halten, und wir werden nicht auſhören, * dir, 
1 wie der Titel einer eben erſchien enen Broſchüre lautet: Gare ala 
russe!“ 11 
[Zur Integrität Belgiens.] Der Kaifer Napoleon hat, wie 
der „Independance“ von hier berichtet wird, keinen Brief mit beruhiͤ⸗ 
genden Zuſicherungen an den König der Belgier gerichtet, aber er hat 
in einem Geſpräch mit Lord Cowley die vollkommen wohlwollenden und 
uneigennützigen Geſinnungen gegen Belgien ausgedrückt, die er in jenem 
Schreiben niedergelegt haben ſollte. Dagegen ſchreibt man der „K. Z.“: 
Wie der Kaiſer einen beruhigenden Brief an den König der Belgier 
ſchrieb, fo ſollen auch an Victor Emanuel und an König Wilhelm von 
Preußen eigenhändige Schreiben gerichtet worden fein, und man vr 
ſpricht ſich die baldige Veröffentlichung dieſer Briefe. a 
[Candia.] Nach Toulon ift Befehl gegeben worden, eine Panzer⸗ * 


und entflohen mit ihrem Raube in die Gebirge. Der Director wendete ſich 
an die franzöſiſche Geſandtſchaft und dieſe bewirkte, daß ihm eine Entſchädi⸗ 
ung von 25,000 Fres. von der Stadt ausgezahlt wurde. Hiermit ſchien die 
Sache erledigt zu ſein. Als Soulier jedoch in dieſem Jahre wieder in jene 
Stadt kam, um Vorſtellungen zu geben, ward er in einer Nacht mit einem 
großen Theile ſeiner Geſellſchaft von einer ins Haus eindringenden Bande er⸗ 
dolcht. Nur wenige von den Seinigen konnten ſich aus den Fenſtern und 
über die Dächer retten. . f 7 


E TT Fi i Re: 
London, 15. rn [Der kriminalſtatiſtiſche 1 für das 
mit Michaelis 1865 ſchließende Jahr giebt nicht blos über die vorgekommenen 
Verbrechen, ſondern außerdem noch über eine ganze Menge von näher oder 
entfernter damit zuſammenhängenden Dingen Auskunft. Unter andern in 
fünf Rubriken, über die der Poltei u Ende des Jahtes bekannten „bee 
brecheriſchen leigentlichen gefährlichen) Klaſſen.“ Die Rubriken ſind: Diebe, 
deren Allürte, die Hehler geſtohlenen Guts, Proſtituirte und Vagabunden. 
Die Geſammtzahl der Mitglieder aller dieſer reſpectabeln Zünfte belief ſich 
auf 116,626 (darunter 15,000 unter 16 Jahren!) am ſtärkſten war natürlich 
die letztgenannte, die über 33,000 Mitglieder zählte — eine Vermehrung von 
1758 Ala das vorige Jahr. Wie ſich aus der Aufſtellung ergiebt, ſtrömt 
dieſe Klaſſe gewehnlich im Frühjahr aus dem ganzen Lande zur Hauplſtadt. 
And über die Vertheilung der gefährlichen Klaſſen über England überhaup 
enthält der Bericht merkwürdige Data. Es ſind zu dem Ende die Städte in 
acht Gruppen getheilt worden und hat ſich dabei des auffällige Factum er⸗ 
geben, daß in der Hauptſtadt die Verdrecherzahl im Verbältniß zur Verölke⸗ 
rung am kleinſten iſt. Am größten iſt ſie in den Vergnügungsſtädten, wie 
in den großen Badeorten, dann kommen die Hafenſtädte, an dritter Stelle 
die Städte in Ackerbau⸗Diſtricten, erſt an vierter u. . w. die Mittelpunkte 
der Eiſen⸗, Wollen: und Baumwollen⸗Induſtrie. — Von den engliſchen Ge⸗ 
fängniſſen Ubergebenen lieferte Schottland blos 1, Irland 12 pCt. der Min 
ner, dagegen Schottland 2 und Irland gar 21 pCt. der Frauen. Eine ann 
dere Tabelle claſſificirt die Gefangenen nach ihren Beſchäſtigungen, von 92,000 
männlichen Gefangenen waren ungefähr 8000 ohne beſtimmte Beſchäftigung, 
49,000 Tagelöbner, und 22,000 hatten ein Handwerk gelernt. Am beredteften 
iſt wohl die Tabelle, welche ſich auf die Elementarkenntniſſe der Gefangenen 
bezieht. Nur drei Prozent derſelben konnten leſen und ordentlich ſchreiben, 
35 Prozent weder ſchreiben noch leſen, die übrigen laſen und ſchrieben nur 
ungenügend. Wer da bedenkt, daß die Unterhaltung der Gefangenen allein, 
abgeſeben von der Polizei u. ſ. w. jährlich über 800,000 Pfd. Sterl, koſtet, 
dem kann leicht die Vermuthung aufſteigen, ob eine allgemeinere Schulbildung 
ſich nicht aus bloßen Gründen der Sparſamkeit empfehlen dürfte! 7 


1 
[Aus der Via Mala] wird folgende intereſſante Epiſode 

Kupferſtecher Rüdisuli von Lenzburg zeichnete eine Partie dieſes ane — 
Engpaſſes, als ihn plötzlich von einigen ans in Bewegung geſetzte und auf 
ihn herabrollende Steine aufſchreckten. Er glitidte aus und fiel über die vor 

ihm liegende furchtbare Felſenwand hinunter. Er glaubte ſich verloren. Aber 
ſiehe da! Er fiel glücklicherweiſe auf ſchwere Tannenäſte, an welche er ſich 
mit Geiſtesgegenwart feſtklammerte und mit deren Hülfe er, blos ein wenig 
equetſcht, die terra firma wieder erreichte. Er raffte 42 und feine Geräte 
jenen zuſammen, kletterte hinauf, wo er geſeſſen, ſuchte einen etwas unge 

ährlicheren Standpunkt aus und fuhr mit den Worten: „Dieſe Partie muß 

ich doch fertig bringen,“ fort zu zeichnen. . ni 


Ye se een 
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* fregatte zur fofortigen Abfahrt nach Candia bereit zu halten, auch eng⸗ 
8 liſche und ruſſiſche Kriegsſchiffe werden ſich ſchleunigſt nach der Inſel 
N begeben, welche, in dieſem Augenblick der Schauplatz blutiger Auftritte 

it. Der den Marquis v. Mouftier in Konſtantinopel vertretende fran⸗ 


1 
zoͤſiſche Botſchafter iſt angewieſen, bei der Pforte wegen ihres Vorge⸗ 
hens gegen die Chriſten zu remonſtriren. 


a [Coch inchina.] Der „Patrie“ zufolge hat der Gouverneur und Militär: 
E Commandeur in Cochinching, Vice⸗Admiral de la Grandiere, eine Unterſuchung 


über die letzten in dieſem Lande ſtattgehabten Ereigniſſe anſtellen laſſen, aus 
welcher ſich ergeben hat, daß die Unordnungen, deren Schauplatz die franzöſi⸗ 
ſchen Colonien ſeit mehreren Jahren geweſen find, ſtets in drei anamitiſchen 
Provinzen organiſirt wurden, die in der Mitte des franzöſiſchen Gebietes lie⸗ 
gen. Dieſen Thatſachen gegenüber ſchlägt der Admiral, wie es heißt, vor, 
8 dieſe Provinzen zu beſetzen, weil die große Mehrheit der Bevolkerung den 
Anſchluß an Frankreich verlangt. Um den Eventualitäten zu begegnen und 
12 nötbigenfallS dem Wunſche der Bevölkerung nachzukommen, wird man neue 
i Verſtärkungen, beſtehend in ſechs Compagnien des 1. und 6. Marine⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments, nach Saigun abgehen laſſen, die ſich gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats auf dem Dampf⸗Transportſchiffe „Sartye“ in Suez einſchiffen werden. 
1 [Die Kaiſerin von Mexico,] deren Sendung als eine gänzlich 
af verfehlte zu betrachten iſt, ſcheint auf dieſen Ausgang gefaßt geweſen zu 
ſein, und ſogar denſelben gewünſcht zu haben. Sie ſoll ſich aus den 
Aunmoöͤglichen Zufländen herausſehnen, und auch Maximilian will gern 
ſeine Entlaſſung geben. 
r [Befinden des Kaiſers.] Der „Moniteur“ meldete geſtern: 
„Der Kaiſer hat heute (den 17.) Nachmittag 4 Uhr in Begleitung des Ge⸗ 
. nerals Caſtelnau, eines feiner Adjutanten, von St. Cloud aus eine Spazier⸗ 
1 fahrt gemacht. Se. Majeſtät fuhr über das Boulevard de l'Empereur, die 
11 Ebene von Longchamps und durch das Bois de Boulogne, und wurde von 
. der Bevölkerung allenthalben in wärmuer Weiſe begrüßt.” 
ö % Der „Moniteuc“ bringt dieſe Notiz offenbar in der Abſicht, um die 
Gerichte von einer Krankheit des Kaiſers zu widerlegen. Es iſt aber 
wohl zu bemerken, daß Napoleon fonft niemals in einem Wagen aus⸗ 
gefahren iſt. Der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt man von hier: Ehe der 
Kaiſer nach Vichy ging, war für den Herbſt Biarritz in Ausſicht ge⸗ 
nommen, aber ſeit der Rückkehr hat ſich Manches geändert. Napo⸗ 
leon II. iſt ernſtlich krank, wenn auch fein Leben nicht gefährdet if. 
Er leidet nach dem Ausſpruche Nelatons an Steiabeſchwerden, und wird, 
ſobald ſeine Kräfte es geſtatten, einer Lithotritie ſich unterwerfen müſſen. 
. Daß unter ſolchen Umſtänden vor der Operation nicht an eine Kur im 
Seebade zu denken ift, läßt ſich erratben. Dagegen ſchreibt man 
der „K. Z.“: Herr Nelaton, der heute Morgen um 8% Uhr in 
eeinem Hofwagen nach St. Cloud geholt wurde, erklärt das Leiden des 
ö Kaiſers als ungefährlich, und verſichert, derſelbe werde ſchon in einigen 
Tagen zu feiner gewöhnlichen Lebensweiſe zurückkehren. — Der „Eibf. 
Ztg.“ ſchreibt man: Der Kaiſer machte feine geſtrige Spazierfahrt ein⸗ 
* zig, um die über feinen Geſundheitszuſtand verbreiteten unruhigen Ges 
rüchte zu widerlegen, ſoll aber heute in Folge einer Billardpartie, die 
er geſtern machte, einen kleinen Rückfall gehabt haben. 


x“ 


Der Marſchall Forey hat in Nancy bei der Schulprämien⸗ 
ugend mit dem Charakter des kaſſerlichen Prinzen bekannt 


den wir das Blut des modernen Cäſar, des Erben der Krone Frankreichs. 
Schon kümmert er ſich um ſeine Zukunft, und um ſich dieſelbe zu vergewiſ⸗ 
8 ern, rechnet er auf den militäriſchen Ruhm, welcher ſeine Dynaſtie gegründet 
hat. Er beabſichtigt ſchon in ſeinem ſechszehnten Lebensjahre die Aufnahme⸗ 
Prüfung in der Militärſchule zu Saint⸗Cyr zu beſtehen.“ ‘ 
7 [Bur Preſſe.] Die Hunderttauſend⸗Francs⸗Polemik zwiſchen Herrn 
Limeyrae und Hrn. v. Riancey bat mit einemmale ein für erſteren Herrn 
* ut unangenehmes, wenn auch nicht koſtſpieliges Ende genommen. Be⸗ 
Br anntlich hatte Hr. Limayrac in einer Aufwallung gascogniſchen Hochgefühls 
brieflich den Armen der Pfarrei des Hrn. v. Riancey 100,000 Francs zu 
zZablen verſprochen, wenn dieſer ibm nachweiſe, daß der „Conſtitutionnel“, 
Paulino Limayraco consule“, wie der kauſtiſche Chroniqueur der Epoque“, 
Jiaules Richard, bemerkt batte, auch nur ein einzigesmal durch den „Moniteur“ 
Ddesavouirt worden ſei. Wenige Tage darauf brachte die „Union“ zwei ſolcher 
Desavouirungen und forderte nun gleichzeitig auch die Zahlung der den 
Armen verſprochenen 100,000 Fres. Hr. Paulin Lımaprac aber ließ nichts 
Laon ſich hören, tretz der täglich ſich häufenden ſchlechten und guten Witze, mit 
denen die Blätter aller Farben und Parteien dem unglückſeligen Landsmanne 
des Hrn. v. Crac (Typus des aufſchneidenden Gascogner's) zu Leibe rückten. 
Heute bringt nun die „Union“ endlich einen Brief nicht des Chefredacteurs, 
ſondern des Administrators des Conſtitutionnel“, worin erklärt wird, daß 
das Blatt der perſönlichen Polemik des Hrn. Limayrac völlig fremd jet und 
ſich um die ganze Angelegenheit nicht zu kümmern habe. Die „Union“ ver⸗ 
zichtet nun großmüthig darauf, das Geld aus den Privatmitteln des Herrn 
5 zu beanſpruchen, und überläßt denſelben der ungetheilten Heiterkeit 
des pariſer Publikums. So iſt alſo dem Publiziſten, deſſen Feder jo manch⸗ 
mal ſchon Regen und Sonnenſchein am politiſchen Horizont gemacht hat, das 
Ungſtick paſürt, von feinem eigenen Blatte desavount zu werden, weil er 
100, 00 Fres. darauf wetten wollte, er ſei noch nie von dem „Moniteur“ 
irt worden! — Uebrigens unterläßt die „Union“ nicht auf die eigen⸗ 


desavouirt 0 e 
tbümlihen Conſequenzen und Widerſprüche aufmerkſam zu machen, die ſich 
allmäblich ergeben müſſen, wenn ein yo abſolutes Verleuanen der Solidarität 
zwiſchen dem Blatte ſelbſt und ſeiner Redaction zum Syſtem erhoben 


werden ſollte. a 
5 Rußland. 


Petersburg, 18. Auguſt. [Ueber die telegraphiſch gemel: 
dete Inſurrection polniſcher Verbannter in Irkutsk liegt 
in St. petersburger Blättern bereits ein ausführlicher und weitergehender 


Br. auf folgende Thatſachen zurückführen laſſen. Eine Abtheilung Polen von 


| 3 ſtark war, entwaffnete es und rückte auf dem Wege zum Poſſolski⸗ 
Kofler vor. 
bei der Arbeit befindlichen Polen ihre Convois und fließen zu dem 
Haufen, der auf dieſe Weiſe beſtändig anſchwoll. Auf ihrem Wege zer⸗ 
fſlorten fie die Brücken und Telegraphen, und auf den Stationen bemäch⸗ 
ligten fie ſich der Pferde und Waffen. Der Chef der Arbeiten, Inſe⸗ 
nieur-Oberſt Schatz, der Oberſt Tſchernjaſew, für beſondere Aufträge 
dem General⸗Gouverneur attachirt, und der Itſſaul Proſchupmski, die 
auch bei den Arbeiten zugegen waren, wurden von den Polen ergriffen. 
Dier Haufe befand ſich bereits 40 Werſt hinter der Station e 
Auf die erſte Nachricht von dem Vorgefallenen ſchickte die irkutoker Be: 
horde den Major Riek mit einer Abtheilung Soldaten über den Baikal 
nach der Station Poſſolskaja und den Jeſſaul Liſſowski um den Baikal 
herum. Auch aus Transbaikalien, und zwar aus Werchneudiask und 
Kudara, wurden Truppen gegen die Meuterer entſendet. Major Riek 
ging von der Station Poſſol' kaja aus den Polen entgegen, und es ent: 
wdpannen ſich zwei heftige Gefechte, wobei der Chef des Militärbezirks⸗ 
fſtabes, Leutenant Porochow, getödtet wurde. Ein Theil der Polen 
ergab ſich, die anderen flohen in die Wälder, wo fie noch verfolgt wer: 
Zum 14. Juli waren bereits 150 Mann wieder in unſeren 
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Händen. Nach den letzten Nachrichten iſt die Zahl der Eingefangenen 
auf 480 geſtiegen und die Ruhe wieder hergeſtellt.“ 

Warſchau, 17. Auguſt. Die Feſtung Neu⸗Georgiewsk, das frühere 
Modlin, wurde in letzter Zeit bedeutend verſtärkt. Die Feſtung liegt 
bekanntlich auf dem rechten Ufer des Bug und der Weichſel, die hier 
zuſammenſtroͤmen. Jetzt ſind nicht nur an der Mündung der Wkra, 
die kurz oberhalb der Stadt in den Bug fällt, bedeutende Werke auf: 
geführt worden, ſondern auch auf dem linken Weichſelufer iſt der Bau 
einiger Montalembertſcher Thürme in Angriff genommen worden, und 
auch das linke Bugufer ſoll ein detachirtes Fort erhalten. Man will 
alſo offenbar einen Hauptwaffenplatz, wie ihn das Zarenreich ſonſt nicht 
bat, errichten. Bei den neuen Thürmen wird eine Umkleidung der 
Mauern mit Eiſenplatten verſucht, damit die neuen Werke im Stande 
And, auch ſehr vervollkommneten Geſchützen Widerſtand zu leiſten. 
Neulich fanden in Modlin großartige Schießexereitien mit verſchiedenen 
in Warſchau gefertigten Panzergußplatten ſtatt. 

Der geſtrige „Dziennik“ enthält zwei Ukaſe, deren erſter dem Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten Grafen Läders, der zweite den Generalen Baron 
Korff III., v. Minkwitz II., Baron Meller⸗Zakomelski, Krasnokutski, 
Koſtanda, Trepoff, Feichtner und Czernicki für die von denſelben während 
der letzten Inſurrection dem Staate mit perſoͤnlicher Gefahr geleiſteten 
Dienſte große Complexe von Staatsgütern, wohl meiſt aus Confisca⸗ 
tionen hervorgegangen, verleiht. Zugleich wird den neuen Beſitzern das 
Recht zugeſprochen, Majorate aus dieſen Ländereien zu bilden. 


(Oſtd. Ztg.) 
Amerika. g 


Newyork, 7. Aug. [Die Blutbochzeit in Neworleans.] Ein 
einziges Creigniß, ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“, hat ſeit dem Schluß des 
Congreſſes Text und Thema den Zeitungen aller Parteifarben geliefert: — 
die am 30. Juli von ehemaligen Rebellen in Neworleans unter den loyalen, 
republikaniſchen Bürgern veranftaltete Bluthochzeit. Und in der That iſt ein 
ſolches Ereigniß wohl von zu großer Wichtigkeit, als daß es mit der üblichen 
amerikaniſchen Leichtfertigkeit in ein⸗ oder zweimal vierundzwanzig Stunden 
aus dem Sinne geſchlagen werden könnte. Eine hieſige Zeitung nennt es 
die erſte Schlacht in dem zweiten Bürgerkriege, in welchem Andrew 
Johnſon die Rolle zu ſpielen gedenke, die Jefferſon Davis im erſten ſpielte. 
Jedenfalls iſt es die erſte blutige Frucht jener Deſtructionspolitik, welche man 
gegen den Willen der Nationalbertretung durchzuführen ſucht. Die Greuel, 
deren Schauplatz in den erſten Tagen des Mai Memphis war, waren freilich 
auch ſchen durch dieſe Politik veranlaßt, aber wenigſtens hatten fie keine un⸗ 
mittelbare politiſche Tendenz. Aber was geſtern vor acht Tagen in Nev⸗Or⸗ 
leans geſchehen iſt, hat den beſtimmt vorgezeichneten Zweck, die im Süden 
vorhandenen loval⸗republikaniſchen Geſinnungen zu erſticken, und im Wege 
der rothen Reaction den chemaligen Seceſſioniſten, jetzigen Johnſon⸗De⸗ 
molraten, die geſammte Staatsgewalt wieder zu üherliefern. 

Der äußere Anlaß zu den Gräueln wurde dadurch gegeben, daß die im 
Jahre 1864 unter dem Schutz der damaligen Bundesmilitärbehörde von den 
hundestreuen Einwohnern des Staats Louiſiana erwählte conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung (Convention), die damals ihre Sitzung nur vertagt, nicht geſchloſ⸗ 
ſen hatte, ſich wieder zu verſammeln beabſich tigte, um die vom Bundes⸗Con⸗ 
greſſe geſtellten Bedingungen der e Reſtitution anzunehmen, den vor⸗ 
geſchlagenen Zuſatzartikel zur Bundesverfaſſung zu ratificiren und, wie man 
glaubt, durch Abänderung der Staatsverfaſſung das Wahlrecht auch auf die 
farbigen Bürger auszudehnen. Jänner, welche unter allen Leiden, Bedräng⸗ 
niſſen und Gefahren des Krieges in Louiſtana die Fahne der Republik hochge⸗ 
balten und dort eine ähnliche Rolle, wie Johnſon in Tenneſſee geſpielt hatten 
(nur unter weit größerer Gefahr für ihr Leben und Eigenthum, als er), ſtan⸗ 
den an der Spitze dieſer Bewegung. 2 9755 mochte die Competenz der Ber: 
ſammlung bon 1864 eine zweifelhafte ſein, aber doch keine zweifelbaftere, als 
die von Behörden, welche ohne alle Mitwirkung des Congreſſes, lediglich 
durch die Willkür des Präſidenten creict waren, und deren ganzes Perſonal 
vom erſten bis zum 1 27 Manne aus Seeeſſtoniſten beſtand, welche vor 
zwei Jahren noch die Waſſen gegen die Republik geführt. Auf jeden Fall 
lag die Entſcheidung eines Competenzſtreites, wenn er erhoben worden wäre, 
den politiſchen (Congreß) und gerichtlichen Bundesbehörden (Oberbundesge⸗ 
richt) ob, und fiel ſolche Entſcheidung gegen die Competenz der Verſammlung 
aus, fo war fie lediglich eine politiſche Privatverſammlung, die als ſolche im: 
merhin ein volles Recht hatte, zu reden und zu beſchließen, was ſie wollte. 
Denn nicht das geſprochene Wort, wie immer es laute, ſondern nur die ver⸗ 
brecheriſche That iſt in den Ver. Staaten ſtrafbar. Zeuge deſſen die über 
alle Maßen landesverrätheriſchen Drohungen und Beſchlüſſe, welche ſogar 
während des Krieges den Freunden der Rebellion in den nördlichen Staaten 
nachgeſehen wurden. 5 

Allein ſo weit es die Grundrechte der Rede⸗ und Preßfreiheit betrifft, ha⸗ 
ben die Süpftaaten vor dem Kriege thatſächlich gar nicht zur Union gehört, 
und daß ſie auch fortan nicht dazu gehören wollen, wird durch die Greuel 
vom 30. Juli ſa tſam bewieſen. . 

Der erſt nach feiner Erwählung zum Burgemeiſter von New⸗Orleans he⸗ 
gnadigte, aber niemals bekehrte Rebell Monroe, einer der fanatiſcheſten Wi⸗ 
derſacher des Bundes, welchen vor vier Jahren der General Buttler auf kurze 
Zeit zähmte, feste fi, ſobald die Berufung der bunvestreuen Convention er⸗ 
folgt war, mit dem Commandanten, General Baird, in Verkehr und for: 
derte ihn auf, mit bemeffneter Hand gegen die, Umſtürzer⸗Verſammlung“ ein: 
zuſchreiten. Baird wies dieſe Zumuthung kaum weniger entrüſtet als ver⸗ 
wundert ab. Darauf erklärte Monroe in drohendem Tone, daß er dann die 
Sache ſelbſt in die Hand nehmen werde und fragt telegraphiſch beim Präſi⸗ 
denten Johnſon an: ob er (Monroc) ein Einſchreiten des Bundesmilitars 
zu fürchten haben werde, wenn er kraft feiner municipalen Polizeibefugniſſ.⸗ 
gegen die „Fanatiker, Wühler und Umſtürzer“ (Republikaner) aufträte? John⸗ 
ſon erwiderte: „Das Militär hat eher die bürgerlichen Behörden in ſhrem 
Bemüben um den Schutz der geſetzlichen Ordnung zu unterſtützen, als zu be 
hindern.“ Das genügte! 0 

Auf fo mächtigen Rückhalt geftügt, organiſirte nun Monroe feine ohne 
Ausnabme aus lauter gedienten Rebellenſoldaten beſtehende Polizei und die 
unter dem Namen „Thugs“ ſchon von Alters her berüchtigten Kehlabſchnei⸗ 
ver zu dem Maſſacre. Baird, eingeſchüchtert durch die Pa teinghme des 
Piäſidenten für die Rebellen, ließ ihn gewähren. Am 30. Juli verſammelten 
ſich 26 Mitzlieder der Convention in dem Mechanies⸗Inſtitute. Sie 
begannen, nichts Arges ahnend, ihre Berathungen. Eine Anzahl Farbiger 
nahm den Zuſchauerraum ein. Ein Zug von 80 bis 100 andern Farbigen 
man ſchirte mit Muſik durch die Straßen, um ſich ebenfalls nach dem Ver: 
ſammlungslocal zu begeben. Einige „Thugs“ ſpringen in den Zug, um dem 


Bannertiäger die Bundesfahne zu entreißen; Nie werden zurückgeſtoßen und ; 


einer von ihnen fällt in den Rinnſtein. Sofort erhebt ſich das Geichrei: „die 

Neger fangen Scandal an.“ Monroe's Banditen ſtürzen ſich auf den Zug 
und greifen ihn mit Piſtolenſchuſſen an. Dieſe werven theilweiſe ermierert, 
doch flüchtet ſich der ardßte Theil der Neger nach dem Verſammlungslocal. 
Die wuthſchnaubende Rotte ihnen nach. Und nun entſpinnt ſich ein Gemeßel 
deſſen Einzelheiten ſelbſt die Rebellenzeitungen nicht ohne Schaudern zu ſchil⸗ 
dern vermögen. 

„Die Pollzei und der Pöbel dringen in das Mechanies⸗Inſtitute, erbrechen 
die Thüren des Sitzungsſaales und geben auf die Mitglieder des Convents 
— ſaſt ohne Aus h ahme alte, ehrenwerthe Bürger der Stadt und völlig wehr⸗ 
los — Feuer. Eine Anzahl von ihnen ſtürzt verwundet zu Boden. Aus 
zablreichen Wunden blutend werden die Unglüdfihen gepackt und auf die 
Straße geſchleppt, um in's Geſängriß abgeführt zu werden, in Wirklichkeit 
aber um dem Pöbel als Schlachtopfer überliefert zu werden. Herzbrechend 
ind die Schilderungen von Augenzeugen, wie die Aermſten unter dem wilden 
Geheul und Gejauchze der Mordrotte, unter Lebehochs auf Jefferſon 
Davis und Andrew Johnſon (die zwei Namen find jetzt im Munde der 
Rebellen unzertrennlich) durch Piſtolenſchüſſe, Knüttelſchlage, Steinwürſe und 
Fußtritte waſſacrirt worden. Auf Karren wurden ſchließlich die Leichname, 
öder de mit Blut und Schmutz bedeckten Körper der ſchwer Verwundezen 
weggeſchafft. Das Gemetzel aber war damit bei Weitem nicht zu Ende. Viel⸗ 
mehr begann nun erſt die Negerhatz. Als was eine dunkle Hautfarbe harte 
und ſich auf der Straße blicken ließ, ward unter gellendem Geheul verfolgt, 
zerſchoſſen, zerſchmettert, zertreten; die ſchwer verwundet am Boden Liegenden 
wurden noch mit beſtialiſcher Grauſamkeit gemartert, ja Leichname verſtüm⸗ 
melt. Der erſt zwei Tage nach dem Gemetzel in Neworleans eingetroffene 
General Sheridan, diſſen Gelegenbeit, ſich eine genaue Kenntniß der That. 
ſachen zu verſchaffen, ſehr beſchränkt war, ſckätzt die Zahl der Getödteten auf 
40, der Verwundeten auf 160; aber Augenzeugen verſichern, daß in Wirt: 
lichteit die Zahl vollauf doppelt fo groß ſei. Vollkommene Gewißheit läßt 
ſich darüber gar nicht 8 da es den Republikanern 195 an jedem Organ 
fehlt und die durch das 2 9 5 bewirkte Panik Tauſende von ihnen als 
Flüchtlinge aus der Stadt getrieben hat, s 
ie v 7 8 * 
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Erſt nachdem die Gräuel pie Stunden gewährt hatten, machte General 
Baird einen ohnmächtigen Verſuch, den Belagerungszuſtand zu erklären. 
Monroe telegraphirte ſofort an den Präſidenten und dieſer desavouirte das 
Vorgehen des Generals! Nicht genug damit, ſtellte er, unter Ignorirung 
des Gouverneurs von Louiſiana (der ein, obſchon ſehr gemäßigter, Republi⸗ 
kaner iſt), dem größten Fanatiker unter den auf Grund ſeiner „Reconſtruction“ 
gewählten Staatsbeamten, dem Oberſtaatsawalt Herron (bis April 1865 
General in der Nebellenarmee!) die „geſammte Bundesmilitärmacht“ unter 
General Sheridan zur Dispoſition. Mit andern Worten, in vollem Wider⸗ 
ſpruch gegen die Bundesverfaſſung, welche ein Einſchreiten des Bundes gegen 
Rebellion in Einzelſtaaten nur nach vorgängiger Requiſition des Staatsgou⸗ 
verneurs geftattet, warf er die Autorität des Gouverneurs Wells um und 
machte den früheren Rebellengeneral zum Militärdictator von Louiſiana. 
„Dies der Thatbeſtand. Auf die endlofen Commentare der Preſſe darüber 
einzugehen, iſt nicht nöthig, denn fie tragen ſelbſtoerſtändlich alle eine Partei⸗ 
färbung. Die Organe der Reaction (und hier in der ochlokratiſchen Stadt 
Newyork, deren regierender Irländer⸗Pöbel im Juli 1863 ſelbſt ein Vorbild 
zu den neworleanſer Gräueln lieferte, gehören dazu alle größeren täglichen 
Zeitungen mit Ausnahme der „Newvorker Tribune“, des „Commercial Adver⸗ 
liſer“ und zweier deutſcher Blätter) find eifrig bemüht, alle Schuld auf die 
„fanatiſchen Radikalen“ zu werfen, aber es wird ihnen ſehr ſauer und ſie 
benehmen ſich ſehr ungeſchickt dabei. Denn ſie können ſich doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Grauel der rothen Reaction in Neworleans aller menſchlichen 
Vorausſetzung nach der Freiheitspartei im Norden für die beborftehenden 
Herbſtwahlen den Sieg ſichern. N - 

Rio Janeiro, 24. Juli. [Die alliirte Armee am Parana] 
kommt nicht vom Fleck und mit Ausnahme Braſtliens ſcheinen alle 
Verbündeten den Krieg gegen Paraguay herzlich ſatt zu haben. Die 
Alliirten haben noch immer ihr Lager inne, das von Zeit zu Zeit von 
den Paraguiten einige Schüſſe erhält. Baron Porto Alegre's Armee 
war noch immer nicht eingetroffen; den gehofften Zuwachs an Pferden 
bringt er jedenfalls nicht mit; es fehlt ihm ſelbſt daran. Buenos 
Ayres ſoll jetzt damit aushelfen. Die Generale Netto und Sampajo 
find geſtorben. Im Lager bat ſich neben dem Wechſelfieber noch der 
Typhus eingeſtellt; die Hoſpitäler in Corrientes ſind von Kranken voll⸗ 
gepfropt. Die Flotte liegt noch immer an der Mündung des Para⸗ 
guay, der Feind läßt häufig gewaltige Torpedos gegen ſie los, die bis 
jetzt jedoch wenig Schaden angerichtet haben. General Flores verläßt 
das Lager, um in Monteoideo eine Regierung zu organiſtren. 


* + 
Nrovinzial- Beitung. 
Breslau, den 22. Auguſt. [Zageöberidht.) 

** [Adreſſe.] Rector und Senat der hieſigen Univerſttät haben 

an Se. Maj. den König folgende Adreſſe gerichtet: 2 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, 
1 Allergnädigſter König urd Herr! 

Die glückliche Erhaltung Ew. königlichen Majeſtät in ſo ſchweren Kämpfen 
und die glorreichen Erfolge dieſer Kämpfe, die unter Allerhöchſtihrer Führung 
das preußiſche Heer, getragen don dem ſtolzen Bewußtſein feiner von Helden⸗ 
thaten erfüllten Vergangenheit und der Größe ſeiner jetzigen Aufgabe, mit 
unermüdlicher Kraft und Friſche beſtanden hat, ſind auch unſerer Pochſchule 
eine freudige Veranlaſſung, Ew. Majeſtät die innigſten Glückwünſche am Fuße 
Allerhöchſtihres Thrones niederzulegen. So nahe den Gefilden, über welchen 
die Entſcheidung ſchwebte, und mehr bedroht als jede andere, hat die bres⸗ 
lauer Univerſität am wenigſten vor den Geſahren des heranziehenden Krieges⸗ 
ſturmes ihr Auge verſchließen konnen, und in doppelt banger Erwartung auch 
ihre Söhne in den Kampf für das Vaterland, und, wo die Kraft nicht aus⸗ 
reichte, zur bilfreichen Pflege ihrer Brüder geſendet; aber in wenigen Tagen 
zollten die Siege Ew. Majeſtät die bangen Gefühle verſcheuchen: die ſchweren 


Woltennebel zerriſſen und ſtrahlend brach über blutigen Trophäen die Sonne 
hervor. So ſtimmt denn unſere Hochſchule in klefſter Bewegung in das 


„Herr Gott, Dich loben wir“ und in den Siegesjubel ein, von dem das weite 
und bald weitere Reich wiederhallt, und hofft, daß es Ew. löniglichen Maje⸗ 
ſtät noch lange und ungeſchwächt beſchieden ſei, ſich des unſerem preußiſchen 
und deutſchen Vaterlande aus ſchweren, aber freudig von uns pebrachten 
e Segens zu erfreuen, und ihn ordnend und beglückend a 
u vertheilen. 5 . ! 

. Geruhen Ew. königliche Majeftät dieſen Ausdruck der Gefühle, von denen 
unſere Hochſchule durchdrungen iſt, huldreichſt entgegenzunehmen, und derſel⸗ 
ben auch fernerhin die Fülle Allerhöchſtihrer Gnade zuzuwenden. 

*[Militäriſches.] Nach verläßlicher Auskunft iſt das Gerücht, 
wonach das neulich hier eingerückte breslauer Landwehr⸗Bataillon dem⸗ 
nächſt nach Brieg und Namslau verlegt werden ſoll, völlig unbe⸗ 
gründet. Das Bataillon bleibt vielmehr m Breslau, wo es bis zu 
der nach geſichertem Frieden bevorſtehenden Entlaſſung an dem Garniſon⸗ 
dienſt theilnimmt. f : 

Der ſtellbertretende Commandeur des 6. Armeecorps Generallieutenant 
Graf v. Monts hat neuerlich die in Neiſſe concentrirten Landwehr⸗ 
und Erſatz⸗Bataillone beſichtigt. — Die von Neuem angeordnete Nach⸗ 
muſterung der Erſatz⸗Reſerven aus den Jahrgängen 1835 bis 1843 foll 
vorläufig keinen anderen Zweck haben, als überhaupt die Frage der 
Dienſſtauglichkeit der einzelnen Leute für einen künftig etwa eintretenden 
Fall des Bedarfs feſtzuſtellen. Der Eintritt der als tauglich Erachteten 
in die Armee iſt bis jetzt nicht angeordnet, un? ebenſo wenig eine Be⸗ 
ſtimmung über die Dauer der Dienſtzeit getroffen. 

* Mit dem geſtern Nachmittag 4 Uhr angelommenen Perſonenzuge bei 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn trafen 98 verwundet geweſene See 
reicher hier ein, welche bisher in der Cadetten⸗Anſtalt zu Wahlſtatt b 
Liegnitz gelegen hatten. Es war dies der letzte Transport von dorther, und 
ſt jetzt dieſe Anſt elt von Verwundeten und Kranken vollſtändig geräumt. Die 
bisher als Lazareth benutzten Räumlichleiten werden entſprechend renobirt, 
und kann das ehemalige Kloſtergebäude bei Ankunft der Zöglinge zum Michaelis⸗ 
Termin feiner früheren Beſtimmung wieder übergeben werden. Die dſter⸗ 
reichiſchen Soldaten wurden mit dem um 5 Uhr nach Poſen abgehenden Nals 
nach Rawicz und Poſen escortirt. Derſelbe Zug überbrachte noch 43 a 
Reconvalescenten aus den Lazareiyen zu Warmbrunn, Löwenberg und 
Görlitz entlaſſene preußiſche Soldaten, welche zu ihren betreffenden Regi⸗ 
mentern abgingen. — Der Abends um 9% Uhr ankommende Perſonenzug 
der Freiburger Eiſenbahn überbrachte 46 aus dem Lazareth zu Warmbrunn 
als geheilt entlaſſene Oeſterreicher, welche heute früh nach Poſen weiter be⸗ 
ördert wurden. Mit der Märkiſchen Bahn waren noch 13 aus den Lazarethen 
zu Stettin eatlaſſene preußiſche Soldaten angekommen, welche heute frü 
mit dem um 6 Uhr nach Frankenſtein abgehenden Sum zu ihren im 
Böhmen ſtationirten Regimentern zurückkehrten. Heute Mittag 12 Uhr 
paſſirte unſere Start eine aus 70 Requiſiſions⸗Wagen beſtehende Colonne 
unter entſprechender Cavalleriebegleitung. Die einzelnen Wagenführer erregten 
mſofern die Aufmerkſamkelt des Publikums als ſie ſich faſt jämmtlich mit 
oͤſterreichiſchen Montirungsſtücken, welche fie auf den Schlachiſeldern gefunden, 
velleidet hatten. Die Wagen waren von den Streifen Ohlau, Brieg, Groritau- 
Striegau, Goldberg, Hainau und Jauer geſtellt worden, und werden von hier 
aus die Fuhren in ihre Heimath entlaſſen. 5 

=bb= [ Baulichkeiten.] Der übelriechende Graben auf der Kloſter⸗ 
ſtraße von Bethanien bis zur Obtauerthor⸗Steuerexpeditſon wird nunmehr 
zugeſchüttet und abgepflaſterk. — Dieſe Woche ſoll eine Reparaturarbeit an 
der Mühlen⸗ reſp. Vürgerwerderbrücke vorgenommen werden. 

= Das Siegerbſche Dampfſchiff] unternahm 
ſchönſten Wetter begünſtigt eine abermalige Fahrt nach Tre chen 
Betheiligung von Seiten des Publikums war gegen die erſte Fahrt eine noch 
bedeuter dere; es nahmen etwa 110 Perſonen Theil und viele konnten des 
leinen Waſſerſtandes wegen keine Aufnahme mehr finden. Herr Siegert Ai 
demnächſt ein zweites Dampfboot in Bau nehmen um daſſelbe wo möglich 
künftiges Jahr flott machen zu können. 

— “ [Das Feuer,] welches in vergangener Nacht auf dem Boden des 
Hauſes Ohlauerſtr. 42, wie es ſcheint, durch Unxorſichtigkeit entſtanden, hat 
daſelbſt eine nicht unbedeutende Partie von Habseligkeiten aller Art vernicht 
Mehr aber als das Vordergebäude, in dem ſogar noch die auf den Boden 
führende Treppe erhalten iſt, wurden die Baulichkeiten im Hofe mitgenom⸗ 
men, wo das Feuer an den hölzernen Altanen und Geländern reichlt Nah⸗ 
As fand. en 1 5 ee. welche die Löſcharbeiten erfolgreich 
förderte, war erſt heute Mittag beendet. ! 3 

= Yın 21. Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 109, als daran geſtorben 86 und als geneſen 44 Perſonen. 
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Breslau, 21. Aug. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 
Nr. 54 aus verſchloſſener Bodenkammer ein ſchwarzes Damen⸗Jaguet mit 
elben Knöpfen und gelbfeidener. Einfaſſung, ein grauer Damen⸗Paletot mit 
chwarzem Beſatz, ein grün karrirter Frauenrock und ein n weiß 
karrirter Burnus; Kleine yet e 48 aus verſchloſſenem Zimmer ein 
Deckbett mit rohem Inlett, zwei Kopfkiſſen mit weiß und blau geſtreiften 
Inletten unb weiß und roth karrirten Ueberzügen, ein Herren⸗Ueber:ieher 
don braunem Tuch, ein Paar ſchwarz und weiß karrirte Buckskin⸗Beinkleider, 
eine blaugewirkte Manns:Unterjade, vier Stück Mannsbemden, zwei davon 
| mit L. J. gezeichnet, drei Stück Frauenhemde gez. D. M., ein neues Frauen. 
| hemde Ye Aermel, ein gelb und weiß karrirtes Sommertuch, ein ſchwarzes 
—kattunenes Halstuch, eine wollene roth und grün geſtreifte Schürze, eine roth 
und blau gemuſterte Tiſchdecke, drei Ellen Leinewand und zwei Schuldſcheine 
über 75 und 60 Thlr., erſterer von Blaſchke, letzterer von Riedel ausgeſtellt; 
einer Milchpächterm von ihrem Wagen, während ſie ſolchen kurze Zeit unbe⸗ 
2 auf der Schwertſtraße batte ſtehen laſſen, eine weiße weitze wollene 
Pferdedecke mit blauen Randſtreifen, gez. P., im Werthe von 4 Thalern. 
Gefunden wurden: auf der carlowitzer Feldmaik eine circa 6 Quart bal⸗ 
tende Flaſche mit Liqueur, ſo wie zwei hölzerne Kiſten die eine ſig. L. Stern⸗ 
Breslau, die andere J. S. u. P. 3529; auf dem Ritterplatz ein ſchwar er 
deſecter Ueberzieber; in den Taſchen deſſelb en befanden ſich ein weißes Ta⸗ 
ſchentuch, 2 Photographien, eine Pacht⸗Punctation, ein Invpentarien⸗Verzeich⸗ 
niß und ein gerichtlicher Beſcheid an den Steinſetzmeiſter Theodor Zelder adreſ⸗ 
ſict; auf dem Roßmarkt ein Wollbaten; ein Quittungsbuch auf den Invali⸗ 
den Daniel Kilian ausgestellt; Nikoloi⸗Stadtgraben und Berlinerplatz Ecke ein 
großer und 2 Heine Schlüſſel; auf dem Central⸗Bahnboſe ein Hausſchlüffel 
zum Sufammenlegen; auf dem Ringe 3 reue Küchenhandtücher. 
Eingefangen wurden auf den ſog. „rothen Vorwerksäckern“ in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt 3 Ziegen, zu welchen ein Eigentyümer fi bis ist ‚ne 9 
f a rob.⸗Ztg. 


Görlitz, 20. Aug. [ Jahrmarkt. — Landwehr. — Lazarethe. 

— Aus Sachſen.] Heul abrmarit Dies iſt an ſich ein unbedeuten⸗ 

| des Greipmiß; wir nehmen jeroch von demſelben diesmal Akt, weil deſſen 
Abhaltung als die erſte die ganze Umgegend angenehm berührende Frucht 
des wiederkehrenden Friedenszüͤſtandes it. In feiner Erſcheinung tt derſelbe 
ſeinen Vorgängern darin treu geblieben, daß es den ganzen Tag, wenn auch 
nicht gerade heftig, regnet, obwohl der geſtrige reizende Sonntag die fröhliche 
Hoffnung in Aller Herzen aufdämmern ließ, als werde ſich das Wetter jetzt 
erdlich zum Beſſern wenden. Der ſchöne Tag hatte eine folbe Menge Men⸗ 
ſchen von bier aus in das Gebirge gelockt, daß es ſehr ſchwer hielt, auf dem 
um 10% Uhr von Reibnitz abgehenden Zuge alle Paſſagiere unterzubringen, 
eine Schwierigkeit, die ſich auf jeder Station vermehrte und ſelbſt nach Ab 
weigung des kohlfurther Zuges von Lauban aus ſich wenig verminderte. 

Die ſächſiſchen Nachbarſtädte, welche bisher die Zufluchtsſtätten gegen die 
Langeweile des Sonntags waren, werden die Concurrenz der uns nunmehr 
erſchloſſenen vaterländiſchen ſchönen Punkte ſchwer empfinden. Auch hat uns der 
Markt nicht nur unſere alten Beſucher aus Sachſen, ſondern auch welche aus 
andern Gegenden des „ganzen Deutſchlands“ zugeführt; eine Bude weiſt auf 
ibrem Ausbängeſchilde den Beſitzer als aus Schmalkalden ſtammend nach. 
Ob der Markt ji ſonſt bonett aufführen und namentlich den Verkäufern eine 
angemeſſene Entſchadigung für ſeinen ausgefallenen Vorgänger im Juni brin 
gen wird, läßt ſich heute noch nicht abjeben. Von Landleuten wimmelte wies 
der die Stadt, gewiß bat der Umſtand viele berbeigelodt, daß heute das gör⸗ 
litzer Landwehr⸗Bataillon einrücken follte, jo daß mit den reſp. Ein⸗ und Ver: 
käufen auch manches Feſt des Wiederſehens gefeiert werden konnte. — In 
unfern Sagaretben, fi hen jetzt viel Bruſtkranke liegen; ein Stabsarzt Dr. W. 
ift von der egvpiſchen Augenkrankheit angeſteckt worten. — Aus Sachſen 
wenig Neues. Die Befürchtung, daß die aus Böhmen rückkehrenden Truppen 
die Cholera in die Orte einſchleppen, welche ſie berühren, hat die Behörden 
. die Medicinalperſonen aufzufordern, ſchon jetzt alle ſanitätspolizei⸗ 
lichen Vor 
intend 


kehrungen zu treffen. Aus Glauchau iſt eine durch den Super⸗ 

enten und einen Adpokaten in's Leben gerufene Loyalitätsadreſſe mit 

397 Unterſchriften an den König Johann abgegangen. In Leipzig hat der 

franzöſiſche Conſul den Napoleonstag ſtatt durch ein Feſtmahl durch Verthei⸗ 
lung von 1000 Speiſemarken für die Armen gefeiert. 


In Liegnitz, 22. Aug. [Feuer.] Geſtern Vormittag brach in dem eine 
halbe Meile von der Stadt entfernten Dorſe Pfaffendorf Feuer aus. Unſer 
Oberthürmer ſignaliſirte daſſelbe, wie gewöhnlich, wieder erſt ſehr ſpät. Nichts 
deſtoweniger gelang es, den Brand auf ven unſprünglichen Heerd zu beſchrän⸗ 
ken, ſo daß nur der Verluſt einer Stelle zu beklagen iſt. — Am nächſter 

Montage beginnt bierſelbſt das zweite Erſatzgeſchäſt, zu welchem ſich circa 
2000 dem Kreiſe angehörige Perſonen, im Alter von 22 —31 Jahren zu ger 
ſtellen haben, von denen etwa 200, alſo 10 pCt. reclamirt haben. — Die 
Cholera greift leider noch fortwährend weiter um ſich. Bis jetzt find als an 
derſelben erkrankt im Ganzen 77, und als daran verſtorben 10 Perſonen po- 
lizeilich angemeldet worden. 


Glogau, 21. Auguſt. [Rückkehr des glogauer Landwehr: Ba: 
taillons. — Aus der Commune. — Vorſchußde rein Der heutige 
Tag war für die Bewohner unſerer Stadt ein wahrer Feſitag. Schon am 
feüben Morgen ſchmückten ſich die Häuſer mit Feſtons, Kränzen und Flaggen 
in den preußiſchen Farben. Das Publikum zog durch die Straßen, und da 
Markttag war, kamen die Landleute in de Zahl nach der Stadt. Das 
glogauer Landwehr⸗Bataillon hatte in Polkwitz und Umgegend Nachtquartier 
gemacht und ſollte zwiſchen 11 und 12 Uhr hier eintreffen. Schon um 10 Uhr 
war die Chauſſee mit Menſchen angefüllt. Gegen 11. Uhr erſchienen Magi 
ſtrat und Stadtverordnete in corpore, und als gegen 11% Uhr das Batail: 
len anrückte, pielt der erſte Bürgermeiſter, Martins, an das dor dem Bataillon 
verſammelie Offiziercorps in Gegenwart des Commandanten und der hier 

em Offiziere eine Anſprache, worin er feine Freude über die 

üdtehr des Bataillons ausdrückte, and auf die Strapazen hinwies, deren 

ſich daſſelbe unterzogen, um die Grenze der Provinz Schleſien zu ſchützen. 

Am Schluſſe übergab er dem Bataillons⸗Commandeur, Major Freudenthal, 

1300 Thlr. mit der Bitte, dieſelben unter die Mannſchaften im Namen der 

Stadt vertheilen zu laſſen. Hierauf reihten ſich Magiſtrat und Stadtverord 

nete dem Muſikchor an und begleiteten das Bataillon in die Stadt, wo daſ⸗ 

elbe mit vielen Freudensbegrüßungen und aus den Fenſtern geworfenen 

. von dem Publikum empfangen wurde. — Den ganzen Tag über 

zogen die Verwandten der Landwehrmänner mit denſelben durch die Straßen, 

und gaben ihre Freude über die Rücktehr kund. — Morgen ſollen von dem 

800 Mann ſtarken Bataillon 300 Mann entlafjen werden. — Der Pächter 

des Kämmereidorſes Guhlau hat bei dem Magiſtrat den Antrag geſtellt, ihn 

noch vor der abgelaufenen Pachtzeit von der Pacht zu entbinden. Die ſtädti⸗ 

chen Behörden find hierauf eingegangen und haben beſchloſſen, die Dominial- 

ecker parcellenweiſe zu verpackten. Der vor einigen Tagen ſtattgehabte Ver⸗ 

pachtungs⸗Termin hat für die Kämmaereitaſſe ein glänzendes Reſultat geliefert; 

wahrend der Morgen bisher nur 2 Thlr. Pacht eingetragen, gewinnt die Stadt 

fetzt 5 Thlr. vom Morgen. Auch von dem Pächter von Groß⸗Vorwert ſoll 

ver Antrag eingegangen fein, ihn noch vor Ablauf ſeiner Pachtperiode von 

der Pacht zu enkbinden. — Der hieſige Vorſchußverein hat den Zinsfuß für 
Darlehne auf Wechſel auf 84% und auf Werthpapiere auf 6% ermäßigt. 


N 8 und auf Wertbpapt 
—Sitfäberg. [(Zur Preſſe.] Der „B. a. d. Rieſeng.“ beklagt ſich über die 
Wahn wonach die amtlichen g einzelner Behörden ledig⸗ 
x aſſen bon der Regierung begünftigten Organe der Preſſe zukommen. Wir 
muſſen 1 2 eibt das genannte Blatt, gelegentlich der neulich erfolgten Er⸗ 
offaung (les mib Spahn, ſeit Anfang der Projectirung und Erbauung dieſer 
Bahn a 1 fh unt den allen möglichen Blättern zuſammenſuchen. Ebenſo 
verhält es ſi laut bh Bekanntmachungen in Bezug auf das hieſige Gymna⸗ 
ſium, welche —— N en TIER in der „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“, 
welche in Breslau it a 1 hier nur in ganz vereinzelten Cremplaren 
geleſen wird, einge allg es be „ Es weiß factiſch in Hirſchberg Nie⸗ 
mand, der nicht zuf ig es 1 1 die Prüfungen find, wenn die Ferien 
angehen und ſchlleßen 1e . gedder ale weng blos die zeſer der „Provinzial: 
de 15 allein Kinder hätten, © 5 ein ſich für das Gymnaſium intereſſir⸗ 
lc nen ug au 5 1 75 in Stere 1 5 können wir l, 
* ern wie 74 Ü N nt 
machungen gewiſſer Art ih Man freilich gut. n 


— nn. 


E: Löwenberg, 20. Auguſt. [Rückkehr der Landwehr. — 2 
i thai keit. 2 be, den 18., rückte 1 bete Di 


wehr⸗ i (Nr. 7) in die feſtlich geſchmückte Stadt ein. Daſſelde hatt 
nach der ſiegreichen Schlacht von zone dieſen für die . —— 


* unſerer Armee ſo wichtigen Punkt inne und glänzend den Erwartungen ent⸗ 


welche man von den beſonnenen und ruhigen Mannſchaften zu er⸗ 

arten berechtigt war. Zwar war es dem braven ln niht ae 

dem Donner der Schlachten ausgeſetzt zu ſein, es hat aber ſonſt alle Müh⸗ 
1 Ven 
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Beilage zu Nr. 390 der Breslauer Zeitung. 
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Vorantritt ſeiner Tamboure eingeholt und mit lautem Jubel begrüßt. Am 
Weichbilde der Stadt empfingen die ſtädtiſchen Behörden die einziehenden 
Krieger und Herr Bürgermeiſter Rüppelt begrüßte den Bataillons⸗Comman⸗ 
deur Herrn von Wabnitz im Namen der Stadt durch einfache, aber herzliche 
Worte. — Am Nachmittage wurden ca, 300 Mann in ihre Heimalh entlaſſen 
und wurde dieſe Heimreiſe nach ſo langer und bedeutungsvoller Trennun 
von Weib und Kind mit entſchiedener Eile angetreten. — Der übrige Thei 
des Bataillons weilt als Garniſon an hieſigem Platze. — In dem Kreisla⸗ 
zarethe Plagwitz werden noch fort und fort Verwundete verpflegt und ab und 
zu langen neue Transporte an, die geneſenen Oeſterreicher bringt man nach 
und nach theils nach Glogau, theils nach Poſen Nur ungern ſcheiden fie 
aus dem freundlichen Otte. — Der hieſige Frauenverein zur Unterſtützung 
verwundeter Krieger, iſt unausgeſetzt tätig — überbaupt bleibt das Inte reſſe 
für die armen Berwundeten nach Möglichkeit zu ſorgen, in anerkennenswer⸗ 
ther Weiſe friſch und lebendig. So veranſtalteten dor wenig Wochen einige 
junge Künſtler und mehrere andere Muſikfreunde ein Concert, deſſen Erlös 
in Höhe von 15 Thlrn. den hinterbliebenen Wittwen und Waſſen unferer 
Krieger übermacht wurde. — Die Nusmeſſung der Bahnlinie Zittau⸗Löwen⸗ 
berg Liegnitz ſchreitet rüftig vorwärts und dürften die Vorarbeiten dazu den 
vollen Sommer und Herbſt noch beanſpruchen. — Die Reſtauration der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche geht nun nach und nach ihrer glänzendſten Vollendung 
entgegen; Altäre, Bänke und andere Ausſchmückungen ſind bereits vorhan⸗ 
den — Alles in rein gothiſchem Style — und dürfte dieſes Gotteshaus zu 
den prachtvollſteu in unſerem Schleſierlande gezählt werden. Die Einweihung 
derſelben ſteht noch im Laufe dieſes Jahres bevor. 


© Lüben, 21. Auguſt. Militäriſches. — Kaſſendefect.] Als 
am vergangenen Sonnabend hier bekannt wurde, daß den folgenden Tag das 
3. Bataillon (Glogau) 6. Landwehr⸗Regiments, deſſen 12. Compagnie aus den 
Wehrleuten des hieſigen Kreiſes beſteht, auf dem Rückmarſch von Böhmen 
nach Glogau hier einquartiert werden ſoll, beauftragten die ſtädtiſchen Behör: 
den Herrn Hotelbeſitzer Dreßler, für 800 Mann Frühſtück, beſtehend in mit 
Braten belegten Yutterjemmeln und 8 Tonnen Bairiſch⸗Bier zu be orgen und 
dieſes nach dem 1 Meile von hier entfernten Rendezvous⸗Platz zuſchaffen. 
Daß dieſer Auftrag gut ausgeführt worden war, konnte jeder Beſucher des 
quäſtionirten Platzes an der ausgelaſſenen Freude des ziemlich 800 Mann 
ſtarten Bataillons am beſten gewahren. Tauſende von auf das Wohl Lübens 
und deſſen Bewohner gerufenen Hurrah's gaben den beiten Beweis, daß die 
Spende auf geeignetes Land gefallen war und beglückt und zufrieden mit der 
von thnen ausgeführten Miſſion kehrten die dorthin deputirten Mitglieder der 
beiden ſtädtiſchen Behörden gefolgt vom Bataillon in unſere Mauern zurück. 
Der zur Verwaltung des hieſigen Depot⸗Magazins eingezogene Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Kienaſt hat ſich mit Hinterlaſſung eines Kaſſendefectes 
von 1110 Thlr. von bier entfernt; ein von demſelben bald nach ſeiner Ab⸗ 
reiſe bei hieſigem Commando aus Breslau datirter eingegangener Brief läßt 
auf Selbſtmord ſchließen. 


Freiſtadt. Am 19. d. M. Nachmittags, rückte unſer Landwehr⸗Bataillon, 
von Sprottau kommend, hier wieder ein. Ein feſtlicher Empfang war dem 
Bataillon bereitet. Von dem hier ſtebenden Erſatz⸗Bataillon Nr. 50 rückten 
zwei Compagnien am 19. d. M. nach Neuſalz ab. (Sagan. Wchbl.) 


Slaz, 19. Aug. Am 15. d. M. iſt ein Bataillon des Niederſchleſiſchen 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 6, aus Wildenſchwerdt kommend, außer⸗ 
halb unſerer Stadt vorbeimarſchirt und dem bereits hier durchmarſchirten Ba⸗ 
taillon deſſelben Regiments gefolgt. Gleichzeitig traf der Oberſt v. Uſedom, 
Commandeur des Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenis Nr. 23, von welchem das 
1. Bataillon bier in Garniſon ſteht, mit dem Regimentsſtabe von Königinhof 
hier ein Am 17. d. M. wurden uns wieder die Schreckbilder des Krieges 
durch die Anlunft von drei großen Wagen mit öſterreichiſchen Verwundeten 
vorgeführt. Die Wagen hielten auf dem Roßmarkt und das kurze Stilllager 
‚ot mildthätigen Herzen die erwünſchte Gelegenheit, die verſtümmelten Krieger 
mit Speif’ und Trank zu erquicken. Die in unſeren Lazarethen ihren Wun⸗ 
den oder anderen Krankheiten erlegenen Militärperſonen werden ſchon ſeit 
längerer Zeit nicht mehr mit imilitäriſchen Ebrenbezeugungen, ſondern nach 
vorangegangener Einſegnung durch den betreffenden Geiſtlichen, zur Vermei⸗ 
dung offentlichen Aufſehens, ſtill zu Grabe getragen. Die ſeitens der hieſigen 
Frauen und Jungfrauen den Kranken im Lazareth bisher zugewendete Hilfe 
bat als nicht mehr erforderlich aufgehört. Den betheiligten Damen iſt ſeitens 
des Comite's der ihnen gebührende Dank ſchriftlich gewidmet worden. 
4 (N. Gebirgs⸗Ztg.) 

=ch.= Oppeln, 22. Auguft. [Landwehr] Die Kunde, daß unſer 
3. Bataillon 2. Oberſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 23 geſtern Früh um 
3%. Uhr mit einem Extrazuge bier eintreffe, hatte trotz der frühen Morgen⸗ 
ſtunde ein großes Puvlikum zum Empfange feiner langerſehnten Lieben nach 
dem Bahnhoje gelockt. Dieſelben kamen zur richtigen Stunde an und rückten 
gegen 6 Uhr, nachdem fie auf dem Bahnhofe mit Kaffee und Semmel be⸗ 
wirthet worden waren, mit Trommelſchlag und klingendem Spiele in die Stadt 
ein. Dieſelbe war, insbeſondere in der Krakauer Straße, durch welche der 
Zug ging, mit preußischen Fahnen reich beflaggt und überall gab es noch 
ſreudige und rührende Scenen des Wiederſehens, zu welchen ſich auch die 
Frauen vom Lande mit ihren Kindern, die häufig den bärtigen Vater nicht 
mehr wiedererkannten, in großer Zahl eingefunden hatten. Doch auch die 
traurigen Scenen fehlten nicht. Die Mannſchaften find zum größten Theile 
bei den Bürgern einquartiert. Eine in der Stadt veranſtaltete Sammlung, 
verbunden mit reichlichen Gaben hieſiger Kaufleute und Brauereibeſitzer an 
Cigarren und Bier, gewährte die nötbigen Mittel, um dem Bataillon Nach⸗ 
mütag um 5 Uhr im Garten „zum Eiskeller“ ein Feſt zu geben und die 
Mannſchaften mit Speiſe und Trank zu bewirthen. 


„Beuthen OS. [Com munales.] Geſtern hatte eine außerordent⸗ 
liche Stadtoerordneten⸗Sitzung bornebmlid zum Gegenſtande der Beratbung 
die Ausſchreihung einer Concurrenz für das Bürgermeiſter⸗Amt. Die Dota⸗ 
tion iſt mit Uebereinſtimmung der Regierung auf ein jährliches Fixum von 
1200 Thlr., und 300 Thlr. nicht penſions pflichtigen Repräſentationsgeldern 
ſeſtgeſtellt. In Betreff der für die Bewerbung zu erlaſſenden Bekanntmachung 
oll eine Differenz zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten entſtanden fein. 


R ͤTarnowitz, 21. August. [Neubauten. — Gas beleuchtung. 
Die für dieſes Jahr bier in Angriff genommenen Neubauten ſind trotz des 
Krieges nicht unterbrochen worden und rüſtig vorwärts geſchritten, ſo daß 
namentlich die Krakauer⸗Straße ſchon jetzt ein recht freundliches Anſehen ges 
wonnen hat; beſonders zeichnet ſich das dem Herrn Schankwirth Marchefka 
gehörige neue Gebäude durch feine wahrhaft geſchmackvolle Facade aus, wie 
nicht minder das von dem Herrn Schmiedemelſter Biedrun neu erbaute Haus 
eine Zierde der Straße zu werden verſpricht. Auch die alten ehrwürdigen 
ſogenannten Lauben fangen an ein freundlicheres Anſeben zu gewinnen, nachdem die 
Herren Kaufleute Martin und Peſchle mit ihren Häuſern eine zeitgemäße Um⸗ 
wandlung vorgenommen haben. Die im vorigen Jahre hier erbaute Gas⸗ 
Anftalt wurde allgemein mit der größten Freude begrüßt; doch haben die 
Einwohner unſerer Stadt eigentlich nicht viel dadurch gewonnen, da wir lei⸗ 
der bis zum 1. October in einer wahrhaft egyptiſchen Finſterniß die Straßen 
durchwandern müſſen, denn erſt mit dieſem age tritt die allgemeine Straßen⸗ 
beleuchtung ein, während wir uns bis dahin mit 6, ſage ſechs Nachtlaternen 
für die ganze Stadt begnügen müſſen: wenn nun auch das Sparſamkeils⸗ 
prinzip zu billigen ift, fo iſt andererſens aber auch die Paſſage in unſeren 
5 am ſpäten, finſtern Abend oft mit wahrhaſter Lebensgefahr ver⸗ 
bunden. 

Leobſchütz, 21. Auguſt. (Militär in Hotzenplotz. — Cbolera.] 
Seit 2 Tagen iſt das Städichen Hotzenplotz mit 1 Compagnie des 22. Land: 
wehr⸗Regiments belegt, und es ſſt dies vielleicht der erſte Schritt zur bevor⸗ 
ſtehenden Annexion. — In einigen Ortſchaften find Cholerafälle vorgekom⸗ 
men, ſo in Babitz, Wanowitz und Leisnitz. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. g 
Poſen, 21. Aug. [Militäriſches. — Petition.) Heute Vor⸗ 
mittag wurden die älteren Mannſchaften vom Erſatzbataillon des 10ten 
Infanterie Regiments in ihre Heimath entlaſſen. — Von dem engeren 
Verbande der Vorſchußvereine in Weſtpreußen und Poſen, mit dem 
125 0 Thorn, iſt folgende Petition dem Abgeordnetenhauſe dieſer Tage 
überreicht: 

„Hohes Haus der Abgeordneten! Die Schwierigkeiten, welche ſich bisher 
der freien Bewegung der Gegoſſenſchaften in den Weg ſtellten, haben ſich bei 
der Crediterſchütterung der n Monate nur noch fühlbarer gemacht. Das 
Bedürfniß nach Erlaß eines Geſetzes, durch welches die privatrechtliche Stel⸗ 
lung der Genoſſenſchaften, insbeſondere bezüglich der Erwerbung und Verfol⸗ 
gung von e de wird, iſt in letzterer Zeit dringender als 
je geworden. Im Jahre 1 ein die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 


| 
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Donnerstag, den 23 Auguſt 1865. 


ten angenommen. Dieſer Entwurf enthält Alles, was das Intereſſe fordert. 
Deshalb bitten wir Ein hohes Haus der Abgeordnelen eben ſo dringend als 
ergebenſt: auf Erlaß eines mit dieſem Entwurfe übereinſtimmenden Geſetzes 


binwirfen zu wollen. Wir bemerkten dabei, daß wir den in dieſem Jabre m 


Herrenhauſe eingebrachten Geſetzentwurf ſchon deshalb nicht als annehmbar 
erachten können, weil derſelbe die Rechtsfähigkeit der Genoſſenſchaften von der 
Genehmigung der Verwaltungsbehörden abhängig macht, und dadurch mit 
dem Princip der Selbſthilfe und Selbftverwaltung in Widerſpruch tritt und 
ſomit das Lebensprincip der Genoſſenſchaften antaltıt.“ (Oſtd. 3) 
— [Ovation.] Der Unteroffizier Tſchierch von der 11. Compagnie 
6. Regiments, welcher, in dem Gefecht bei Schwe inſchädel verwundet, ſich 
in dem Lazareth auf Schloß Kamenz befindet, hat im Namen der Unter⸗ 
offiziere des öten Armee⸗Corps dem commandirenden General deſſelden, 
v. Steinmetz, ein Eripnerungs⸗Tableau verehrt. Daſſelbe veranschaulicht 
in trefflicher, von Tſchierch ausgeführter Malerei die Kämpfe bei Nachod, 
Skalitz, Schweinſchädel, Gradlitz (27., 28., 29., 30. Juni), und iſt 
von einem ſinnigen Widmungs⸗Gedicht begleitet. — General v. Steinmetz 
nahm die Ovation wohlwollend auf und erfreute den Unteroffizier Tſchierch 


durch folgendes Danlſchreiben: 
1 Schloß Chotzen, den 17. Auguſt 1886. 
Mein wertber Kriegscamerad! „ 

Auch Sie haben mir in jo Hofer und ſinniger Weiſe Ihre Antheil⸗ 
nahme an den don mir in den Tagen des 27. bis 30. Juni d. J. errunges 
nen Siegen ausgeſprochen, daß ich Ihnen in dankbarer Erwiderung und An⸗ 
erkennung Ihrer patriotiſchen und gut ſoldatiſchen Geſinnungen gern ſage, 
daß ich mich recht ſebr darüber gefreut habe. Gerade aus Ihrem achtbaren, 
die Verhältniſſe und die Vorgeſetzten in der Regel mit unbefangenem und 
darum richtigen Urtheil würdigenden Kreiſe, bat eine Kundgebung, wie die 
Ihrige, einen beſonderen Werth; ſie ſagt dem Vorgeſetzten, dem ſie gilt, daß, 
— was ibm jo unerläßlich zum Gelingen feiner Unternehmungen iſt, — er 
das Vertrauen und die Achtung ſeiner Untergebenen beſitzt. 
auf ſolchem Grund entfaltet, mit Muth und Entſchloſſendeit — wie an jenen 
Ebrentagen des 5. Armee⸗Corps von dieſem geſchah — dem Feiade entgegen: 
getragen werden, und wo der Soldat zur Beſiegelung der zu ihnen geſchwo⸗ 
renen Liebe und Treue für König und Vaterland, ſich, wie damals, ſeſt um 
ſie ſchaart, da kettet ſich auch der Sieg an ſie, wie wir es — Gott ſei ge⸗ 
lobt! — erfahren haben. 

Sie baben das Wort im Auftrage der Kameraden Ihrer W enom⸗ 
men. — Wohl dem Truppentheil, deſſen Unteroffizierſtand Ihre Geſinnung 
theilt! Ihm braucht um ſeine Ehre, feinen guten Namen, um die Glorie, 
die ſeine Fahnen umſtrahlt, nicht bange zu fein. Ich brauche Ihnen nicht zu 
empfehlen! ettalten Sie dieſe Geſinnungen auch ferner in Ihrem Regiment, 
das macht ſich gewiſſermaßen von ſelbſt. Wie der Fiuch auf der böjen, fo 


rubt der Segen auf der guten That; möge dieſer Segen immer auf Ihrem 


tüchtigen Regiment ruhen. 
Empfangen Sie noch einmal den ar 
hre 
alten, ſeine treuen Soldaten wie ſeine Kinder werthhaltenden 
Generals v. Steinmetz. : 


Adelnauer Kreis, 19. Aug. [Unfall. — Lazareth-Auflöfung)] 
Am geſtrigen Nachmutage entlud ſich unter heftigem Regenguſſe, trotz tübler 
Temperatur der Luft, in Raſchkow und den angrenzenden Theilen des kroto⸗ 
ſchiner Kreifes ein jurchtbares Gewitter. Ein ältlicher Mann wurde unter 
einem Birnbaum, wobin er Schutz ſuchend, geflüchtet, vom Blitze erſchlagen 
und merkwürdigerweiſe fand man fpäter feine Stiefeln und feinen Hut, welche 
total zerriſſen waren, mehrere Fuß vom Leichnam entfernt liegen; auch die 
übrigen Kleidungsſtücke hatten ſebr geli ten. — In Folge des Friedens und 
da vorausſichtlich keine verwundeten Krieger nach Oſtsowo gebracht werden, 
fängt man an, die zu dieſem Zwecke eingerichteten beiden Lazarethe aufſu⸗ 
löſen. Die geſchenkten Gegenſtände werden zurückgeſtellt 0 1. 90% 

oſ. Zig. 


* Santomysl, 19. Aug. [Prediger ⸗Inſtallation.] Nach fünf 
monatlicher Vacanz hat die ebangenſche Gemeinde durch Anſtellung des Hrn. 
Paſtor Theodor Zarnack wiederum einen wardigen Seelſorger erhalten. Gleich 
bei feiner vor einigen Monaten hier abgehaltenen Brobepredigt, erwarb ſich 
derſelbe die Herzen der Zuhörer, wodurch bei der ftaıtgebabten Wahl fait alle 
Gemeindemitglieder für ihn ſtimmten. Nach erfolgter Beſtätigung von Se ten 
der königlichen Regierung zu Poſen, langte derſelbe am 16. d. Mts. bier an 
und wurde in dem feſtlich decorirten Pfarrbauſe vom Airchenvorſtande, den 
Lebrern aus der Parodie und der Schuljugend empfangen und von einer 
Schülerin mit einem treſflichen Gedichte begrüßt. Zu der heutigen Inſtalla⸗ 
tionsjeier kamen der Here Superintendent Heinrich aus Bnin, die Lindräthe 
der Kreiſe Schrimm und Schroda, der Paſtor aus Schroda nebſt einem 
Theile des dortigen Geſangvereins, welcher die liturgiſchen Geſänge unter⸗ 
ſtützte. Die Feier machte auf die Verſammlung einen tiefen Eindruck und 
erfüllte alle Herzen mit Dank gegen Gott. Möge die Amtsführung des neuen 
Geiſtlichen der Gemeinde zum Siegen gereichen. 


Sulmierzye, 21. Aug. [Verbrechen.] Geſtern Nachmittag hat der 
bier allgemein bekannte Raubſchutze A. Szlachtz in dem fürſtl. Thurn⸗ und 
Taxisſchen Reviere den hieſigen Gendarmen Guder, als dieſer den S. feſt⸗ 
nehmen wollte, in die rechte Seite des Unterleibes geſchoſſen. Fünf Rehpoſten 
trafen den Unglücklichen und wird an ſeinem Auftommen gezweifelt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 22. Aug. [Bdrje) Im Allgemeinen war die Haltung 
feſt, das Gejchäft jedoch ſehr beſchränkt und Cou:fe wenig verändert. Von 
Wechſeln waren alle auswärtigen langſichtigen geſucht, Abgeber fehlen. — 
Oeſterr. Credubankaktien 56% Br., National⸗Anleibe 50% Gld., 1860er Looſe 
59 Br., Banknoten 80 —80 5, bez. u. Br. Oberſchl. Eifenbapnattien Litt. A, und 
C. 168% bez. und Br., Freiburger 137 Gld., Wilbelmsbahn 52% bez, Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer 76 Gld., Neiſſe⸗Brieger — —. Warſchau⸗Wiener 5944 dez. 
Amerikaner 74—73% bez. Schleſ. Bankverein 111 Br. Minerva 34½ Gld. 
2 . 93 Br. Schleſ. Pfandbriefe 88% bez. Ruſſiſch Papier⸗ 
geld 2. * 

Breslau, 22. August. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gef. 1000 Ctr., pr. Auguſt 40% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 40 Thlr. Gld., Septemder⸗October und Octoder⸗No⸗ 
vember 40%—% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 404 — 7 Thlr. bezahlt, 
April Mai 40% Thlr. bezahlt und Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 59 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 40 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. 1500 Ctr., pr. Auguft 35 Thlr. Br., abge: 
laufene Kündigungsſcheine 34 ½ Thlr. bezahlt. 5 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) etwas feſter, get. 200 Ctr. loco 11% Thlr. bezahlt, 
pr. Auguſt 11% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗ 
October 11% Thlr. bezahlt, October ⸗November und Nopember⸗Dezember 11% 
Thlr. Br., Bezember⸗Januar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Tilt. Br. 

Spiritus mattt, gef. 10,000 Quart, loco 14% Thlr. Br., 14%, Thlr. 
Gld., pr. 5 und 1 13 Thlr. 1.00 September⸗Octo⸗ 
ber 13% Thlr. bezahlt, October⸗November 13% Thlr. Gld., November⸗De⸗ 
zember 13% Thlr. Gld. 

Zink, dorgeſchr. Marken, 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Grottkauer 0 Der „St.⸗Anz.“ enthält ein Privile⸗ 
gium vom 11. Juli wegen Aus 1 auf den Inhaber lautender Kreis⸗ 
Obligationen des grottkauer Kreiſes im Betrage von 30,000 Thlr. 
Imperiale, Lebens⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Paris. 

Die Dividende pr. 1865 iſt auf 4 pCt. oder 5 Frs. pr. Aktie feſtgeſetzt. 

Eiſenbahn⸗Einnahmen. Holſteiniſche Eiſenbahnen. Im Juli 1866 
wurden auf der Altona⸗Kieler Bahn 216,513 Mk. Crt. oder 7844 Mt. mehr 
als im Juli 1865 und bis ult. Juli 1866 wurden 1,224,663 Mk. oder 
149,633 Mk. mehr als im Vorjahre vereinnahmt. — Auf der Elmshorn⸗ 
e e Eiſenbahn wurden im Juli 1866 15,326 Mk. Crt. oder 
oder 5652 Mk. mehr als im Vorjahre eingenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 22. Aug. Prinz Nikolaus von Naſſau verließ geſtern 
Berlin. (Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 
Florenz, 21. Aug. Die „Nazione“ verſichert, das Miniſterconſeil 
ſei in allen wichtigen Fragen einſtimmig; ſie dementirt die Meldung, 
daß die Demiſſion Lamarmora's durch auswärtige Einflüſſe veranlaßt 


N tar ge a an wurde durch ſ je ö 
herein und der rüftigen Turnjugend unter einen Geſetentwurf, betreffend die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaf⸗ ſei; eben fo dementirt fie die Demiſſion anderer Miniſter. 


’ 


Wo die Fahnen, 4 


ME. mehr als im Juli 1865 und bis Alt. Juli 1866 wurden 96,614 M. 


Anterbandlungen zwiſchen dem Papſte und Italien iſt unbegründet. 
Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 
1 Berlin, 22. Aug. Alle Fractionen haben ſich Über den 
modiſieirten Commiſſious⸗Entwurf geeinigt. Der letzte Satz, 
der Indemnitätspaſſus und die Erwähnung der Reichsver 
verfaſſung fallen weg. Die Annahme wird morgen ohne De⸗ 
batte erfolgen. (Tel. Dep. der Bresl. Z.) 
Berlin, 22. Auguſt. Die Commiffion für Berathung des Reichs- 
Wahlgeſetzes bielt beute Vormittag eine Sitzung. Es waren ver⸗ 
ſchiedene Amendements geſtellt worden: fo eines von Kette, welches 
bezweckt, daß nicht blos jeder Preuße, ſondern jeder den Bundes⸗ 

ſtaaten angebörende Deutſche wählbar fein ſolle, daß ferner die Wahl 
bezirke möglichit unzertrennt feſtzuhalten, die Wahlen im ganzen 

Staatsumfange gleichzeitig vorzunehmen und endlich ein Modus an⸗ 
zunehmen fei, wodurch ſich eine gewiſſenhafte Ermittelung des Wabl- 
keſultats herſtellen laſſe. Paragraph 1 wurde angenommen mit der 

Ausdehnung des activen Wahlrechts auf alle Bundes angehörige; 

$$ 2 und 3 wurden ohne Debatte, $ 4 mit Ausdehnung der paſſiven 
13 Wählbarkeit auf alle Bundesangehörige gleichfalls angenommen. 

Käünftigen Montag findet die nächſte Sitzung ſtatt. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 22. Aug. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Die Abſicht, 
die annektirten Länder nur durch Perſonalunion mit Preußen zu ver⸗ 
binden, liegt der Regierung fern. Der König übernimmt die Regie ⸗ 
rung nicht als König von Hannover, als Kurfürſt von Heſſen ꝛc. ꝛc., 
BE, ſondern als König von Preußen im Namen des preußiſchen Staates. 
Die Uebernahme der Herrſchaft auf Grund des Artikels 55 der Ver⸗ 
faſſung gefchab, weil es nothwendig iſt, daß die Aufrichtung und Ver⸗ 

kündigung einer dauernden preußiſchen Herrſchaft in jenen Ländern 

unverweilt erfolge, und weil dagegen die volle Einfügung derſelben 
in die der Verfaſſung und Verwaltung Preußens entſprechenden Ein⸗ 
richtungen noch vielfache Vorbereitungen erfordert. 

Sollte die Beſitzergreifung auf Grund des Artikel Zwei der Ver⸗ 
faſſung geſchehen, ſo hätten die preußiſchen Staatseinrichtungen ſo⸗ 
fort übertragen und die zu machenden Ausnahmen ſofort bezeichnet 
werden müſſen. Es handelt ſich nicht um eine vorläuſige Vereini⸗ 

gung mit der preußiſchen Krone vorbehaltlich der ſpäteren Vereinigung 
mit der preußiſchen Monarchie, ſondern um die vorläufige Beſitz 
ergreifung namens der preußiſchen Monarchie, vorbehaltlich der wei⸗ 
teren Regelung der Staatsverhältniſſe innerhalb des Verbandes der 
preußiſchen Monarchie. 

Die prager Verhandlungen haben eine vollſtändige Verſtändigung 
über alles Sachliche herbeigeführt und es find nur noch einige Form⸗ 
fragen zu erledigen. 

Die Unterzeichnung des Friedens wird täglich erwartet. Der 

Friede mit Würtemberg und Baden iſt bereits abgeſchloſſen, und auch 
mit Baiern und Darmſtadt iſt inzwiſchen eine Einigung erfolgt. 
Baiern tritt einige Theile zur Abrundung des ſüdlichen Theils von 
Kurheſſen, Darmſtadt tritt Homburg und das ausſchließliche Be⸗ 
ſatzungsrecht für Mainz ab: Oberheſſen tritt in den militäriſchen nnd 
politiſchen Verband des norddeutſchen Bundes. Sämmtliche Staaten 
zahlen Kriegskoſten: Baiern 30 Millionen, Würtemberg 8 Mill. 
Preußen wird nicht von Länderſucht geleitet. 
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die Regierung in Rückſicht auf Süddeutſchland davon aus, daß dort 
die Erwerbung eines größeren oder geringeren Landſtrichs ohne Ge- 
wicht ſei gegenüber dem nationalen Intereſſe und der ſoſortigen An- 
bahnung günftiger Beziehungen zwiſchen Preußen und dem Süden. 
3 j (Wolffs T. B.) 
München, 22. Auguſt. Eine königliche Verordnung beruft die 
Kammern auf den nächſten Sonntag. Es wird denſelben eine Vor⸗ 
lage, bezüglich der Friedens verhandlungen gemacht werden. 
Wien, 22. Auguſt. Das „Vaterland“ veröffentlicht einen Brief 
aus Peſth mit der Meldung: Die Negierung ernennt unmittelbar nach 
dem Friedensſchluß ein verantwortliches Miniſterium Ungarns und 
zwar von bocheonſervatlvem Character, worin Baron Sennyey eine 
hervorragende Stelle einnehmen ſoll. Dieſes Miniſterium ſoll den 
ungariſchen Landtag Ende September wieder eröffnen. (W. T. B.) 
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025 Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22, Aug., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 58 Br. Breslau⸗Freiburger 137% Br. Neiſſe⸗Brieger 99%. 
Koſel⸗Oderberg 52%. Galizier 76. Mainz⸗Ludwigshafen 129, iedrich⸗ 
Milbelms⸗Nordbahn 70. Oberſchleſ. Litt. A. 166%. Oeſterreich. Staats. 
Zabn 94. Oppeln⸗Tarnowitz 76. Lombarden 103%. Warſchau⸗Wien 59%. 
Sproc. Preuf. Anl. 103%. Staats⸗Schuldſcheine 83%. National⸗Anleihe 50%. 
1860er Looſe 59. leser Looſe 35%. Silber⸗Anleihe 57. Italien. An⸗ 
leibe 53. Oeſterr, Banknoten 80. Ruſſ. Banknoten 74%. Amerikaner 
74%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Comman⸗ 
dit 99. Oefterr. Credit⸗Aktien 56%. Schleſ. Bank⸗Verein 110. Hamburg 
2 Monate —. London — Wien 2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage —. 
Paris —. Köln⸗Minden 152. Minerva 34%, — Fonds feſt, Bahuen matt. 
? Berlin, 22. Auguſt. Roggen: flau. AngufisSept. 45%, Sept.⸗Oaibr. 
445, Nov.⸗Dezbr. 44%, April⸗Mai 44%. — Rüddl: flau. 2 705 12% 
Sesl⸗Oet. 12, — Spiritus: matt. Aug.⸗Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 14%, 
Nov.⸗Dezbr. 14%, April⸗Mai 14 ½. j (M. Kurnik's T. B.) 
Newyork, 18. Auguſt, Abends. Wechſel auf London 159%. Goldagio 
- 49%. Bonds 110%, Baumwolle 35. 
Wien, 21. Aug. 1 Credit⸗Actien 142, 70. ae 157, 50. 
"1860er Looſe —. 1864er Looſe 65, 90. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 178, 80, 
Galizier —. Feſter. 
Petersburg, 21. August. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf Lonxon 
n 3 Monate 29% (., dio, auf Hamburg 3 Monate 26% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 145 Ct., dto. auf Paris 3 Monate 308 Ets., dito. auf 
Berlin 3 Monate —, 1864er Prämien: Anleihe 109%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 106%. Imperials 5 R. 5861 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 
Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) — Gelber Lichttalg loco —. 
E Stettin, 22 Aug. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
echt flau, pro Aug.⸗Sept 69%. Sept.⸗Okt. 68%, Roggen flauer, 
brd Aug.⸗Septbr. 43. Sepl.⸗Olt. 434. Okt.⸗Nov. 43%. — Gerſte 
7 eſchäftslos, pro Frühſahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — 
8 Rub l fill, pro Septbr. 12. Oktbr. 11% Gld. Spiritus flauer, 
vr Sept. 13. Okt. 13%. 
— ͤ c ̃ ̃⅛ www ĩQ6. m ĩ⅛1» 7˙⅛E » 


[Perſonalien.] Pfarrer Aug. Grund in Gr.⸗Strenz als Pfarr⸗Adm. 
nach Militſch, Kapl. Joſ. Kinne in Trebnitz als Pfarr⸗Adm. nach Kapsdorf. 
Weltpr. W. Weſſoly in Städtel Leubus als Kapl. nach Wiſchnitz. Strafan« 
ſtalts⸗Seelſorger Aug. Bowroth in Ratibor als Curatus in Ratibor. 


gebaner in Kunersdorf als Pfarrer daſelbſt. Kapl. E. Bartſch in Zobten 
als ſolcher nach Langenbielau. Kapl. Anton Graupe in Gr.⸗Kauer als ſolcher 
nach Zobten am Jerge. Kapl. Oskar Schönborn in Gräfenh u als 2. Kapl. 
nach Schweidnitz. Weltpr. M. Villain in Conſtadt als 4. Kapl. nach Op: 
peln. Weltpr. Rich. Karbſtein in Staniſch als Kapl. nach Landsberg O.⸗S. 
n Pfarrer Leidel in Türkwitz, als Erzpr. des Archlpr. Poln.⸗ 
rtenberg. 
De + Sansiehiet Herrm. Klinke in Kauffung als Adjv. nach Kleinitz, Kr. Grün: 
2 berg. Adjv. Karl Klück in Kleinitz als 2. Adjv. nach Heinrichau. Der proviſ 
5 ash. Herrm. Kandziora in Pawonkau, Kr. Lublinig als Adjv. daſelbſt. 
N jo. = Kerker in Kühſchmalz als folder nach Halbendorf, Kr. Grottkau. 
N Adiv. Alb. Reiſig in Niehmen, Kr. Oblau als Subfiitut daſelbſt. Adjv. 
Reinh. Gierſch in Leuthmannsdorf als ſolcher nach Niehmen, Kr. Ohl 
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Die „Opigione“ ſchreibt: Die Nachricht bezüglich benceftebenber | 


Während in Norddeutſchland die Schöpfung eines kräftigen Bun 
bed mit einem feſten preußiſchen Kern, die Hauptaufgabe war, ging Verkauf bis auf Weiteres nicht zugelaſſen werden. 


Kapl. 
Karl Brunn in Warmbrunn als Cur.⸗Adm. nach Nimptſch. Pfarr.⸗Adm. 
Leo Knappe in Timmendorf. als Pfarrer daſelbſt. Pfarr.⸗Adm. Herrm. Neu⸗ 


2176 
(Eingeſandt.) 


König Wilheln. 


Der Vorſchlag fand von vielen Seiten Tadler, 

Deß man Ihn nennen hat gewollt: „den Adler!“ 
Wozu ein ſchmeichleriſch Epitheton? 

Was Ihm gebührt, hat unſer König ſchon; 

Nur „Wilhelm“ freilich pflegt Er Sich zu ſchreiben, 
Wilhelm der Erſte ſoll Er ſein und bleiben. 


Wie Er im Kampfe kühn der Erſte war, 
Nicht Kugelregen achtend und Gefahr; 

Wie Er, ein demuthvoll erhab'ner Sieger, 
Mitfühlte Noth und Leiden Seiner Krieger; 
Wie Er in mannlicher Beſcheidenheit, 
Ablehnend eignen Ruhm, ihn Gott geweiht; 
Wie Er, zum Vorbild Seinem tapferen Heere. 
Der Erſte galt in Milde, Kraft und Ehre, 
Hat Er den Namen „Erſter“ wohl erkauft, 
Mit edlem Blute ward Er ſo getauft, 
Wilhelm der Erſte g'nügt es Ihn zu nennen, 
Als Erſten ſoll ganz Deutſchland Ihn erkennen. 


Ein Preußen ohne König wär' ein Nichts; 

Ein Unding wär's. Mit Donnertönnen ſpricht's 

Der Sturm der Schlachten. Und mit fanften Klängen 
Sagt's Schrift und Wort in ſchlichten Volksgeſängen. 
Beſiegelt hat's im Felde, durch die That, 

Und Mann für Mann, der preußiſche Soldat, 

Weil pflichtgetreu um's Heil des Reiches wirbt, 

Wer frohen Muth's für ſolchen König ſtirbt. 


Wilhelm der Erſte! keinen andern Namen! 

Aus dieſem ſprießt bewährter Treue Samen 

Zu jungerneutem, hoffnungsgrünem Flor, 

Will's Gott, zu deutſcher Ernte hoch empor. H. 


Die auf den königlichen Profeſſor Herrn Dr. Roßbach gefallene 
Wahl als Rector der Univerſität für das Jahr 1866/67 iſt von dem 
hohen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen- 
heiten beftätigt worden, und wird der Rector des neuen Geſchäftsjahres 
am 15. October d. J. ſein Amt antreten. 

Breslau, den 22. Auguſt 1866. Y 

Rector und Senat der königlichen Univerfitat. 
Hausbeſitzer 


Bekanntmachung. 
Um der Cholera⸗Epidemie kräftig entgegenzutreten, wird jeder 
oder deſſen Stellvertreter hierdurch derpflichtet, ſobald ein Fal der Erfran- 
kung an Cholera in dem ihm er oder von ihm verwalteten Haufe 
eintritt, ſofort die Abtritts⸗ und Senkgruben, Latrinen, Abzugskanäle und 
Rinnſteine des Grundſtücks mit den bereits bekannt gemachten Desinfections⸗ 
mitteln desinficiren zu laſſen, und überdies die Treppenhäuſer und Fluren 
des Hauſes mittelſt Chlorkalklöſungen oder durch Räucherung mit Karbol: 
jäure zu desinficiren, und hiermit unausgeſetzt fortzufahren, jo lange Cholera: 
Kranke ſich in dem Hauſe befinden. Wer dies unterläßt, hat außer den zu⸗ 
läßigen Exekutionsmitteln zu gewärtigen, daß dieſe Desinfection auf ſeine 
Koſten zur Ausführung gebracht wird. > 
Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß Weintrauben zum Wen 


[1525] 


Breslau, den 21. Auguſt 1866. 
Der königliche Polizei- Präſident. Frhr. v. Ende. 


Diejenigen Herren, welche ihre Rechnungen über von uns gekaufte 
Erfriſchungen für die Armee und Lazarethbedürfniſſe noch nicht eingereicht 
haben, erſuchen wir, dies gefälligſt ſofort zu thun. [1627] 

Breslau, den 23. Auguſt 1866. Die Handelskammer. 


Nachtrag 
zu den veröffentlichten Berichten über die Anweſenheit Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Karl in den Lazarethen 
zu Waldenburg am 14. Auguſt 1866. 

Nachdem Ihre Königl. Hoheit am 14. Auguſt Erdmannsdorf ver⸗ 
laſſen, die Lazarethe in Landeshut und Grüſſau mit Höchſter Gegenwart 
beehrt, beglückt — und überall die troſt⸗ und ſegensreichen Worte — 
faſt an jeden Einzelnen der verwundeten tapferen Krieger gerichtet, ihre 
Herzen erquickten — ward die Tour unter anhaltend kaltem Regen⸗ 
wetter und Wind — im offenen Wagen — auf einem der ungebahn⸗ 
teſten, faſt unfahrbarem Wege nur langſam ſtattfindend — über Kon⸗ 
radswaldau, Läſſig und Gottesberg — direct nach Waldenburg fortge⸗ 
ſetzt und die Ankunft daſelbſt endlich gegen 5 Uhr Nachmittags er⸗ 
möglicht! — 

1 dieſer hoͤchſt anſtrengenden Reife geruhte Ihre Königliche 
Hoheit — ohne alle vorherige Ruhe und Erfriſchung einzunehmen — 
ſofort bei den hieſigen Lazarethen vorfahren zu laſſen und unter Gelei⸗ 
tung deren Vorſtände und des Königl. Landraths Frhrn. v. Saurma 
— mit der den Höchſten Prinzeſſinnen unſeres Koͤnigshauſes innewoh⸗ 
nenden allbekannten mit freundlichſter Herzensgüte — jetzt aber auch 
mit wehmuthsvoller Theilnahme gepaarten Hohen Würde — auch hier 
faſt alle verwundeten, tapferen Krieger der verſchiedenſten Regimenter 


und Waffengattungen unſeres herrlichen Preußen⸗Heeres — nach ihrem | Moll 


Befinden, Geburts⸗Oertern, deigewohnten Gefechten ꝛc. ꝛc., bis ins Spe⸗ 


ziellſte zu befragen, Troſt und Beruhigung in ihre Herzen und lindern⸗ P 


den Balſam in ihre ſchmerzhaften Wunden zu träufen! — 

Sechs Uhr war bereits herangekommen und ſomit die hoͤchſte Zeit, 
(da Ihre Königl. Hoheit von dem vorgeſteckten Ziele — bis Glatz zu 
reiſen — nicht abzun eichen geruhen wollten:) eine kleine Ruhe und Gr: 
friſchung vor der Weiterreiſe allergnädigſt anzunehmen; — es ward alſo 
unmöglich, noch zwei Lazarethe zu beſuchen, was Ihre Königl. Hoheit 
um fo ſchmerzlicher bedauerte — je größer Hoͤchſtdero Verlangen geweſen 
war — gegen die Vorſtände auch dieſer beiden Lazarethe, von deren 
nicht minder vortrefflichen Einrichtung unterrichtet, — Hochihre Aner⸗ 
kennung ausſprechen — und namentlich den verehrten Frauen und deren 
geſchätzten Vereinen, ſowie den fungirenden Herren Aerzten Hochihren 
tiefgefühlten Dank für ihre aufopfernde und treue Pflege der Verwun⸗ 
deten — bezeugen zu können, welches in Hochihrem Namen zu thun — 
der Koͤnigl. Landrath beauftragt ward. — 

Gegen 7 Uhr geruhten Ihre Koͤnigl. Hoheit zu befehlen, nachdem 
Höchſtdieſelbe in dem Haufe des Kommerzienrath Alberti hierſelbſt ab: 
geſtiegen war, einige Erfriſchungen einzunehmen. 

Auch bei dieſer Gelegenheit thronte die hohe Einfachheit und aller⸗ 
gnädigſte freundlichſte Herablaſſung in Anerkennung der Empfangs⸗ 
Arrangements in fo huldvollſter Weiſe, daß die Familie des Hauſes 
davon überaus beglückt — dieſen Tag als einen hohen Feſt⸗ und 
Freudentag bis in die fernſte Zukunft treu im Gedächtniß bewahren 
wird. — f 

Erſt gegen 8 Uhr beſtiegen Ihre Königl. Hoheit den Wagen zur 
Weiterreiſe nach Glatz, von wo aus die hohe Frau den andern Tag die 
Lazarethe in Reinerz und Kudowa zu beſichtigen geruhen wollten, um 
noch vor Beginn der in Landeck zu gebrauchenden Brunnen: und Bade⸗ 
Kur — die Erfüllung Hoͤchſtihres Herzenswunſches zu erzielen: 


„Ueberall Kenntniß von der Lage der tapferen, — auf dem Felde 
der Ehre und des Ruhmes unſeres Hocherhabenen Königs und 
Herrn und des dankbaren Vaterland's gebluteten Landeskinder — 
Höchſtſelbſt zu gewinnen und zugleich Troſt und Linderung zu 
bringen.“ 

Gott der Herr ſegne die Kur Ihrer Königl. Hoheit und laſſe Hoch⸗ 
dieſelbe noch lange lange Jahre als ein Vorbild hoher Frauen⸗Würde 
und Herzensmildtbätigkeit — den Toͤchtern des Landes vorleuchten! — 

Waldenburg, den 18. Auguſt 1866. 

H. W. A., 


11623] Veteran aus den Befreiungskriegen. 


Bei dem ſchleſ. Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen für die Armee find ferner an milden Gaben eingegangen:“) 
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7 Verlobungs⸗Anzeige. N 

Die Verlobung ae Sodter Adelheid 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Tietze in 
Brieg erlaube ich mir ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 11616] 

Neiſſe, den 20. Auguſt 1866. 

verw. Selma Lange, geb. Materne. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheid Lange, 
Carl Tietze. 
EEE 22 EEE 
bermäblte empfehlen ſich: 
—— Seen geb, erster 
lwine em, geb. ersdorff. 
— 25 Oels. Brieg. [2030] 
7 Erd 
Unjere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns lieben Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anime gen 
Vorwärtshütte b. Waldenburg i. Schl., 
den 22. Auguſt 1866. 


A Döring, [1636] 
Lucia Döring, geb. Stanke. 


Statt beſonderer Meldung allen Verwandten 
und Bekannten die ergebene Mittheilung, daß 
meine liebe Frau Jenny, geb. Ledermaun, 
heut von einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden wurde. Dresdner. 

Creutzburg OS., den 21. Aug. 1866. 


i Todes⸗Anzeige. 2 r 

In Stelle befonderer Meldung zeigen wir 
Freunden und Bekannten in tieſſter Trauer 
diermit an, daß unſer lieber Sohn und Bruder 
Hugo Thiel, 23 Jahr alt, Unteroffizier im 
I. Ebel. Gren.⸗Regt. Nr. 10, nachdem er alle 
Gefechte glücklich beſtanden hatte, zu Lunden⸗ 


burg, Kreis Brünn, am 12. Auguſt an der 
Cholera geſtorben iſt. Um ſtille Theilnabme 
bitten: 12027] 


T. Thiel, als Vater. 

Pauline Thiel, als Mutter. 

Sscar Thiel, als Bruder. 
Breslau, den 22. Auguſt 1866. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach kurzen, aber ſchweren Leiden ſtarb ge⸗ 
ftern Abend 6 Uhr unſere liebe Frau und 
Mutter, Emilie, geb. Haertel. Wer dieſelbe 
kannte, wird unſern gerechten Schmerz 12 wür⸗ 
digen willen, 2019] 

Breslau, den 22. Auguſt 1866. 

H. Bremer Glaſermeiſter, 
nebſt Söhnen Max und Carl. 

Die Beerdigung findet Freitag den 24. Aug. 


Nachmittag 4 Uhr auf dem neuen reformirten 
Kirchhofe flat Trauerhaus: Ohlauerſtr. 33. 
[2010] Todes⸗Anzeige. 


Allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſondern Mittheilung 
die traurige Anzeige, daß am 21. d. Mts. 

83 unſere inniggeliebte Mutter, 
d mutter, Großmutter und Schweſter, 
67 an Albertine Kluge, in dem ehrenvollen 
Alter bon 70 Jahren und 9 Monaten, nach 
zweitägigem ſchweren Krankenlager verſtorben 
iſt. Um 1 Theilnahme bitten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag den 24. Aug. 
Nachmittag r auf dem Parochial⸗Kirchhof 
zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 

Trauerbaus: Neue Junkernſtraße 17/18. 

— m ro 


20. d. M., Mittag 1½ Uhr, entriß uns 
der a pille Tod nach kurzem Krankenlager 
im Alter von 34 Jahren durch Lungenſchlag 
den heißgeliebten Gatten und Vater, Bren⸗ 
nereibeſißher Guſtav Hentſchel. Wer den 
Verſtorbenen kannte, wird unſeren Schmerz 
und Berluſt ermeſſen. Dieſes zeigen wir tief⸗ 
betrübt Verwandten und Bekannten hiermit an. 

Breslau, den 22. Auguſt 1866. 
Pauline Hentſchel nebſt Sohn. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 24ſten, 
Vorm. 10 Uhr zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 


Am 20. Auguſt ſtarb der Bezirks⸗Vorſteher⸗ 
Stellvertreter, Brennereibeſitzer Herr Guſtav 
entſchel, im blühenden Alter von 34 Jahren. 
ir verlieren in ihm einen geehrten Collegen, 
eine Frau einen treuen Gatten, ſein einziger 
ohn einen liebevollen Vater. Sein Andenken 
wird bei uns ſtets in Ehren bleiben. [2029] 
Breslau, den 21. Auguſt 1866. 


Die Armen⸗Commiſſion. Roſ.⸗Bez. II. Abth. 


Am 21. d. M., Abends 11 Uhr, verſchied 
nach kurzen aber ſchweren Leiden unſer innig 
geliebter Gatte, Sohn und Vater, der Dr, 
med. Hugo Kirſchner. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt allen Freunden und Bekannten. 

D. 8 57 feiffer, als Gattin, 
N ner, ater, 
9 1 nebſt Enkelkindern. 


Trauerhaus: Ziegelſtraße Nr. 4. 
Der Tag der Beerdigung wird morgen an⸗ 
gezeigt werden. [2023] 


u, 
Nach Gottes ewigem Rathſchluß verſchied 
am 19. d. Mts., Mittags 1244 Uhr an ſei⸗ 
nen in der Schlacht bei Königsgrätz erhalte: 
nen Wunden mein theurer Freund Richard 
Fiſcher, Lieutenant im 3. Niederſchl. nf. 
Regim. Nr. 50, nachdem ihm wenige Tage 
vorher jeine Eltern und Bruder ins Jenſeits 
borang, 9 Rochet ˖ 
: traurige Nachricht widmet feinen 
vielen Freunden und Bekannten. 620) 
Großburg, den 21. aa 
Todes⸗Anzei e. 
Nach langen ſchweren Selben 
Nachmittag unſer geliebter Vater, 
Schwager, der Gaſthofbeſizer 
Herr Herrmann Oß mann, 
im Alter von 46 Jahren, was tiefbetrübt er⸗ 


gebenſt anzeigen: 
2020 Die Hinterbliebenen, 
Fi u. Breslau, 2. Auguſt 1866. 
(Berfpätet.) 


Nach kurzem aber Ir ſchweren Kranken⸗ 
m ſtarb am 20. v. Mts. unſer innigit ge: 


ſtarb heute 
Bruder und 


ter Sohn, Bruder und Schwager, der 
Wallachiſche Kreis⸗Baumeiſter 
Karl Biefel 
zu Rimnis⸗Sarat an der Cholera. — Dieſe 
e eee 
un a eſon "27 
Hr den 19. A 5 1866. 3 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Mittag 12% Ubr ward nach kurzem 
Leiden an der Lungenentzündung der Werk⸗ 
meiſter bei der hieſigen königlichen Eiſen⸗ 
gießerei, Herr Friedrich Wuttke, im Alter 
bon 66 Jahren, in die Ewigkeit abberufen. 
In ihm betrauert unſer Collegium abermals 
den Verluſt eines ebrenwerthen, für das Wohl 
unſerer Kirche treubeſorgten und nach Kräften 
thätigen Mitglieds. Ein ehrenvoller Platz in 
* — Erinnerung iſt ihm für alle 5 

eſichert. 163; 

1 Gleiwitz, den 21. Auguſt 1866. 
Der evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenratb. 
. 


In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. ent⸗ 
ſchlief zu Frankfurt a. M. unſer inniggelieb⸗ 
ter hoffnungsvoller Sohn und Bruder Oscar, 
ſtellvertretender Stabsarzt beim königl. Mag⸗ 
deburger Faſilier⸗Regiment Nr. 36, am Cho⸗ 
ſera-Typhus, in einem Alter von 28 Jahren. 
Dieſe für uns herzzerreißende Nachricht allen 
ſeinen Verwandten, Freunden und Bekannten 

auer und Familie. 


von: S. 
Lublinitz, den 21. Auguſt 1866. 1614] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Margarethe Müller 
mit Hrn. Lieut. Georg b. Widdern in Berlin, 
el Bertha Henckel mit Hrn. Kaufm. Fritz 
Ruppin daſ. 

Ebel. Verbindung: Hr. Spencer Scott 
mit Frl. Alwine Teichmüller in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. H. Hor⸗ 
neffer in Rixdorf, eine Tochter Hrn, G. Berg⸗ 
ner in Flensburg, Hrn. Rittergutsbeſ. A. S. 
Gottliebſohn dal. j 

Todesfälle: Frau Mathilde Burdach, 
eb. Friedländer, in Berlin, Frau Auguſte 

undahl, geb. Bollert, daſ., Hr. Aug. Heyer 
daſ., Hr. Alexander Frieſe dal. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 

Donnerstag, den 23. Auguſt. „Nofe und 
Röschen.“ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akten 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Gortiehunn des Concerts. 

Billets zu Logen und Sperrſitz ſind bis 
Mittags 1 Uhr bei Hrn. Kaufm. Friederici, 

Schweidnitzerſtraße 28, zu haben. 


Dankſagung. 2025 
Allen den edlen Bewohnern von Reichen⸗ 
bach i. Schl., welche meinen mir unvergeß⸗ 
lichen theuren zu früh dahingeſchiedenen Gatten 
zur letzten Ruheſtätte begleiteten, vorzüglich 
der edlen Familie Adler und allen denen, 
welche dem Haufe naheſtehen, die mir mit 
ihrer aufopfernden Liebe und Güte in mei⸗ 
nem grenzenloſen Schmerz liebevoll zur Seite 
ſtanden, ſo wie dem Herrn Paſtor Siebe für 
die troſtreiche Leichenrede, ebenfalls den Herren 
Lehrern und Schülern des Grabgeſanges mei« 
nen tiefgefühlteſten Dank. Möge der Allmäch⸗ 
tige Gott jeden vor ſolchem Schmerz bewahren. 
Breslau, den 28. Auguſt 1866. 
Die tiefbetrübte Wittwe Friedk. Meyer, 
geb. Zerzmeier. 


Nächſt dem Allgütigen verdanken wir die 
Erhaltung unſeres Sohnes Martin der wahr⸗ 
haft aufopfernden Menſchenfreundlichkeit des 
Herrn Dr. Hoſcheck in Landsberg OS., wes⸗ 
halb wir uns gedrungen fühlen, demſelben hier⸗ 
mit öffentlich unſeren Dank abzuſtatten. Möge 
Gott ihn noch recht lange zum Wohle der lei⸗ 
denden Menſchheit erhalten. Landsberg. 

[2018] S. Matzdorf und Frau. 


Lolal⸗ Veränderung. EN 


Unſer e ee -Geſchã 
unſere General-Agentur für Schleſien der 
Liverpool und London: Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaft befinden 
ſich jetzt in unſerem Haufe Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36, „Zum goldenen Schluſſel. (966 
Strehlow u. Laß witz. 


Die gerichtliche Frau Tarator Milde für 
Nachlaßſachen wohnt Alte Sandſtraße 3. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


eute 


großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulik. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [2016] 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 2014] 


Großes Coneert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


u" den vielſeitig von meinen geehrten Kun⸗ 
V an mich geſtellten Anforderungen in jeder 
Hinſicht genügen zu können, habe ich nunmehr 
einen in ſeinem Fache tüchtigen, examinirten 
Werkführei, Herr Julius Weinert engagirt, 
und bitte im Intereſſe meiner Kinder das 
meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf dieſen geneigteſt übertragen zu 
wollen, da ich das Geſchäft für wer: Rech⸗ 
nung ohne Curator fortführe. 2013] 
i Noſine Dehmel, 
verw. Schornſteinfegermeiſter, 
Julius Weinert, Werkführer. 


Bekanntmachung. (1636 
An unſerer evangeliſchen Stadtſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit 260 Thlr. und eine 
Hilfslehrerſtelle mit 200 Thlr. baldigſt zu bes 
ſetzen. Qualificirte Bewerber wollen unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich baldigſt und 
ſpäteſtens bis zum 4. September dieſes Jahr. 
. idnitz, den 18. Auguſt 1866 
weidnitz, den 18. ; 
; „Fer Magiſtrat. 


Eine Lehrerſtelle an unſerer Gemeindeſchule, 
verbunden mit einem jährlichen Gehalt 
bon 350 Thlr., iſt vacant. Geprüfte Lehrer 
belieben ihre Zeugniſſe moͤglichſt bald dem 
unterzeichneten Vorſtande einzuſenden. [1516] 
Der Vorſtand der Synagogen ⸗Gemeinde 
zu Thorn. 
Nathan Leifer. 


2500 Thlr. 


werden auf ein Haus gegen pupillaxiſche Sicher⸗ 
beit zur erſten Stelle geſucht unter Chiffre A. K. 
restante Beuthen 0/8. [1556] 


2177 


Täglich findet Gottesdienſt ſtatt im Saale Altbüßerſtr. 29 


mit Leſen des Wortes und Anrufung des Herrn, mit Beziehung auf die gegenwärtige Heim⸗ 


—. 


uchung. Die Zeit 2½ bis 3½ Ubr. 


Wer ſich daran betheiligen will, wird eingeladen. 


[1965] 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins wer⸗ 


den zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 28. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Wr, in den Gaſthof „Zum ſchwarzen 
Adler“ hierſelbſt 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt ange 


Reichenbach, den 14. Auguſt 1866. 


Das Directorium. 


Gerichtlicher 


Ausverkauf. 


Die zur Konkursmaſſe des J. Koslowsky jr. gehörigen Waaren, worunter 
beſonders ſeidene Roben, feine wollene Kleiderſtoffe, ſchwarze Thybets und Cache⸗ 
mirs, Barege und Mozambiques, franzöfiihe Batiſte und Organdis, ſchwarze Long⸗ 
Shawls und Tücher, franzöſiſche Long⸗Chales, Damen⸗Mäntel und Jaquets bervor: 
zubeben find, werden in dem bisberigen Lokale, Schmiedebrücke Nr. 1, zu ſehr billigen 


Preiſen ausverkauft. [1502] 


meinem Atelier nach einem 


[1630] 


neuen Verfahren 


von kleinen Bildern verſtorhener oder entfernter Perſonen bedeutend größere in feinſter 
Ausführung und außerordentlicher Aehnlichkeit angefertigt werden. — Di 0 
ſind verhältnißmäßig ſehr ſolide, und genügt bei Beſtellungen das Einſenden eines, ſelbſt 
techniſch unvollkommenen Bildes, um danach ein in jeder Hinſicht ſchönes Bild zu fertigen. 
G ti Bilder, welche aus irgend einer Urſache nicht vollſtändig befriedi⸗ 
arantie⸗ gen, werden ohne Koftenber. nung zurückgenommen. 


van Bosch, 


Porträtmaler und Photograph in Hirſchberg in Schleſien. 


Der gerichtliche Maſſenverwalter S. Eiſenhardt. 


Porträts Verſtorbener. 


Vielfachen Anfra ven zu genügen, bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß in 


Die Preiſe 


„Der gänzliche Ausverkauf der Mode⸗ und Seidenwaaren⸗Handlung W. Samter, 
Niemerzeile Nr. 10, iſt von heute an wieder eröffnet, und wird, da derſelbe nur noch kurze 
Zeit dauert, zu noch bedeutender herabgeſetzten Preiſen wie bisher verkauft. [1631 


W. Samter, Riemerzeile Nr. 10. 


Gegen Cholera. 


11626] 


Der bisher nur in engeren Kreiſen langjährig bekannte ſchleſiſche Gebirgs⸗Magen⸗ 
bitter Rübezahl beſitzt die Eigenſchaſt, ſofort erwärmend auf den Unterleib zu wirken. 
Erwärmung des Körpers und beſonders des Blutes iſt nach dem Ausſpruch berühmter Aerzte 


das einzige Mittel, die Cholera fern zu halten. 


Der ſchleſiſche Gebirgs⸗Magenbitter iſt gleichfalls das beſte Schutzmittel gegen alle 


nur vorkommende Magenleiden, Kolit ꝛc. und verhindert die jetzt jo gefährlichen 


Diarrhoe. 


Haupt⸗Niederlage für Breslau befindet ſich Oderſtraße Nr. 7 bei Hrn. Adolf Bartlog. 


Preis: 
Man achte genau auf Namen 
C. A 


4 Quart⸗Flaſche 15 Sgr., 6 
und Siegel des alleinigen Inhabers des Recepts: 
. Zichirner in Frankenſtein. 


Quart⸗Flaſche 8 Sgr. 


Wegen Uebernahmen von Niederlagen in Städten, wo ſolche noch nicht vorhanden ſind, 
wolle man ſich gefälligſt an meine obige Haupt⸗Niederlage oder an mich direct wenden. 


Frankenſtein. 5 


C. A. Tſchirner. 


Niederlagen des in früheren Cholerazeiten bewährten ſchleſiſchen Gebirgs⸗Magen⸗ 
bitters, genannt „Rübezahl“; befinden ſich bei Herren Reſtaurateuren F. Reinhold, Breslau, 
Werderſtraße, F. Schemalleck, Berlinerplatz Nr. 40, Glatz, in der Nova, Grünebaum⸗Brücke. 


Wahrhaft ſicherer Schutz gegen die Cholera (nicht 
Charlatanerie) 


iſt nur allein die weltberühmte Eduard Sachs 'ſche Magen ⸗Eſſenz, in Breslau, Büttner: 


ſtraße Nr. 34 


11343] 


* Oberhemden 


„welche auch bei ſchon aufgetretener Krankheit jeden Krampf benimmt, den 
Körper warm erhält, das Erbrechen und die Diarrhde ſofort hemmt. 
4 Fl. 7% Sgr., Unbemittelten während der Epidemie zur Hälfte des 


11 Nase 15 Sgr., 


reiſes. 


Eduard Sachs, Büttnerſtraße 34. 34. 34. 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


$. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Für Haut und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 


(1041 Dr. Deutſch. 


Desinfection des 


Trinkwassers. 


Zum Schutz gegen Cholera und Brechruhr empfiehlt Koblen⸗Waſſer⸗Filter, welche 
das Waſſer klären und demſelben alle Auſteckungsſtoffe (Miasmen) entziehen, für eine ein⸗ 


zelne Perſon von 25 Sgr. und für eine Haushaltung von 1 Thlr. 25 


gr. an. 


Die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin, 


(Lorenz S Vette) Engelufer 15. 


erz & Ehrlich in Breslau. 


Lager bei Her 


Feinen Perl⸗Ceylon 
f Gold⸗Java 
5 Domingo 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität: 


ampf Ka 


Oswald Blumensaat, 


[1488] 


ffee. 


. a2 Pfund 16 Sgr. 
r 15 - 


972] 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Bekanntmachung. 1639] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Graeupner bier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt . 

bis zum 10. Septbr. 1866 einſchließlich 
feigeiebt worden. h i 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 20. Juli 1866 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. September 1866, Vormittags 

9 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Tietze im Termins⸗Zimmer der I. Abthei⸗ 

lung im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

baͤudes - 
anberaumt. } 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Ber 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Rechts⸗Anwalt Nieder⸗ 
ſtetter, die Juſtizräthe Hientzſch, Bou neß, 
Poſer zu Sachwaltern dorgeſchlagen. 

Breslau, den 21. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[16405 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 478 
die von den Kaufleuten Rudolph Scherer 
und Johann Weißleder, beide bier, am 1. 
Juli 1866 bier unter der Firma N. Sche⸗ 
ter & Weißleder errichtete offene Handels⸗ 
geſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt - Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 11637 

In dem kauſmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Handelsmannes Joſeph Cha⸗ 
riner zu Jarocin wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß in Stelle des bisberigen Verwal⸗ 
ters Kaufmanns Auguſt Wolff, der Rechts⸗ 
Anwalt Boelmann zu Pleſchen zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Konkursmaſſe beſtellt 
worden iſt. 

Pleſchen, den 29. Juli 1866, 

Königl. Kreis Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Meyer. 


Aufforderung. 


Die Lieferung des für unſere rathhäuslichen 


Bureaux ꝛc. während der Wintermonate pro 
1866 —67 erforderlichen Beheizungs⸗Ma⸗ 
band 1 E 2 [1642 
a, is 70 onnen Louiſen⸗Glück⸗ 
Stückkohlen, ! 

b. 30 bis 40 Klaftern Kiefern⸗Leibbolz, und 

c. 3 Klaftern Eichen⸗Leibholz 
fol im Wege der Submiſſion alsbald ver: 
geben werden. 5 

Lieferungsluſtige wollen ihre diesfälligen 
Offerten, und zwar: 

ad a. pro Tonne, 

ad b. und c. pro Klafter, 
frarco Rathhaus oder Eliſabethſtraße Nr. 8, 
12 und 13, bis 

Sonnabend den 1. September d. J. 
Abends 6 Uhr, 
in unſerer Dienerſtube im Rathhauſe unter 
der 1 5 1 rare 

„Lieferung des rathhäuslichen Behei⸗ 
gun 8-Materials“ 
verſiegelt abgeben. 

Hierbei bemerken wir, daß die Abnahme der 
Kohlen nach der Tonnenzabl auf dem Waggon 
durch unſern Rathhaus⸗Inſpector ſtati findet, 
und nur geſundes und trockenes Holz, nach 
freier Auswahl des vorgenannten Beamten 
auf dem Holzplatze, geliefert werden darf. 

Die Lieferung erfolgt ſucceſſipe nach Bes 
dürfniß und wird bezüglich der Kohlen jedes⸗ 


mal mindeſtens 8 Tage vorber durch den 


Rathhaus⸗Inſpector beſtellt werden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1866. 
5 Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Pferde⸗Auction. 


Montag den 27. d. M., Früh 8 Uhr 
werden auf dem hieſigen Marktplatze ca. 20 
dem Kreiſe zurückgegebene Pferde der Be⸗ 
ſatzungs⸗Escadron Koſel an den Meiſtbietenden 
gegen Baarzahlung verkauft werden. [1641] 


Falkenberg, 21. Auguſt 1866. 
Der königl. Landratb. Graf Pückler. 


Beweiſe über die entſchiedene Wirkſamkeit 


des bereits Über den ganzen Continent verbreiteten bitteren Liqueurs 


o d.“ 


Bel Unterleibs⸗ und Magenbeſchwerden, vorzüglich 


„ 


iſt derſelbe das billigſte und beſte Präſervativ und außer bei unterzeichneten 
rfindern und alleinigen Fabrikanten 


6 
Cholera : Anfällen 


nur allein echt aus den bereits veröffentlichten Niederlagen zu beziehen. 


Breslau, im Auguſt 1866. 


Breslau, 6. Auguſt 1866. 


Telegraphiſche Depefi 
erren 


Seidel u. Comp., Ring 27. | 


Daß der von den Herren Seidel & Comp. fabricirte Liqueur „Nachod“ nach dem mitgetheilten Reeepte aus 
bitter aromatiſchen Stoffen bereitet wird und daher eine die Verdauung anregende, kräftigende Wirkung 
hat, und wo anregende Mittel paſſen, in den Zuſtänden von Verſchleimung und Abſpannung in kleinen Gaben eine 
ſehr wohltbätige Wirkung äußern kann, wird hiermit beftätigt. 


Dr. Meinecke, Ober⸗Stabsarzt. 


che aus Lundenburg. 
Rum Fabrikanten Seidel u. Comp., Breslau. 
Für Cholera Kranke dringend nöthig 100 Flaſchen Nachod ſchleunigſt. Wirkung ausge⸗ 
zeichnet, ſehr empfehlenswerth. Brief folgt. Bitte nach Lundenburg ſofort zu dirigiren. 
8 Dr. Kleike, Feld⸗Lazareth⸗Inſpecter. 


[1542] 


N 


ERLERNT So m 


EEE 


2 


„ 


3 — —— —ü—ä . LEE — DEE _n 


— — —̃ͤ —-— 


—— are 


4 
i 
| 

4 
4 
> 
i 

i 

4 


PPP nl 


A ie 


Reuesbe Karten von Schlesien. 


Verlag don Bduard Trewendt in Breslau. 


Zu berieken dureh alle Buchhandlungen: 


8 ; 

General-Karte von Schlesien im Manssstabe von 1 400,000 in 2 Blatt (Chrom- 
Lithoginpbie und lmperial-Eormat) nebst §peeial-Karte vom Riesen-Cebirge . M. 
von 1 150.000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Rüiter-Revier 1, M. 
von IL: 100%, Sowie einem Plane der Umge end von Breslau i. M. von 
1: 50000, enworten und gezwiebriiet von dem Geh. Revisor iin Königl, Hau- 
delemiuisterium, Lleutenum Lleben on. Preis 1 Thlr. 15 Sg, auf Leinwand 
gezogen unc in Carton 2 Thlr. 2 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 32% Sgr., 
aut Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 

Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseem scharf hervor, und 
obgleich eine übernus grosse Menge von Ortsrhaften bis auf Vorwerke und Kapellen 
herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die 
Karte bequem lesen, wo die Namen sieh häufen, Jeder Nebenraum der beider Blätter 
ın gr. Folio ist sorgfältig ansgefübt, aut einem Plane vop Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor Allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütien-Reviers, sowie 
des Riesengebirges von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben 
Gründe, sowie nach Adersbach and Weckelsdorf hinüber. Der gauze böh- 
nische Grenzbergzug: von dem Grossen Sehnee-berg im Giazer Gebirge 
bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, ist meisterhaft 
dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges be- 
tagen, Aber micht minder git sind die Gewässer und der Anbau der Ebene hervor- 


gehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


Speclal-Karte vom Riesengebirge. (Maasssteb 1: 150,000.) Bearbeitet vor WW. 

Liebemow, Lieutenant ste. und Geh. Revisor. In eleg, Carton. Preis 15 Sgr. 

Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General- Karte von Schlesien“, 

welche die allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein besonderer Abdruck der 

Karte des Rieser gebirges hergestellt und nach allen Seiten hin erweitert worden, so 

dass nunmehr eine vollständige Karte dieses interessanten Gebirges, sowohl 
preussischen wie böhmischen Antheils, vorlieg', 


Speclal-Karie der Graischaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen ven Böhmen 
und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von WI. Llebenon, 
Lieutenant 'ete, und Geh. Revisor. In eleg. Carton. Preis 22½ Ser. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Qu.-M., zwischen den Orten Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerdt, Nachod, Livbau und Waldenburg gelegen, und bietet eine 
trellliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen. . 


Verlag von Eduard Trewendt in Prestau. 


Rechts hand buch 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger 9 „ Gerichts ⸗Actuar, 


für Kauf- und Geſchäfts leute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 


Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend des Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandeh, 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Jnſtruction zum Handelsge⸗ 
etzbuch, der Allgemeinen deutſchen D uebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Verkehr 
aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Romane 97 zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 27. u. 28. Band: 


Der Voigt von Sylt. 


Ein Roman. 
Zweite Auflage. 2 Bde. 8. Eleg. broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Vorher erſchienen: 

Iſter bis Zter Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr 
Ater bis ster Band: Touſſaint. 5 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
9ter bis 12ter Band: Erich Randal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
13 ter bis löter Band: Afraja. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 17 Thlr. 
16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
19ter bis 20ſter Band: Die Vendderin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
21ſter Band: Weihnachtsabend. 2. Aufl. 8. % Thlr. 

22ſter und 23ſter Band: Arvor Spang. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
24ſter u. 25ſter Band: Verloren und gefunden. 2 Bde. 2. Aufl. 8. Thlr. 
26ſter Band: Die Erbin 2. Aufl. 8. % Thlr. 

Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf 
nahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung 
ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. a [5424] 


. 
. 


| 
| 
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* Die Bresl. Daunpf-Knochenmehl-Pabrik. 


Michaelisitrape vor dem Oderthore, 
Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


efferirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, fowie 


kehr freigegeben iſt, Beſtellungen aufs Pr 


Ausverkauf aus der Eugen 


8 (Naurermſtr. 


e eee 


770. Schubbrück 70. 


ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 


und unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 


— Opitz & Comp. 
Beſtes blau belg. Wagenfett 


in Fäſſern von 2—3 Ctrn., ſowie in „/ / und % Centner⸗Gebinden offerirt billigſt 


1 Die Fabrik von Opitz & Co., 
550 Comptoir: Ecke Taſchenſtraße und Schweidnitz Sicbtge e N 
—. :p—..... — — ] . , ren Ar et ar 
Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur ges | i 
fälligen Nachricht, daß, nachdem der re 
omp⸗ #0 
teſte wieder effectuirt werden. 10921“ 
HGeinzendorfer Dampf-Brettfäge 
3 bei Bielitz Oeſterr.⸗Schl. 


1 Der = 
MRothwein⸗ 
Ferber Con⸗ 


cursmaſſe wird fortgeſetzt im Weinkeller 


Tauenzienplatz Nr. 10 
Schellmann'ſches Grundſtück). 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
1423] Benno Milch. 


2009) Complete 
Küchen Einrichtungen. 


Allerbilligſte Preiſe. 


Guttmann & Heisig, 


Hexxrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Wachholderbeeren 


in größeren und Heineren Quantitäten offerirt 
preismäßig: H. M. Wurzel, Wallſtraße 11. 


Sieges⸗Denkmünzen 
von Britannia⸗Metall und von Neugold ver⸗ 
goldet, a Stück 10 Sgr., empfehlen: [1543] 
ir empfehlen unſer großes Lager von i 


0 Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
oleum Lampen (neueſter Conſtruction)“— . ũéæüßv5‚»iĩ— 
jo beſtes Petroleum, Photogene, Solaröl,, Ein Knabe anſtändiger Eltern wird in mei⸗ 


roine und Photadyl zu den kleinen Lampen.“ nem Modewaaren⸗Geſchäft als Lehrling zum 
Wurm & Co. Schuhbrücke baldigen Antritt geſucht. N 
* , Nr. 70. lis)! S. Adler, in Neiſſe. 


* 
| 
| 
| 
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Schlachtvieh⸗Verkauf 
in Neiſſe. 


Unſere Beſtände an Schlachtpieh, beſtehend in 
225 Kühen, 


161 Ochſen, 
32 Kälbern, 
437 Schweinen, 
786 Hammeln, 
331 Hühnern 
ſollen böherer Beſtimmung gemäß meiſtbietend 
929 ſofortige Bezahlung verkauft werden. 
8 E baben hierzu folgende Termine an⸗ 
geſetzt: 
Sonnabend den 25. d. M., Morgens 10 Uhr, 
Mittwoch den 29. d. M., Morgens 9 Uhr, 
Dinstag den 4. Sept., Morgens 9 Uhr, 
Freitag den 7. Sept., Morgens 9 Uhr, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß in jedem Termine möͤglichſt 
von allen Vieharten ein Theil zum Verkauf 
kommt. 
Die Bedingungen werden vor dem jedes⸗ 
maligen Beginn des Termines bekannt ge⸗ 
macht. Die jedesmalige Verkaufsſtelle iſt in 
unferm Bureau zu erfragen. [1629] 
Neiſſe, den 20. Auguſt 1866. 
önigl. Proviant⸗Amt. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Auction. 


Dinstag, den 28. Auguſt, Vormittags von 
11 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
1) zwei große braune Wagenpferde, 
2) eine Vollblutſtute (Rappen), 7 Jahr alt, 
3) eine braune Stute, 6 Jahr alt, 
4) ein Doppelpony, arabiſcher Rage, 
5) einen eleganten halbgedeckten Wagen, 
(ein⸗ und zweiſpännig), 
6) ein Gig und einen Brettwagen, Pferde⸗ 
Geſchirre, Decken und diverſe Staſl⸗ 
Utenſilien, 12024 
meiſtbietend gegen gléich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Verkauf. 


Sonnabend, den 25. Auguſt d. J., 
Nachmittags 3 Ühr, 
werden auf dem hieſigen Kaſernenplatze die 
von dem Kreiſe Oppeln zur Beſatzungs⸗Esca⸗ 
dron Koſel am 11. Mai d. J. geſtellten 
22 Pferde gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 
Oppeln, den 21. Auguſt 1866. [1625] 
Der königliche Landrath Hoffmann. 


Pferde Verkauf. 


Künftigen Sonnabend, den 25. Auguſt, 
Vormittags 9 Uhr, werden auf dem hieſigen 
Wilhelmsplatz ca. 65 zur Beſatzungs⸗Escadron 
Koſel geſtellte Pferde öffentlich meistbietend ber: 
kauft; Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Neiſſe, den 12. Auguſt 1866. 

Der königliche Landrath. 
In Vertretung: [1638] 
Tannert, königlicher Kreisſecretär. 


Bekanntmachung. 
Die mir eigenthümlich gehörige, in Zylko⸗ 
witz, leobſchützer Kreiſes belegene Waſſermüh⸗ 
len⸗Beſitzung mit vier Gängen, nämlich einem 


großen und einem kleinen Cylinder⸗Gange, 
einem deutſchen und einem Spitzgange, welche 
dicht an der Wilhelmsbahn, 1% Meilen von 
Leobſchütz und % Meile von Bauerwitz ge⸗ 
legen iſt, und zu welcher außer umſangreicher 
maſſiver Stallung, ein desgleichen Schüttge⸗ 
bäude und ein maſſives Wohns reſp. Mahl- 
betriebs⸗Gebäude, ſowie zwei Scheuern, zwei 
Obſt⸗ und Gemüſegärten, 119 Morgen 111 
Quadratruthen Acker (durchgängig Weizenbo⸗ 
den) und ungefähr 8 Morgen zweiſchürige Wie⸗ 
ſen gehören, beabſichtige ich, mit Einſchluß des 
lebenden und todten Inventars und der ſonſlö⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Beſtände, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, aus freier Hand zu verkaufen. 

Der neueſte Hypothekenſchein, die neueſte 
Taxe, der Bonitirungs⸗ und Vermeſſungs⸗ 
Extract, ſowie die ſonſtigen Kaufsbedingungen 
können in meiner Wohnung in Zylkowitz, oder 
auch in der Wohnung des in Leobſchütz, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 92 wohnhaften Con. 
cipienten Hoeſe, eingeſehen werden. Bei 
Uebergabe der Beſitzung an den Käufer ſind 
78000 Thaler anzuzahlen. 1621] 

Zylkowitz, den 18. Auguſt 1866. 

Der Mühlenbeſitzer Joſeph Peſchke. 


Peikert's Hötel, 


Prinz von Preussen, 
[2008; Beuthen OS. 
wird hiermit auf's Angelegentlichſte empfohlen. 


Nitterguts⸗Verkauf. 


Reg.⸗Bez. Breslau, mit ca. 1200 M., ſiche⸗ 


ren Hypoth., bedeut. Fabrik und voller Ernte.]? 
d 


Preis 110,000 Thlr., Anz. ca. 40,000 Thlr. 
Näheres fr. durch C. Blech, Freiburg, Schl. 
c 


. ⁊ ut 1 el 
Da ich durch mehrere Jahre an einem 
bedeutenden Mundübel litt, und alle 
Verſuche erfolglos blieben, indem ich im⸗ 
mer mehr meine ganz geſunden Zähne 
verlor, und die noch im Munde befind⸗ 
lichen mit der Zunge zu bewegen waren, 
„das Zahnfleiſch ſich immer mehr ſenkte 
„und bei der Berührung mit der Zunge 
„blutete, und dabei einen koͤchſt läſtigen 
„üblen Geruch im Munde verbreitete“, 
welches letztere mich zu dem Verſuche 
brachte, das alljeitig beliebte Anatherin⸗ 
Mundwaſſer des Dr. Poppe) zu ge⸗ 
brauchen ; ich fand nach deſſen erſten Ge⸗ 
brauch nicht nur allein den üblen Geruch 
ſchwinden, ſondern, auch mein Zahnfleiſch 
geſtärkter, und die Zähne wurden all⸗ 
mählig feſter, ſo daß ich binnen kurzer 
Zeit meinen Mund wieder hergeſtellt 
fühlte, wofür ich aus innigſter Dankbar⸗ 
keit und Mitgefühl für Andere es öf⸗ 
fentlich bezeuge, und dieſem rühmlichen 
Mundwaſſer das gebührende Lob erthelle. 
ien. Joſef Stenzel m. p. 


) Zu haben in Breslau bei 1622] 


— u 2 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 1 


Für zarten Teint E 
Giycerin-Seife 


à St. 2% und 5 Sgr., 3 St. 6 und 
12% Sgr., 11629 


Glycerin-Creme 


u Pot 7½ Sgr., 


Poudre de Riz 


à Schachtel von 3 Sgr. an. 
Vorgenannte Mittel gewähren 
nicht nur ſicheren Schutz gegen rauhe 
Luft, ſie verbeſſern ſogar den Teint, 
indem ſie denſelben ſammetartig 
weich und weiß werden laſſen. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Sch weidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


4027 


ommeranzen⸗Bäume 


"Kräftige und gut gehaltene 


mit einem Kronen⸗Durchmeſſer von 6 bis? Fuß, 
werden zu kaufen geſucht. — Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ihre Offerten, mit Angabe der 
feſten Preiſe, unter P. P. 10, an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


50 Briefbogen u. Couverts 
mit ſchwarzen Rändern, 


für Sgr., 
Albrechtsſtr. 


empfiehlt 
R. Gebhard t. Nr. 14. 
Korn⸗Spiritus, 


reine abgelagerte Waare, Prima⸗Qualität, em⸗ 
pfiehlt in großen wie in kleineren Partien: 
Moritz Sternberg, 
[2021] Comptoir: Blücherplatz Nr. II. 


TDelbſtkäufern weiſe ich ein Rittergut von 
D nahe 1600 Morgen, ohne Hypotheken, 
eine Stunde von der Bahn, mit 50 Thlr. pro 
Morgen käuflich nach. Adreſſen fr. an die 
Expedition der Breslauer Jeitung 3807 


I. 9. 


11552] 


Giesmanus dorfer 
Pre ßhefe, 


in anerkannt beſter Triebfähigkeit, täglich friſch, 
Prima⸗Strahlen⸗Stärke, 

Prima⸗Luft⸗Stärke und 
Emmenthaler Käſe empiest 


die Fabrik⸗Niederlage: Friedr.⸗Wilh⸗Str. 65. 
Eins geprüfte, anſpruchsloſe Erzieherin, 

mit den beſten Zeugniſſen, die im Fran⸗ 
zöͤſiſchen, Engliſchen, in der Muſik und den 
üblichen Wiſſenſchaften unterrichtet, ſucht zum 
1. October Engagement. Adreſſen unter O. F. B. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— 


— — — — — 

Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der im Leder⸗Engros⸗ u. Detail⸗ 
Geſchäft gut bewandert, auch mit Buchführung 
und Correſpondenz vertraut iſt, ſucht baldigst 
Stellung. 5 
Chiffre H. C. 23 in der Expedition der Bres⸗ 

11617 


lauer Zeitung. 


Ein Reiſender, 
ſolide und routinirt im Farbewaarengeſchaft 
wird für Schleſien geſucht. Adreſſen sub X. 
ſind abzugeben in der Expedition der „Bres⸗ 
lauer Zeitung.“ 11624] 
Ein tout. Buchhalter empfiehlt ſich zur 
Einrichtung von Geſchäftsbüchern nach der 
dopp. ital. Methode, vornehmlich bei neuen 
kaufmänniſchen Etabliſſements, und erſucht 
hierauf Reflectirende, Adreſſen unter B. E. 3. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung ge⸗ 
langen zu laſſen. f [1615] 
Ein Tommis und ein Lehrlin 
für's Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, Antrut bald 
oder 1. October d. 1 
lirte Anfragen ünter Chiffre: P. P. in die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1363] 


restante Leobſchüß erbeten 


Gef. Offerten erbittet man unter 


I. werden geſucht. Fran | W 


r 


Commis, Spezeriſt, mit guten Zeugniſſen 


Ei 


ein anderweitiges Engagement. Gefä 


ferten werden unter Chiffre K. B. poste 
[1580] 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Commis für's Eiſen, und Eiſenwaaren⸗ 


Geſchäft wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht von Simon Nothmann's Eiſen⸗ 
Handlung in Beuthen O.⸗S. (2015 


Für das Dom Ndr.⸗Kaiſerswaldau wird 
zum 1. October ein Wirthſchaftsſchreiber 
geſucht, der bereits anderweitig ſervirt haben muß 
und über ſeine bisherige Thätigkeit Zeugniſſe auf 
weiſen kann. Näheres dei perſönlicher Vor⸗ 
ſtellung bei dem Beſitzer H. Wuthe. 


ſchäftigung bei 
RN. Schuſter in Tarnowitz. 


Ein Lehrlin 
mit der nöthigen Gymnaſial⸗Bildung ausge⸗ 
ſtattet, findet in meinem Shawls⸗ und Tücher⸗ 
Engros⸗Geſchäft Engagement, [2017] 
Eduard Bielſchowsky, Blücherplatz. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich einen 
Lehrling für meine Buchhandlung, 
verbunden mit Leihbibliothek und Pa⸗ 


1637] 
M. Färber. 


piergeichäft. 
Gleiwitz. 


Eine möblirte Stube an der Promenade, 
> vis-a-vis dem Zeltgarten, iſt vom 1. 
tember ab zu vermiethen bei [1988] 
Moritz Hausdorff, 
Ohlauer⸗Stadigr. 27, 3 Tr. 


Ein großes photograrhiſches Atelier nebſt 
dazu gebörigen 5 Piecen, 

elegant eingerichtet, in erſter Etage am Ringe 
belegen, iſt ſofort oder zum 1. October d. J. 
zu vermiethen durch das Anfrage⸗ u. Adreß⸗ 
Büreau, Ring 30. [1635 
GBlücherplatz Nr. 19 

iſt die zweite Etage zu vermiethen und zu 
Michaeli d. J. zu beziehen. [2011] 


Jauengieußr, 62b ift ein Quarzier im 
erſten Stod, beſtehend aus drei zweifenſtri⸗ 
gen Stuben, Kabinet und Küche bald zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen; N 
eine kleinere Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben und Küche in 62a, 11914 


r. Lott. „Ori verk. u. verſ. Sutor. 
pr Lott. Looſe, Origin, grojterfi.d, Berlin, 
Rotterie-Antheile [1374] 
n I nur bis zum 
. ptembe . wa n 
MER ME a Gy zur. 
Schleſinger ir Beisl, ing 52. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1866, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80—85 75 6670 Sgr 
dito gelber 77--82 75 66—70 „ 
0 he 53—54 52 50—51 „ 
Gerſte 43 40—42 „ 
Snjer FEB 30-81. 29 2828 „ 
Erbſen 62—65 57 52—54 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſte 
e von Raps und Rübfſen. 
150 Pfd. W 184 bergroichen. 


Raps 184 
Rübſen, Winterfr. 186 176 168 


Amtliche Börſennotiz für loco 18 
Spiritus pro 100 Au e 80 Tralles, 
141 B., rs G. 5 


6 5 . D 
21. u. 22. Aug. Abs 10 U. Mg. 6 u Nam. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 330759 3307792 3317758 

Luftwärme * 13,3 + 11,6 4 17 

Thaupunkt + 74 . 6, ＋ 7 

Dunſtſättigung 625 Ct. 66 pCt. 440 Et. 
ind 8 O 1 O 1 

Wetter wolkig wolkig wolki 

Wärme der Oder 128 


Breslauer Börse vom 22. August 1866. Amtliche Notirungen. 
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erſehen, der deulſchen und polnischen 
Sprache mächtig, gegenwärtig noch an 
ſucht per 1. October d. J. it. Jug 8 

ige Oj⸗ 


